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Ulr. 29.

räum«
fBierjefjnter Snhrgattg.

$rgan für bis Hrtfmfßm tor Sraimmmlt

Abonnement.

93t'i granfo»3iifteIluug per Sßoft:

Qiif)r(id) gr. 6. —
fmlbjftfyrlicf) „ 3. —
9luélattb fraufo per gal)r „ 8. 30

Idle IToftnmtrr uitb Bndilinnblunjen

nehmen Seftclhtngen entgegen.

Stboktioit, Crpebition, Bering:

grau Elifc .'poitcgger.

Bureau:

SBinfelriebftrafje 31

ïeKtreppe.

3t (Baton

1892.

Sufertionspreis.

$er eutfndje "rßetit^eile:
20 Eté. für bie Sdjtueiz.
20 *ßf. für baé Sluélanb.

gat)reê»9lnnoncen mit SRabatt.

Ausgabe:

„®ie Sdjmeiser grauen=Seitimg"
erfdjeint auf feben Sonntag.

2JÎOtts: 3mmet ftrebe jum ©cmjen, uub tannft bu felber tein ©artjeä.
Serben, alb btenenbeb ©lieb ftbtiep an ein ©anjeb bid) ani

©rotis-l

„gür bie Steine SSelt"
(erfcfyeint am 1. Sonntag jebcn 2Ronat§),

„Sod)» & §auê^attungëfi^ule"
(erfdieint am 3. Sonntag jeben fDïonatê).

Sxmnïag, 17. Huit.

Jttljalt: E<s mailt bag Sont. — 2öa§ bie grauen
tljun. — ©ofratifcpc Oiefpräcpc. — Eine neue Ertocrbé»
quelle in Slugfidjt. — ®a§ Sterilifiren bcr Mild). —
Ein faiferlicfieä Serbot beg Eorfetg fiir (Schülerinnen. —
Sieine üflittbeilungen, — Sprecbiaal. — genilleton: ®ora.

Beilage: Brief faften. — gnferatc.

xjx xfx x+x x+x X+X X+X X+X x+x X+X X+X X+X X+X X+X X+X X+X x+x

(Es tuallf bas Born.

's mailt bas Korn toeit in bic Kunbe

T^sjSif, Unb rnie ein BTeer betjnt es ficf^ aus;
Pod) liegt auf feinem ftillcn ©runbe

Hid)t Sccgetoürm, nod) anbrer ©raus:
Da träumen Blumen nur oon Krausen
Unb trinfen bcr ©eftirne Schein.
£> golbnes Ulcer, bein frieblicfj ©lätt5en

Saugt meine Seele gierig ein.

3n meiner £)eimat grünen CI)alen,
Da f)errfd)t ein alter, fdjötter Braud);
IPann t)elt bie Sontmerfterne ftrat)len,
Per ©lüfytmtrm fd)immert burd) ben Straudj :

Pann getjt ein puffern unb ein IPinfen,
Pas ftd) bem Uefjrenfelbe nat)t,
Pa gefyt ein näd)tlid) Silberblinfen
Pon Sidjeln burd) bie golbne Saat.

Pas ftnb bie Burfdje, jung unb reacfer,

Pie fammeln fid) im tfelb ju tfauf
Unb fudjen ben gereiften Ucfer

Per XDittme ober JPaife auf,
Pie feines Paters, feiner Briiber
Unb feines Kuedjtes fjülfe toeifj —

jf)r fdjneiben fte ben Segen nieber,
Pie reinfte £uft jicrt it)ren $Ieif.

Sd)on fmb bie ©arben feft gebunbcn

Unb fd)ön in einen Kranz gebraut;
IPie lieblid) flofy'n bie ftilleit Stunben,
<£s mar ein Spiel in füf)Ier Had)t!

Hun tuirb gefd)tr»ärmt unb fyell gefungen

3nx ©arbenfreis, bis UTorgenbuft
Pic nimmermüben, braunen 3un8en
^ur cig'nen fdjmeren Urbeit ruft.

©ottfrieb Kelter.

IDas toe HTrauen I^un.

ad) ben mader ben Seigen eröffnenben

ß Sernerinnen finb eg nun bie SSaabttänber»

frauen, metcfje an itjre ^Regierung gelangen
mit einer ©iitgabe für eine jeitgentäfje

Slbänberung ber il)r Gefdjlecht betreffenben Siöil=
gefe|e.

®er Perf)eiratl)eten grau fall bie freie SSerfügung
über ben (Srtrag it)rer eigenen Strbeit geficfjert tuer=
beit, tua® immerhin fo öerftanben mirb, ba^ fie auc^

31t ben gemeinfamen .fiauêtjaltungstoften baê

beitragen foil.
©ine pra!tifd)e Söfung biefer grage fcfjeittt itn»

int 3iüilgefe|bu^ beg fiantott§ Steuenbitrg ent»

batten 31t feilt; baêfetbe tet)ut fid) jmar att bie

franjöfifcbe ©efe|gebung an, entfjätt inbeffen fetjr
nadjabntengmertbe Steuerungen. @§ E)ei§t ba:

„®ag einjig gefe^Iicfje ©bftem, loetcbeg au|er=
,,t)atb ber ©ittergenteinfd)aft befielt, ift bagjenige ber

„Gütertrennung; tuentt imCStqeüertrag beftimmt mirb,
„bab bie jufünftigen ©bc9aden f'd) unter biefem
„©bftem Perbinbett merben, fo bleibt ber

„bie atieinige Sermattung ibreê eingebrachten Guteg,
„bemegtidjeg ober unbemegtidjeg, ebenfo bie 9tub=

„niebuttg beg .Ërtragg beêfetben, immerhin unter
„ihrer alleinigen Serantioortticbteit. (2trt. 1198.)

„Ohne attbere ©eftimntuug beä SSertrageg hat
„bie grau int SBerbältnifs ihrer SJtittel uub ber=

„jenigen ihre» ffltanneê au bie §auêhittuugâfoften
„beijutragen. (2trt. 1199.) SBenn. bie grau ihrem
„Manne beit Genufj itjreg SSerntögeng übertaffen
„hat, fo ift er nur für bett ©rtrag beêfetben Oer»

„antmorttid). (9trt. 1250.) (Gefefs Oom 1. Märj
„1854 uub 30. Slprit 1855.)"

S» märe atg gortfd)ritt 31t begrüben, mentt biefe

Seftimntungen ttidjt btofi augnahmgmeife burd) Ser»

trag, fonbern einfach Sîornt beg ®efe|eg Gültig»
teit erhielten. ®a ber grau freieg SSerfügunglre^t
in ber @he jugeftanbett ift, fo ift auch fein §inbernif?

üorhanben, bah fie it)1' Vermögen bent St)etnnnne
übertaffen fann, menn fie eg für gut finbet.

9teE)nïicE) mie im ffianton Sieueitburg, ift aud)

Safet in feiner neuen Ghe9efe&8ef'un8 tiorange»
gangen. Dhne Ghet,er*ra8 9® ^ie gefejjttdqe Güter»

gemeinfihaft, bag trifft :

„®ent ©hemann fteht bie fßermattung unb 33er»

„fügung barüber 31t ; ber ®hefrau ermädjgt aug

„ben 33erpftichtungen beg Manneg feine |>aftbar»
„feit. (2lrt. 2.)

„®urch ®heabrebe fann bie Gütergemeinfchaft
„unter ben She9enoffen ganj auggefchtoffen unb ftatt
„§ 28 berfetben Gütertrennung feftgefeftt merben.

' „§ 29. ®ie SBirfungen ber Gütertrennung treten

„dritten gegenüber nur ein, mettn biefetbe im .öattbelg»

„regifter eingetragen unb amttid) befannt gemacht

„morben ift.
,,§ 30. Sei ber Gütertrennung behält jeber @he'

„ttjeil Sermattung unb Serfügung über fein Ser»

„mögen, unb eg fteljt ingbefonbere bem ©hemanne
„feinertei Serfügung über bag Sermögen ber grau 311.

,,§ 31. ©ofern bie ©hea^re^e ttic^tg anbereg

„feftfe^t, hot bie ©hefrnu für bie Soften beg §aug=
„hattg unb ber Sinbererjiehuttg bem Mann gegen»
„über mit ber £>ätfte ihrer ©infünfte aug Sermögen
„unb ©rloerb einzutreten, dritten gegenüber ermachfen

„ber ©h6?10« Serbinblid)feiten für biefe Soften.
„(Gefefc tont 10. Märj 1884.)"

©g ift nid)t baran ju jmeifetn, bah nun ein
Santon bent anbern in Sebifion ber atten, mit ben

mirthfchafttid)en Serhättniffen ber Gegenmart in fraf»
fem SBiberfprttdj ftehenben Ifioilgefeheit nach biefer
9tid)tung nachfolgen mirb. SBir benfen, bie ©ache
merbe um fo eher einen gebeihlidjen unb rafd)en
gortgang nehmen, atg bamit einerfeitg ben ehetuftigen
©taatgbürgern Gelegenheit gegeben mirb, bezüglich
eineg ©f)eabfd)Iuffeg ihre uneigennithigen Stbfid)ten
unb ibeaten jßmeefe ju fonftatiren unb anberfeitg ben

forgtofen, finbifd)en grauen, bie ba meinen, eg fei
beg Mamteg Sßflidjt, bie fihmere Saft beg ©rmerbeg

ganj ottein auf fid) zu nehmen, mährenb fie bem

Sergnügen ober bem Sftidjtgthitn obliegen bitrfen,
ihre Stitfgabe unb Mitoerpftidjtung 31t Genutthe
Zu führen.

Mr. 29.

räum-
Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. M

Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Brdaktion, Erpeditio», Verlag:

Frau Elise Honcgger.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

1892.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzcile:
29 Cts. für die Schweiz.

M Pf. für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Kratis-Z

„Für die Kleine Welt"

„Koch- â Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 17. Juli.

Inhalt: Es wallt das Kor». — Was die Frauen
thun. — Sokratische lstespräche. — Eine neue Erwerbsquelle

in Aussicht. — Das Sterilisiren der Milch. —
Ein kaiserliches Verbot des Corsets für Schülerinnen. —
Kleine Mittheilungen. - Sprechsaal. — Feuilleton: Dora.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Es wallt das Korn.

's wallt das Aorn weit in die Bunde

Ms.h Und wie ein Meer dehnt es sich aus;
Doch liegt auf seinem stillen Grunde

Nicht Secgervürm, noch andrer Graus:
Da träumen Blumen nur von Aränzen
Und trinken der Gestirne Schein.
O goldnes Meer, dein friedlich Glänzen

Saugt meine Seele gierig ein.

In meiner Heimat grünen Thalen,
Da herrscht ein alter, schöner Brauch;
wann hell die Sommersterne strahlen,
Der Glühwurm schimmert durch den Strauch:
Dann geht ein Flüstern und ein winken,
Das sich dem Aehrenfelde naht,
Da geht ein nächtlich Silberblinken
Von Sicheln durch die goldne Saat.

Das sind die Bursche, jung und wacker,

Die sammeln sich im Feld zu Häuf
Und suchen den gereiften Acker

Der Wittwe oder Waise auf,
Die keines Vaters, keiner Brüder
Und keines Aliechtes Hülfe weiß —

Ihr schneiden sie den Segen nieder,
Die reinste Lust ziert ihren Fleiß.

Schon sind die Garben fest gebunden

Und schön in einen Aranz gebracht;

wie lieblich floh'n die stillen Stunden,
Gs war ein Spiel in kühler Nacht!

Nun wird geschwärmt und hell gesungen

Im Garbenkreis, bis Morgenduft
Die nimmermüden, braunen Jungen
Zur cig'nen schweren Arbeit ruft.

Gottfried Keller.

Was die Frauen thun.

ach den wacker den Reigen eröffnenden

^ Bernerinnen sind es nun die Waadtländer-
frauen, welche an ihre Regierung gelangen
mit einer Eingabe für eine zeitgemäße

Abänderung der ihr Geschlecht betreffenden
Zivilgesetze.

Der verheiratheten Frau soll die freie Verfügung
über den Ertrag ihrer eigenen Arbeit gesichert werden,

was immerhin so verstanden wird, daß sie auch

zu den gemeinsamen Haushaltnngskosten das Ihre
beitragen soll.

Eine praktische Lösung dieser Frage scheint uns
im Zivilgesetzbuch des KantonS Neuenburg
enthalten zu sein; dasselbe lehnt sich zwar an die
französische Gesetzgebung an, enthält indessen sehr

nachahmenswerthe Neuerungen. Es heißt da:

„Das einzig gesetzliche System, welches außer-
„halb der Gütergemeinschaft besteht, ist dasjenige der

„Gütertrennung; wenn im Ehevertrag bestimmt wird,
„daß die zukünftigen Ehegatten sich unter diesem

„System verbinden werden, so bleibt der Ehefrau
„die alleinige Verwaltung ihres eingebrachten Gutes,
„bewegliches oder unbewegliches, ebenso die

Nutznießung des Ertrags desselben, immerhin unter
„ihrer alleinigen Verantwortlichkeit. (Art. 1198.)

„Ohne andere Bestimmung des Vertrages hat
„die Frau ini Verhältniß ihrer Mittel und
derjenigen ihres Mannes an die Haushaltungskosten
„beizutragen. (Art. 1199.) Wenn, die Frau ihrem
„Manne den Genuß ihres Vermögens überlassen

„hat, so ist er nur für den Ertrag desselben

verantwortlich. (Art. 1250.) (Gesetz vom 1. März
„1854 und 30. April 1855.)"

Es wäre als Fortschritt zu begrüßen, wenn diese

Bestimmungen nicht bloß ausnahmsweise durch
Vertrag, sondern einfach als Norm des Gesetzes Gültigkeit

erhielten. Da der Frau freies Verfügungsrecht
in der Ehe zugestanden ist, so ist auch kein Hinderniß

vorhanden, daß sie ihr Vermögen dem Ehemanne
überlassen kann, wenn sie es für gut findet.

Aehnlich wie im Kanton Neuenburg, ist auch

Basel in seiner neuen Ehegesetzgebung vorangegangen.

Ohne Ehevertrag gilt die gesetzliche

Gütergemeinschaft, das heißt:

„Dem Ehemann steht die Verwaltung und
Verfügung darüber zu; der Ehefrau erwächst aus
„den Verpflichtungen des Mannes keine Haftbar-
„keit. (Art. 2.)

„Durch Eheabrede kann die Gütergemeinschaft
„unter den Ehegenossen ganz ausgeschloffen und statt
„§ 28 derselben Gütertrennung festgesetzt werden.

' „§ 29. Die Wirkungen der Gütertrennung treten
„Dritten gegenüber nur ein, wenn dieselbe im Handelsregister

eingetragen und amtlich bekannt gemacht

„worden ist.

„Z 30. Bei der Gütertrennung behält jeder Ehe-
„theil Verwaltung und Verfügung über sein
Vermögen, und es steht insbesondere dem Ehemanne
„keinerlei Verfügung über das Vermögen der Frau zu.

„Z 31. Sofern die Eheabrede nichts anderes

„festsetzt, hat die Ehefrau für die Kosten des Haus-
„halts und der Kindererziehung dem Mann gegenüber

mit der Hälfte ihrer Einkünfte aus Vermögen
„und Erwerb einzutreten. Dritten gegenüber erwachsen

„der Ehestau keine Verbindlichkeiten für diese Kosten.
„(Gesetz vom 10. März 1884.)"

Es ist nicht daran zu zweifeln, daß nun ein
Kanton dem andern in Revision der alten, mit den

wirthschaftlichen Verhältnissen der Gegenwart in krassem

Widerspruch stehenden Zivilgesetzen nach dieser
Richtung nachfolgen wird. Wir denken, die Sache
werde um so eher einen gedeihlichen und raschen

Fortgang nehmen, als damit einerseits den ehelustigen
Staatsbürgern Gelegenheit gegeben wird, bezüglich
eines Eheabschlusses ihre uneigennützigen Absichten
und idealen Zwecke zu konstatiren und anderseits den

sorglosen, kindischen Frauen, die da meinen, es sei
des Mannes Pflicht, die schwere Last des Erwerbes
ganz allein ans sich zu nehmen, während sie dem

Vergnügen oder dem Nichtsthun obliegen dürfen,
ihre Aufgabe und Mitverpflichtung zu Gemüthe
zu führen.



114 Sdliuciîer JrauBtt-Jettune — Eläffer für fern Ijäueltrfjen Erste

^okcafifdie ©EjpvärfiB
Dort

J>r. (Öerfter, SJtiinrfjen. *)

5p, Spoliöos, ein l)ippofratifd)er Strp
©. =- ©intapios, ein rcicfjcr Sltljcner.

ß. Höre, 5Polibog, mag Sit üon ©uenor?
5p. ©in ebler Mann nnb tüchtiger Slrjt, Doli

©ifer, ben ft raitten ju fjetfen. ©r ift aud) gliidlid)
in feinen ftttren.

©. Su irrft, id) ^affe nnb üerachte itjn, bett

9tid)t»miffer, er ift fcf)ufb, baff mein ft'inb ftarb.
©ine ©ntjitnbnng be» ipalfe» raffte meine einzige
Sodjter in actjt Sagen baljin, ©uenor mit feilten
Sirpeien fanbte fie in ben Sartarog**) ; ipn attein
finge id) an, baff mir bag ftittb üottt unerbittlichen
Sobe entriffen tuurbe.

5p. gljtt allein? gft er nlfo ber Herr über Sebeit
utib Sob?

©. Sa§ gerabe nicht ; aber aï» 2trjt muhte er
bie Strjnei feitneit, bie mein ft'inb gerettet hätte.

5p. 2llfo Su gtaubft, baff eg eilte ganz be»

ftimmte Strjnei gibt, ' bie Sein ftirtb hätte gettefen
Inffen. Semnach ift ber Strjt ber Siidjtigfte, ber bie

meiften Strgneien tennt?
©. Statiirlid).
5p. Slber ©uenor, alg ber bon ber ©etneittbe

aufgefteüte Strjt beg gatreion***), ift bod) iooht ber
befte ftenner ber Strgneien unter beit Sterben bon
SItheit

©. ©r foltte eg fein, aber bennoch muffte er
nid)t bie ridjtige 2Ir§nei für bie ftranfljeit meine»
ft'inbeg.

5p. Sage mir, ©unapiog, meld)en ©inftiiffen
fd)reibft Sit e» ju, bah Sein ftiitb ertrantte?

©. gunähft bem Steibe ber ©öfter, betten mein
©litd nicht genehm toar, bann ber fdjarfen Bugluft,
ber fiih meine Sod)ter am Sage bor ihrer ©rfratt»
fttng augfepte.

5p. Sßeifjt Sit bentt fonft feine Urfache?
@. Stein.
5p. Haft Su auch an ®ih felbft fd)on gebadjt,

ait bie ©rjiehuttg ttnb ^Pflege, bie Seiner Sod)ter
grt Sf)eil toarb?

©. SBie foltte ich? 2®ag für Sdjulb tonnte
tttid) felbft treffen, ba id) bocf) mein ft'inb über aße8

liebte, ihm bie befte ©rjiehuttg ttttb 5pftege ange»
beit)en lieg nnb bei ben erften geidjen ber ©rfran»
fuitg fofort einen Strjt fotttmen lieh, mon hierzu

ben beften redetet?
5p. ©ben ba» meine id). Haft Su ben SIrjt ttie

befragt, fo lange bag ft'inb gefunb mar?
©. SBag foü ber Slrjt bei ©efititben?
5p. Sorgen, bah fie nicht franf luerben? Hält ft

Su eg für gang gleichgültig, meldje Sebengtueife man
führt

©. Stein, id) glaube, bah ®ermeid)Iichung, Un»

mähigteit nnb Unreinlichfeit tranf machen. SSon alle»
beut aber mar meine Sochter fern.

5p. 33ift Sn ganz fidjer, bah Seine Sodjter in
ihren Mahlzeiten, in Hautpflege unb förperlidiett
Hebungen fid) DöHig an bie Sehren beg tpippofrateg
hielt

@. SÄ) nehme eg an, ganz fidier bin ich aidjt.
5p. Sßoljlan, ihr rafcher Sob in fhönftergugeitb»

5eit fünbet mir aufg Seftimmtefte, bah fie in ihrer
Sebengmeife gehler beging, bie ihr ein Slrjt hätte
tiermeifen müffen.

©. S^h tceih ober, bah bie 3ugluft, ber fie fid)
unöorfichtig augfepte, ihr ben Sob brachte.

5p. Sft bie Sugluft fo mörberlich ©laubft Su
nicht, bah jeber Menfh fo unb fo oftmal in $«0=
luft geräth, ohne bah fie il)" tobtet?

©. greilid) gefdjieht bieg. Sticht Sebeit mollen
bie ©otter üerberben.

5p. Sah î>ie ©ötter, fie hoben nie! .fiohereg zu
thuu, alg Menfdjen zu üerberben. Senf lieber baran,

*) Sluä: „Hüqieia". @emeinüerftättblid)e Monate
fd)rift für SSolfsgcfunbheitglehre unb perfönlidje ©efutib»
l)eit«pflege.

**) Untermelt.
***) ©ine öffeutlid)e Heilaitftalt, eine Strt bon !poIt)=

flinif, in Sltben, an lueldjer ©uenor bie ^Bereitung ber
Sltpeieu p überloadjcn hatte.

bah ein ftörper, ben bie gugluft frattf madjt, bon
borneherein nicht gefunb genannt merben fann.

©. Sag gebe id) p.
5p. Sllfo gibft Su auih ju, bah ba» Verhalten

Seiner Socijter in hbgieiitifd)er ^Beziehung nicht ganz
richtig tuar?

©. Mag fein.
5p. 911g Sater hätteft Sit aber bie 5pftid)t ge=

habt, barüber ju machen, bah Sein ftittb bie rieh5

tige ft'örperpflege erhielt, bah feine Stahrung, ftlei-
bititg, Hautpflege, Semegung feiner ft'onftitutiou an»

gepaht unb bah .hieburd) ber ftörper geftählt, miber»

ftaitbgfähig gegen ft'ranfheiten gemad)t mürbe. Su
haft Seinen bürgerlidfen Seruf unb bift nicht in
ber Sage, Seine Seit unb Sein ©tubiitm auf fotclje

Singe 51t lenfen, barunt hätteft Sn einen 9lrjt be=

fragen follen, ber fein gan^eg Seben beut ©tubiuni
ber ©efunbheit unb ftranfheit mibmet, ob Sein Hau»
unb Seine gamifie richtig beftellt finb.

©. Su bringft mich ba, 5polt)bo», maffrlid) auf
©ebattfen, bie ich "ie gehabt unb id) muh 0cfte1)en,

Su hoft Stecht.

5p. Stun fag' mir noch &ag ©ine, ©unapiog;
©laubft Sn mirflid), bah ber Slrjt ©uenor, alg Su
ihn an bag Sager Seineg fterbenben ftinbeg riefft,
hätte ben Sob abtoenben fönnen ©laubft Sit nicht,
bah er trot) Stufgebots feineg ganzen ärztlichen
SSiffeng maihtlog mar gegen bie ftranfheit, ba bie

fdjlaffeit ©emebe unb bie träge ftieffenbett (Säfte jeber
SBiberftanbgfraft bar maren? Stur ein ©ott fonnte
bie ftranfe retten unb ©uenor ift fein ©ott.

©. ga, mal)rlidj, ich tiergeihe ihm unb erfcitne
banfbar fein SJtühen. Stimm auch Su, 5polibog,
meinen Sanf, bah Sit mir meinen gehler unb meine

©djulb gezeigt, geh meifj nun, mag mir p tl)un
obliegt.

Qfinc nsns ^rixtBrlT«ijnEllB irt

^e Slugfchau nach neuen ©rmerbgquellen bilbet
feit Sängern einen 5programinpunft ber inbu»
ftrieUen unb gemeinnüpigen ^Bereinigungen
unfereg SSaterlanbeg fomohl, alg auih ber

Stachbarftaaten, unb bie Sluffinbung oon folchen ift um
fo mertljüoller, je entmidlunggfähiger unb anggebehnter
bie gnbuftrie ift, mit ber bie neue Sferbienftquelle
Znfamntenhängt. @0 ift bie Seibeninbuftrie in nnferem
Heimathlanbe üon erheblidjer 93ebeutung unb menn
ein SBeg gefunben mirb, auih Stohfeibe auf ein»

heimifd)em 58oben z« geminnen, fo )oirb bie ganze
gubuftrie gegen biejeuige beg Sluglatibe» fonfurrenz»
fähiger, bie 5Probufte billiger nitb bamit ber 5dbfa|
gröher, moburh mieberum neuen tpäitbeu SPerbienft

ermäd)gt. Sie 5ßerfud)e, ben SJtaulbeerbaum, auf ben

bie Seibenraupe zu ihrer ©mährung lange geit au§=

fhliehlid) aitgemiefeit zu feilt fcf)ien, im Zentraleuro»
päifhen Slima zu erziehen, hoben fidj zunteift alg
augfid)t»log, minbeftett» alg nid)t gitfriebenftedcnb
ermiefett. Um fo mehr hot eg in ben intereffirten
ftreifen Stuffehen erregt, alg 5profeffor Sr. ©. D.
Harz in SJtündien mit feinen ©rfolg »erfprehenben
3üd)tungg0erfuhen einer. Stace öon Seibcttfpinnern
an bie Ceffcntlid)feit trat, bie in bem Stabium, in
bem bie Serfuhe angelangt fiitb, beg urfpriinglicEjen gut;
terg, beg SJÎaulbeerblatteg, gänglicE) entbehren fönnen.
Sie fpftematifhe 3ähtimg biefer Stace mürbe bamit
eingeleitet, bah im galjre 1886 eine Sinznhl oon
1260 gemöhnlicljer, normaler Seibenraupen ber ©at»

tung Soinbpï SJtori mbprenb einiger geit ein ©e»

menge üon Schmarzmurz» uttb SJtautbeerblätteru alg
gutter gereiht mürbe, fhliehlid) ober mieber zur
reinen SJtaulbeerblattfüttcrung zuriiefgegangen mürbe.
Sie Xprere zeigten fhmadieg 38ad)gtl)um nnb üon
ber ganzen 3ol)l fpannett fih bloh H ©titd Staupen
ein. Sie ftofong maren leidjter, bie ©efpinnftfäben
bünner uttb leidjter alg gemöhulih, toag aber mefent»

lih mar, ift, bah moljlgebaute Shmetterlinge aug

ipnen Ijmüorgingen, bie 389 ©ier legten. Sd)on bie

357 Staupen, bie ben ©iern biefeg gahrgattgeg 1887
entfhlüpften, erhielten augfhliehüh ©hmarzmurg»
futter ; bie Sinzahl ber ftofong blieb gering unb nur

26 Shmetterlinge legten im ©attzett 1646 ©ier.
Ser gaben biefer ©eneration mar bemjenigen ber

mit bem S31ättergemifh gefütterten gegenüber bereitg

ftärfer gemorbett. Sag gahr 1888 lieferte ttttn fd)on
338 normale ftofong, bereu gabenftärfe faft bem

urfpritnglihen SDtailänberfabeit gleid)fam (5 gr. gegen
6 gr. gugfeftigfeit). Sie ©ier beliefen fid) biefeg

gahr bereitg auf 18,000 Stücf. girfo 9000 ber»

felben mürben 1889 im SBürmefdjranf big 25° ©elf.
auggebrütet uttb bie in ben erften brei Sagen aug»

gefhlüpfteit 2700 Staupen mieberum in gud)t gettom»
tnett. Srot) feud)ter ttnb falter SBittcruug unb gutter»
mangel mürben nah einem faft normalen Staupen»

ftabium üon 33 Sagen 755 ftofong erhalten, bereu

leiht abhofpelbarer gaben bie Säuge uttb Stärfe einer
SJtittelernte aufmie». So mar eg bereitg itt ber üiertett
©eneration gelungen, eine Stace üott Seibettranpen
heranzuziidjten, tuelhe bei augfd)liehliher gütterung
mit Sdimarzmurzelblättern fid) reidjlih berntel)rt unb
ein normaleg Seibeitgefpittnft liefert. Sie im gnhre
1889 gemonttetten ftofottg zeistett normale ©rohe
uttb ©emidjt uttb ber Seibenfaben erreihte eine Sänge
üon faft 300 Slteter bei einer gugfeftigfeit üon
5—6 gr. Sltth ber ©lanz ber Seibenfafer font bem beg

normalen Sftaulbeerfpintterfnbeu» gteid). gn ber fünf»
ten ©eneration, berbeggahreg 1890, ergaben 34,2°/0
ber Staupen normale ftofong, bereit fdjmerfte 1,89 gr.
mögen. Ser gaben zeigt nach jeber HMiht fomplete
Uebereinftimiuung mit bem ber gemöhnlidjen SJtanl»

beerblattfeibe.
Sag 5probletn ber güd)tung eineg Seibenfpinnerg

üon inbuftrieUer S3ebeutuitg, unabhängig üoiti SJtaul»

beerbtatt, erfdjeiut fomit alg gelögt unb bie Seftre»
bung beg ©jperimentatorg geht nun nah Stuffe«5
probuftion, um bent 5Publifuin balbigft bie neuge»
monnene Stace alg ©rmerbgquetle zur SöeitergucEqt

übergeben z« fönnen.
Sie SJtonatgfdjrift für Sejtilinbnftrie unb anbere

gubuftriezeitungen, mie bie beg Sehnifcfjen Sereing
Zu Stiga, nehmen mit grofjer Sefriebigung üon biefen
itt einer 5Brofd)üre beg gühterg itiebergelegten Ste»

fultaten ftenntnih- (Stuttgart bei ©nfe.)
Sfud) ber bei un» alg gefhäpteg gutterfraut fo

moljlgebeihenbeSömenzahn (Leontodon taraxacum)
foü fih nidjt meniger eignen, alg bie Schmarzmurz
(Scorzonera ltisjtanica). Sag zu biefer ©rmerbg»
quelle nöthige SJtaterial finbet fich alfo reihlih un^
biirfte baher üon rühriger Seite nicht üerfehlt Itter»
ben, biefer Sähe bie ihr ohne Btüeifel gebüljreitbe
Sluftnerffamfeit zu fhenfen. jt.

StcciUltuen îtec Ulitdj.

terilifirte SJtilh ift foldje, bie üon allen
biefem Stahrunggmittel gerne anhaftenbeit
ftranfheitgfeimen unb ©äljrunggpitzen be»

'[ ^ J
freit toorben ift.

5perlfüd)tige, tuberfelfranfe ftüpe liefern ermie»

fenermahen eine SJcild), beren au§fcl) 1iefjlid)er ©e»

ntif) bie fhlimtnften ©efahren in fih birgt.
IDtild), bie längere Seit in offenen ©efäfjen her=

nmftel)t, ift, auch )t,enn fie üon ganz gefunbem Sieh
ftammt, in furzer 3eit üon ftranfheitgfeimen unb ©ift»
pilzett burhfeuht, fo bah ft'ranfheiten aller Slrt ba»

bttrd) übertragen merben fönnen. Sa nun aber bie

Mild) für ba» ft'inb in ben erften Monaten feilte»
Safeittg bie einzige gmecEmäfzige Stafjrung ift, fo muh
Sltle» gethan merben, bah biefelbe üon ftranfheit»»
feinten unb ©äl)runggpilzen möglihft frei gentadjt
in bett finblidjen Magen gelange.

Sie befte ©ernähr hiüfür hat natürlih biejeuige
Mutter, bie ba» ft'inb an ihrer Srttft aufzieht. Uttb
e» ift biefer natürliche @rnäl)rttnggprozeh gleidjzeitig
für SJiutter uttb ftittb itiht nur ber gmedmähigftc
unb Sefte, fonbern auh ber ©iufadjfte unb Silligfte.
Mit Muttermilch ernährte ftittber finb ben fünftlid)
ernährten gegenüber immer im Sorttjeil uttb eine

mirflihe SJiutter, bie ihr ft'inb mahrljaft lieb hut,
mirb biefeg fd)öne Sorredjt aud) für fih beanfpriidjctt,
ol)uc Sîiidfihten auf ihre Sequemühfeit ober auf
ihre üermeintlihen gefellfhaftlihen 5Pflihten. Stur
ftranfheit ober auggefprodjen franfhafte Slnlage (auh
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Sokratische Gespräche
von

Dr. Kerster, Münchens)

P. Polibos, ein hippokratischer Arzt.
E. ^ Eunapios, ein reicher Athener.

E, Höre, Polibos, was hältst Du von Eucnor?
P. Ein edler Mann und tüchtiger Arzt, voll

Eifer, den Kranken zu helfen. Er ist auch glücklich
in feinen Kuren.

E. Du irrst, ich hasse und verachte ihn, den

NichtSwisser, er ist schuld, daß mein Kind starb.
Eine Entzündung des Halses raffte meine einzige
Tochter in acht Tagen dahin, Euenor mit seinen

Arzneien sandte sie in den Tartaros**) ; ihn allein
klage ich an, daß mir das Kind vom unerbittlichen
Tode entrissen wurde.

P. Ihn allein? Ist er also der Herr über Leben
und Tod?

E. Das gerade nicht; aber als Arzt mußte er
die Arznei kennen, die mein Kind gerettet hätte.

P. Also Du glaubst, daß es eine ganz
bestimmte Arznei gibt,'die Dein Kind hätte genesen

lassen. Demnach ist der Arzt der Tüchtigste, der die

meisten Arzneien kennt?
E. Natürlich.
P. Aber Enenor, als der von der Gemeinde

aufgestellte Arzt des Jatreion***), ist doch wohl der
beste Kenner der Arzneien unter den Aerzten von
Athen?

E. Er sollte es sein, aber dennoch wnßte er
nicht die richtige Arznei für die Krankheit meines
Kindes.

P. Sage mir, Eunapios, welchen Einflüssen
schreibst Dn es zu, daß Dein Kind erkrankte?

E. Zunächst dem Neide der Götter, denen mein
Glück nicht genehm war, dann der scharfen Zugluft,
der sich meine Tochter am Tage vor ihrer Erkrankung

aussetzte.

P. Weißt Du denn sonst keine Ursache?
E. Nein.
P. Hast Du auch an Dich selbst schon gedacht,

an die Erziehung und Pflege, die Deiner Tochter
zu Theil ward?

E. Wie sollte ich? Was für Schuld könnte
mich selbst treffen, da ich doch niein Kind über alles
liebte, ihm die beste Erziehung und Pflege ange-
deihen ließ und bei den ersten Zeichen der Erkrankung

sofort einen Arzt kommen ließ, den man hier
zu den besten rechnet?

P. Eben das meine ich. Hast Du den Arzt nie
befragt, so lange das Kind gesund war?

E. Was soll der Arzt bei Gesunden?
P. Sorgen, daß sie nicht krank werden? Hältst

Du eS für ganz gleichgültig, welche Lebensweise man
führt?

E. Nein, ich glaube, daß Verweichlichung, Un-
mäßigkeit und Unreinlichkeit krank machen. Von alle-
dem aber war meine Tochter fern.

P. Bist Du ganz sicher, daß Deine Tochter in
ihren Mahlzeiten, in Hantpflege und körperlichen
Uebungen sich völlig an die Lehren des Hippokrates
hielt?

E. Ich nehme es an, ganz sicher bin ich nicht.
P. Wohlan, ihr rascher Tod in schönster Jugendzeit

kündet mir aufs Bestimmteste, daß sie in ihrer
Lebensweise Fehler beging, die ihr ein Arzt hätte
verweisen müssen.

E. Ich weiß aber, daß die Zugluft, der sie sich

unvorsichtig aussetzte, ihr den Tod brachte.
P. Ist die Zugluft so mörderlich? Glaubst Dn

nicht, daß jeder Mensch so und so oftmal in Zugluft

geräth, ohne daß sie ihn tödtet?
E. Freilich geschieht dies. Nicht Jeden wollen

die Götter verderben.

P. Laß die Götter, sie haben viel Höheres zu
thun, als Menschen zu verderben. Denk lieber daran,

*) Aus: „Hpgieia". Gemeinverständliche Monatsschrift

für Volksgcsnndheitslehre und persönliche
Gesundheitspflege.

5*) Unterwelt.
*5*) Eine öffentliche Heilanstalt, eine Art von Poly-

klinik, in Athen, an welcher Enenor die Bereitung der
Arzneien zu überwachen hatte.

daß ein Korper, den die Zugluft krank macht, von
vorneherein nicht gesund genannt werden kann.

E. Das gebe ich zu.
P. Also gibst Du auch zu, daß das Verhalten

Deiner Tochter in hygieinischer Beziehung nicht ganz
richtig war?

E. Mag sein.

P. Als Vater hättest Dn aber die Pflicht
gehabt, darüber zu wachen, daß Dein Kind die richtige

Körperpflege erhielt, daß seine Nahrung,
Kleidung, Hautpflege, Bewegung seiner Konstitntion
angepaßt und daß hiedurch der Körper gestählt,
widerstandsfähig gegen Krankheiten gemacht wurde. Du
hast Deinen bürgerlichen Beruf und bist nicht in
der Lage, Deine Zeit und Dein Studium auf solche

Dinge zu lenken, darum hättest Du einen Arzt
befragen sollen, der sein ganzes Leben dem Studium
der Gesundheit und Krankheit widmet, ob Dein Haus
und Deine Familie richtig bestellt sind.

E. Du bringst mich da, Polybos, wahrlich auf
Gedanken, die ich nie gehabt und ich muß gestehen,

Du hast Recht.

P. Nun sag' mir noch das Eine, Eunapios:
Glaubst Du wirklich, daß der Arzt Eucnor, als Du
ihn an das Lager Deines sterbenden Kindes riefst,
hätte den Tod abwenden können? Glaubst Dn nicht,
daß er trotz Aufgebots seines ganzen ärztlichen
Wissens machtlos war gegen die Krankheit, da die

schlaffen Gewebe und die träge fließenden Säfte jeder
Widerstandskraft bar waren? Nur ein Gott konnte
die Kranke retten und Euenor ist kein Gott.

E. Ja, wahrlich, ich verzeihe ihm und erkenne

dankbar sein Mühen. Nimm auch Du, Polibos,
meinen Dank, daß Du mir meinen Fehler und meine

Schuld gezeigt. Ich weiß nun, was mir zu thun
obliegt.

Eine neue Erwerbsquelle in
Aussicht.

ie Ausschau nach neuen Erwerbsquellen bildet
seit Langem einen Programmpunkt der
industriellen und gemeinnützigen Vereinigungen
unseres Vaterlandes sowohl, als auch der

Nachbarstaaten, und die Auffindung von solchen ist um
so werthvoller, je entwicklungsfähiger und ausgedehnter
die Industrie ist, mit der die neue Verdienstquelle
zusammenhängt. So ist die Seidenindustrie in unserem
Heimathlande von erheblicher Bedeutung und wenn
ein Weg gefunden wird, auch die Rohseide auf
einheimischem Boden zu gewinnen, so wird die ganze
Industrie gegen diejenige des Auslandes konkurrenzfähiger,

die Produkte billiger und damit der Absatz

größer, wodurch wiederum neuen Händen Verdienst
erwächst. Die Versuche, den Maulbeerbaum, auf den

die Seidenraupe zu ihrer Ernährung lange Zeit
ausschließlich angewiesen zu sein schien, im zentralenro-
Päischen Klima zu erziehen, haben sich zumeist als
aussichtslos, mindestens als nicht zufriedenstellend
erwiesen. Um so mehr hat es in den interessirten
Kreisen Aussehen erregt, als Professor Dr. C. O.
Harz in München mit seinen Erfolg versprechenden
Züchtungsversuchen einer. Race von Seidenspinnern
an die Oeffentlichkeit trat, die in dem Stadium, in
dem die Versuche angelangt sind, des ursprünglichen Fnt -

ters, des Maulbeerblattes, gänzlich entbehren können.
Die systematische Züchtung dieser Race wurde damit
eingeleitet, daß im Jahre 1886 eine Anzahl von
1260 gewöhnlicher, normaler Seidenraupen der Gattung

Bombyx Mori während einiger Zeit ein

Gemenge von Schwarzwurz- und Maulbeerblättern als
Futter gereicht wurde, schließlich aber wieder zur
reinen Maulbeerblattfütterung zurückgegangen wurde.
Die Thiere zeigten schwaches Wachsthum und von
der ganzen Zahl spannen sich bloß 14 Stück Raupen
ein. Die Kokons waren leichter, die Gespinnstfäden
dünner und leichter als gewöhnlich, was aber wesentlich

war, ist, daß wohlgebaute Schmetterlinge aus
ihnen hervorgingen, die 389 Eier legten. Schon die

357 Raupen, die den Eiern dieses Jahrganges 1887
entschlüpften, erhielten ausschließlich Schwarzwurzfutter

; die Anzahl der Kokons blieb gering und nur

26 Schmetterlinge legten im Ganzen 1646 Eier.
Der Faden dieser Generation war demjenigen der

mit dem Blättergemisch gefütterten gegenüber bereits
stärker geworden. Das Jahr 1888 lieferte nun schon

338 normale Kokons, deren Fadenstärke fast dem

ursprünglichen Mailänderfaden gleichkam (5 ^r. gegen
6 Ar. Zugfestigkeit). Die Eier beliefen sich dieses

Jahr bereits auf 18,000 Stück. Zirka 9000
derselben wurden 1889 im Wärmeschrank bis 25° Cels,

ausgebrütet und die in den ersten drei Tagen
ausgeschlüpften 2700 Raupen wiederum in Zucht genommen.

Trotz feuchter und kalter Witterung und
Futtermangel wurden nach einem fast normalen Ranpen-
stadium von 33 Tagen 755 Kokons erhalten, deren

leicht abhaspelbarer Faden die Länge und Stärke einer
Mittelernte aufwies. So war es bereits in der vierten
Generation gelungen, eine Race von Seidenraupen
heranzuzüchten, welche bei ausschließlicher Fütterung
mit Schwarzwurzelblättern sich reichlich vermehrt und
ein normales Seidengespinnst liefert. Die im Jahre
1889 gewonnenen Kokons zeigten normale Größe
und Gewicht und der Seidenfaden erreichte eine Länge
von fast 300 Bieter bei einer Zugfestigkeit von
5—6 Ar. Auch der Glanz der Seidenfaser kam dem des

normalen Maulbeerspinnerfadens gleich. In der fünften

Generation, der des Jahres 1890, ergaben 34,2°/g
der Raupen normale Kokons, deren schwerste 1,89 Ar.
wogen. Der Faden zeigt nach jeder Hinsicht komplete
Uebereinstimmung mit dem der gewöhnlichen
Maulbeerblattseide.

Das Problem der Züchtung eines Seidenspinners
von industrieller Bedeutung, unabhängig vom
Maulbeerblatt, erscheint somit als gelöst und die Bestrebung

des Experimentators geht nun nach
Massenproduktion, um dem Publikum baldigst die
neugewonnene Race als Erwerbsquelle zur Weiterzncht
übergeben zu können.

Die Monatsschrift für Textilindustrie und andere

Jndustriezeitungen, wie die des Technischen Vereins
zu Riga, nehmen mit großer Befriedigung von diesen
in einer Broschüre des Züchters niedergelegten
Resultaten Kenntniß. (Stuttgart bei Enke.)

Auch der bei uns als geschätztes Futterkraut so

wohl gedeihende Lötvenzahn (Imoiitockon tarnxneum)
soll sich nicht weniger eignen, als die Schwarzwurz
(tN'M'âwi'n Iimy-unien). Das zu dieser Erwerbsquelle

nöthige Material findet sich also reichlich und

dürfte daher von rühriger Seite nicht verfehlt werden,

dieser Sache die ihr ohne Zweifel gebührende
Aufmerksamkeit zu schenken. H. K.

Das Slerilisiren der Milch.

terilisirte Milch ist solche, die von allen
diesem Nahrungsmittel gerne anhaftenden

>(YZ/? Krankheitskeimen und Gährungspilzen be-^ freit worden ist.
Perlfüchtige, tuberkelkranke Kühe liefern

erwiesenermaßen eine Milch, deren ausschließlicher
Genuß die schlimmsten Gefahren in sich birgt.

Milch, die längere Zeit in offenen Gefäßen
herumsteht, ist, auch wenn sie von ganz gesundem Vieh
stammt, in kurzer Zeit von Krankheitskeimen und
Giftpilzen durchseucht, so daß Krankheiten aller Art
dadurch übertragen werden können. Da mm aber die

Milch für das Kind in den ersten Monaten seines

Daseins die einzige zweckmäßige Nahrung ist, so muß
Alles gethan werden, daß dieselbe von Krankheits-
keimen und Gährungspilzen möglichst frei gemacht
in den kindlichen Magen gelange.

Die beste Gewähr hiefür hat natürlich diejenige
Mntter, die daS Kind an ihrer Brust aufzieht. Und
es ist dieser natürliche Ernährnngsprozeß gleichzeitig
für Mutter und Kind nicht nur der Zweckmäßigste
und Beste, sondern auch der Einfachste und Billigste.
Mit Muttermilch ernährte Kinder sind den künstlich
ernährten gegenüber immer im Vortheil und eine

wirkliche Mntter, die ihr Kind wahrhaft lieb hat,
wird dieses schöne Vorrecht auch für sich beanspruchen,
ohne Rücksichten auf ihre Bequemlichkeit oder ans

ihre vermeintlichen gesellschaftlichen Pflichten. Nur
Krankheit oder ausgesprochen krankhafte Anlage (auch
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in geiftiger Sejicfjung) !anu ititb tituf) bie Gutter
öoit bieder fßfticßt entbiitben.

Leiber aber ift ba!, too! Seltener 2lu!napmefafl
fein feilte, faft 311t Stege! geworben, inbem niete
SOtüttcr faftifd) nicfjt im ©tanbe finb, bie streite ßätfte
ipvcr natürlichen ßJhitterßfltdjten an iprett Slacpfom»
men 511 erfüllen. Unb in ßinficpt biefer törperlicljen
ßntartimg ber gegenwärtigen, toeibtidjeit ©encration
haben wir alle Urfacpe, ber 2Bif|enfd)aft bafitr battf»
bar 31t fein, baff fie bal Shr'9e W11 beiträgt, in
ber [frage ber Kinftlicpen ßrnäprung fleiner Kittber
bal benfbar Vefte p finben.

®a! ©terilifiren ber SRitd) gcfcpiept bnrd) lange!
Kocpett nnb bnrd) öottftänbigen LuftaPfdjluf). Ilm
bie® in leichter itttb stuecfmüßiger SBeife beiuerfftel'
ligeit p lernten, bebient matt fid) berfd)iebener, mehr
ober weniger fompligirtcr Separate.

®a ift 5. V. ber alte ititb ber nette „©ojrfßet",
ber „^riiintfofj'fDtilcfjfodjafofonrat" ttad) ®r. ©cpniibt»
-9Jlitlll)etm ; ber 2(ßßarat ttad) ®r. ßgli=©mclair unb
je ein foldjer ttad) ®r. ßornaj, ®r. Stäbler, Settti unb
®r. Soltmann. Qcbe! biefer ©ßftciitcpat feinebeftimm»
ten SSorpge, bie je und) bett obwattenben Verpättniffen
ber ßinfaufetibeu bcriidfid)tigt Werben föntten.

ß! ift nur bemitpenb, baff gerabe ba, wo be=

jftglid) reiner Luft in unb um bie SBopnungeit ein

griinblidje! ©terilifiren ber SJcitd) am SJlotptuenbig»
ften wäre, bie Verpältniffe bett Stitfauf eilte» stueef»

entfprecpeitben Separate! oft nicht, ober bod) nur
fd)Wer geftatten. ®ie groffen ftäbtifepen ßRietpfafernen,
wo fd)ott au! baulichen ©rüttbett eine grünbliche unb

fonftante Ventilation ber ßüufer unb ber eittjelttett
SBopngelaffe unmöglich ifr 100 Hittloge ber 2tborte
unb ©chftttfteine int Slrgen liegt, wo ber Körper»
pflege 51t wenig 3eit gewibtttet werben latttt unb bie

Krattfpetüfeime au! einer SBopnung itt bie attbere

bringen löntten, bieten attd) itt ber [Regel bett ein»

plnen äRiettjern feine jwedittäffigeu ©elaffe §ur Stuf»

betuaprung ihrer Slaprung!mittet. SBie oft trifft ber
2Ir§t bie SKild) für bie ßau!paltung itnb bett ©äug»
ling in bunfelm, buntpfem Kücpettgelaffe, ober gar
im ftarf beorderten SBoptt» ttttb Sdjlafjimmer ait,
Wo eine graue @taubfd)id)t auf ber weiffett SJlitd)»
flafcpe beutlid) genug bie greifbare Verunreinigung
befunbet. Qu foldjett Verhältttiffen wäre ein guter
Slpparat sunt ©terilifiren ber SRilcp eine gattj brin»
gettbe [RotptoenbigMt.

ß! wäre fcljr p Wünfdjen, bah befonber! ge=

meinnüpige [fraueitöeretne, SBocpnerinuenöeretne n\,
fotoie ftebantmeit unb Kinberpftegerinuen fid) unt
bie ©adje intereffirten.

®ie jungen ßltern thitn itt ber [Regel ba! SJiett»

fd)ettmöglid)e, um ihrem jungen gamiliettpwacf)! itt
Slaprung unb Stleibung nur ba! Vefte p bieten, fo
bah e® blofi ber richtigen Velepruttg bebarf, ttttt ba!
[Rötpige auch f°fort attgefcfjafft 511 fel)ett. igm Uebrigett
finb ÜDlilcpfocpapparate pin ©terilifiren ber SJtilcp

fdjon jum greife Oott ffr. 2. 5ü ßt!. an bi! 31t

ffr. 22.50 ßt!. itt bett ©auitätlgefdpftenju bejiehett. *)

ffm Söeitertt ift 31t benterfeit, baff bie Slnfdjaffung
eine! ©terilifator! nur bantt Oott [Rtipen ift, loettn
bie peinlicpfte ©enauigfeitim ©ebrauepe be! SIpparate!
gehanbhabt Werben fann unb will. ®ie ülcptfamfeit
in Vepanblung ber SRilcp foil fid) aber nicht blop
auf ba! für bie deinen Sinber beftimmte Cuantuitt
befchränfen, fottbern e! foil and) bie für bett tiau!»
halt beftimmte äRitcp in weit höherem ©rabc gur
fachgemäßen, forglicfien Vel)anbluug empfohlen fein,
al! e! bi! jept gefcheljen ift. Sittel» bie für bie

,Öau!pa(tuitg beftimmte ßRilcp follte, gleich naepbetu
fie üom Lieferanten entgegengenommen wirb, fofort
in eine ober mehrere engijalfige groß» jftafdjen ge=

füßt werben. ®iefc ftetle man itt einen tiefen, palb
mit foltern SBaffer gefüßteit ®opf itttb übcrlaffe ba!
Vfaffcr, mit fanttut bent $npalt ber jflafcpen, eine
halbe ©tunbe beut Kocpen. fftaepper wirb mit bc»

liebten fßergantentpapier ober Vlafe bie fflafdje rafd)
Oerfchloffett unb im heißen SBaffer 311m lattgfatuen
ßrlalten ftepen gelaffen. @0 beßattbelte fDlilcf) latttt
mtbebenflicf) 1—2 ®age ftehen gelaffen werben, ol)tte
bah fie fich im geringftett üeränbcrt. 9lad) jebe!»

*) 3n @t. ©allen itt ad)t ocrfdjiebenen ©»[teilten
oorräthig im ©anitätögefdjäft oott ff. §au8tttann.

maligetn ©ebraud) müffett aber bie Sßafdfeit, famtnt
fßergameittpapier nnb Vlafe, forgfältig gereinigt wer»
bett. ®ie fftafchen fcßüttelt man mit ©obawaffer
gut bnrd) ttttb lehrt fie bi! 311m @ebraud)e 311m Sltt!»
tropfen um.

®ie 9Md) ift wopl Werth, bah fie oiel genoffen
ttttb auf! ©orgfältigfte behanbelt wirb, betttt fie trägt
nicht mit Unrecht bett Diamett: Weiße! Vlut. ß!
ift eittgig barattf 311 fehett, baß fie fterilifirt unb nur
abfapweife, in Keinen ©cljlitcfeu, getruitfeit Wirb.

(Eilt Bcvlmf hrs CCuvfils
für ioxf|üIn-tmttn.

„fßette [freie greffe" itt SBien hcit fürglich
folgenbe intereffante fßotß mitgetheilt: ß!

t bürfte Weniger befannt fein, bah bie Stergte,
J weldje bie .[fwangljacfe be! ßorfet! an! ge=

funbheitlidjen ©ritnbett befämpfett, hierin att feinem
©eriugercu al! Jiïaifer ffofepl) H- Oott Defterreid)
eilten Vorläufer haben. Unter bent 14. Slnguft 1783
erlief) biefer einfid)tige ßerrfcher nämlicf) ein ßof»
befret, itt toelchem e! hoißt, baf) „bie fchäb(id)e SBirfuttg
be! ©ebrauche! ber ßßteber auf bie ©efuubl)eit ttttb

befonber! bett XBud)! be! toeiblicßett ©efchledjte! aß»

gemein auerfannt" fei ttttb bah bie ,,9îid)ttragung"
berfelbett 311 ihrer guten Seibelfonftitution unenblidj
Oiel mitwirfe. ®al)er tourbe ba! ®ragen Oott 3)îie»

bertt in bett Sriüialfchulen, SBaifenhäufertt, Uloftern
unb aßen attberen weiblichen ßr3iehung!anftalten
ftrenge unterfagt ttttb bett „©chulhattern eingebutt»
bett", fein miebertragcitbe! Vläbchett itt bie ©d)ttle
aufsunehineu ober in berfelben 31t belaffett. ®ie
©d)uloberauffeher Oerlangten in beut ßalbjahre!»
berief»! Oott ihren Untergebenen über bie ®urd)füh»
rung be! faiferlidjcit ®efrete! ftrettge jRed)eitfdjaft.

SBie oiele slßäbcl)en itt bett höheren ®öd)terfchulett
mühten wol)t hmt3ittage entlaffen werben, wenn ber

Vefttd) ber ©chute att bie Vebittgnng be! 9îid)t=

tragen! eine! ßorfet! gefttiipft würbe? ßtüifchett
einem einfachen, nicht fchnürenben Sßäeber ttttb einer

wirflichett Vruft3Wattg!jade int ©itttte eine! eitt»

ettgenbett, ftarf britcfettbctt ßorfet! ift nun aßerbtng!
eitt groher Uitterfd)ieb. *) Sebettfaß! foßte aber wenig»

ften! barattf ftrenge gefehett werben — oott ßltern
ttttb Lehrerinnen —, baß beim Sitrnett uttb bei 3u»
gettbfpieleu bie Vläbd)ett auf ©efuitbarfd)ul= uttb

nod) höherer ©djulftufe g e f tt tibi) ei tög e itt äh e, b. !)• bie

£eibe!beweguttgen ttad) aßen [Richtungen leicht unb

ungezwungen erntöglichenbe Kleiber tragen. SBo ein

ßorfet foitft üblich, foflte feilt ©ebrattd) aßerittinbe»

ften! für ba! ®urnen burchau! nii^t gebulbet werben.
(0d^Tü. Slätter für ©efunbfjeit^pflege.)

*) SJtit beut ßorfet „©»ftetn ®r. ©ct)ultt)cß" fann
jebcl Spiel uttb jebe gpntnaftifche Uebttttg itt oollftättbig
ungehinberter SBeife oorgenontttten werben. Vorauäge»
fegt, baß bie tiötf)tgen SUiaße ttidtt über einem attberen
ßorfet, fottbern btreft auf bem Slörper geitonrtitctt toerbeit.

Msim BHttf|cilun0cn.
® i e internationale g r i e b e tt f 0 tt f e r e n 3

in S3 e r n, 3 tt to e l dt e r 300—400 V e r f 0 n e tt e r=

Wartet tu e r b e n, i ft befinitiü auf 22.—25, 2t 11=

flu ft augefept
*

sjc *
3toölf prcfjerifdje £hUtttehnterinncn mit Strbeit!»

tebrcrinncufur! itt ber ©dttueijer. gadßdntlc für ®antett»
fdjnciberei uttb Singerie itt 3ünd) erhalten ©tipenbieit
itt Söeträgcti oott 70—140 ffr., pfamittcti 1090 -ffr.

** *
• ®cr Verein „ffrauenbilbutigSreform", befamttlid) ber

SJÎittetpuuft tetter Veftrcbitttgett, Welche auf oplaffung
bc§ Weiblichen ©cfdßccbtes gttttt llnioerfitätsftubiuiu ge=

riditet finb, wirb in biefem 3at)re 0011t 10. hi! 19. Oftohcr
feittc ©eneraloerfainiitluttg itt SJÎitnchett abhalten.

** *
3tt Statte» ftarb bie ©rituliufpeftorin be! ®epartc=

ment!, Virginie SRaitoail, bie int 3al)re 1798 itt Statte»

geboren War. Sie hat iljr auf 600,000 ffr. gefepäpte!
Vermögen ihrer Vaterftabt üermadtt.

** *
ffratt ®r. Kerfchbattttter, befattntlid) Seiteritt einer

Stugcnflinif itt ©atjburg, patte fürjlid) eine Slttbietig bei
bettt öfterrcicbifcpen Sßittifter für Volniett §crrn oott Kaßa»

itt Sfliett, itt Welcher bie Steipinueufrage fiir Voütiett be=

hanbelt würbe. ®cr SJtiuifter äußerte bett SBnnfd), ttod)
mehr Weibliche Slerjte fiir Volniett auguftellett.

** *
ßitt Vilb menfchlidjett ß-lettb! entrollte eine Ver»

hattbluttg, Welche fid) oor beut Schöffengericht Stirborf,
bei Vcrlin, abfpiette. Se! Siebftahl! attgeflagt war ein
15jährige! SDtäbeben, lint ber fterbenben S'tutter ein
warnte! Uintnter 31t bereiten, hatte bie lochtet' einem itt
bentfclbcn tgaufe Wohtieubcu .ßäublcr einige Vrcßfohlctt
gcftohlett, ba fie feitt ©elb befaß, ttttt folcße p fnufett.
Sa! ©eriept »erurtbeiltc bie Slngcflagte 31t einem Ver»
weil, ttttb ei ift beut Stichter gewiß nicht leicht geworben,
biefett Verweil 31t ertl)eileit.

^ ^

Sie ettglifdje Stegierung hat 30 weibliche Stetste, bie
auf ihre Soften ftubirt haben, nach gtibiett gcfdjicft, 1111t

bort ait bett fyraueti ber ßiugeborctteit, 31t betten befannt»
lieh fein ntäuttlicher Sitzt gelaffen wirb, ihren 'Vevuf
attisuiibeit.

5È>j»mïî|Vtal.

ïragett.
(frage 1RS3: SBie fann man bie ©aiucnfitolleit ber

Kartoffeln stoeefmäßig oerluenbett

[frage 1SS4: SStit welcher ©tirijart Werben Stiffe
mt'tpcrrenfleibcrn ant heften ocruähtS Ober gibt e! fottft
ein Verfahren, um folchc c&djäbett 31t oerbeffertt, baß
teine ©puren baoott fieptbar finb? Vcftcit Sattf sunt
Voran!. e. 3. j„

[frage 1885: Söeiß eine erfahrene öaitlfrau ein he»

wäprte! Stcsept attgttgePett 31t einer Kottferbettfauce S Sie
fäuflidien Sßräparate föntten oor bettt Kaufe nicht auf
ihreVcftanbtheilcuntcrfudjt Werben uttb opttc biefe Sicher»
heit patte id) c! tticftt fiir rathfant, fie itt ©ebrattd) 31t

pheit. Sa e! aber boep fepr angenehm ift, ftet« eine
fotdie Konferoe im .Span! 31t haben, fo Wäre ich für SJiit»
tpeihmg einiger Stejeptc fepr battfbar. -n.

[frage 1886: SBie ift ber ©efitubpeitlfäfe fttad) Sr.
SBiel) hergitftellen 3ft bie öerfteßung int töaufe in
fleitten Verpättttiffcn thuuliri)'! Veften Sattf fiir guten
Statt) sunt Voran«. vanbiuirtçiu in 3.

[frage 1887 : Sefeter Sage hatten wir itt unferer
SBopnung bett Vinter uttb tum finb fänimtlichc Tycnfter
oott Soujettb uttb Sattfettb gang fleittcr (farhtiipfd)ett.
(fenfterfrpftaß, Stfcpe, ©obawaffer .'c. pabett toir fepott in
SlitWenbuitg gebracht; aber gatts optte ©rfotg. SBciitt man
jebe! eingeltte Süpfcpett abfraßen wollte, ginge ei fepott;
allein meine bcfchränftc 3eit erlaubt mir bai nicht, [für
gütigen Statt) tuäre ici) fepr battfhar.

[frage 1888: 2Bciß mir eine geehrte SJtitnbonneutin
ein bewährte! Verfahren, ttttt ßorttichou! cinjumadtcti?
Stacp beut biiper oott tnir 3ur SlttWetibitug gehraepteu
Steseptc werben fie atterbing! haltbar, aber ttttatifef)ttltcf)
au [färbe, währctibbeitt bie ©efanftett immer prächtig
grün finb uttb babei attd) beffer ntuttbett. ^um Voran!
tieften Sauf!

Unfhtorfoit.
Stuf tfeage 1^77 : Stuf 4 Saffett uitgeWafcfjcnc ßrbfett

fontiut 1 Saffc ©als, ba! Oerntifcpt tttatt gut, läßt e!
3—4 ©tuttben troefett ftepen uttb bringt bie (frbfett itt
reingefpütte auigefepwefette ©laiflnfcpctt (2Beinftafd)cn)
fainntt ber Vriipc, bie ba! Saß gesogen, oerforft bie
[ftafdtctt gut, binbet fie 31t ttttb legt fie auf ©attb itt
bett Kelter. Sie ©rbfeit finb frifcp Wie int SBiutcr.

Stuf [frage 1878: ©cptuaize Sopanuilbcercn geben
einen nulgeseicpucteu Liqueur, Stud) gttr ÎBeinbercituug
unter bie rotpeu fsopattniihcereu gentifept, fittb fie fepr
gut.

Slttf [frage 1879 : 3U jebettt Liter frifeper ©rPfctt
fiiltt tttatt in bie [ftafepe 3Wci ©ßtöffet 3ucfer uttb ein
©ßtöffet ©ats. Sie bamit gefüllten [ftafepett werben gut
oerforft uttb, oerpiept uttb itt ©attb gelegt, int Keller auf»
bewahrt.

Stuf [frage 1880: Sie Oott bett Knocpett befreiten
©tücfe (fteifcp werben mit einer Vîifdjttng Oott je 4 Spcitctt
3ucfcr uttb 1 Speit eats eingerieben ttttb 48 ©tuubett
itt ein geeignete! ©efäß getegt. Stacpper wirb e! au!»
gepreßt, abgetroefuet, itt ein {fäßd)en gelegt ttttb mit ait!»
gelaffetietit [fett übergofjctt, fo baß alle 3mifcbetträume
aulgefiiltt uttb bie [fteifepftiiefe oöitig hcbccft fittb. Sic
Stint Ständlern bcftiiumtett ©tücfe piillt tttatt itt rcittc!
Löfcppapier, bamit fie nicht feptoars werben. Stfl Vretttt»
material gititt Stäucpern bient ant heften ba! Vitcheitboß.
SBo ba! S.'tatcriat aber 31t befepaffett ift, ba wäplc matt
at! ba! Vorsiiglicpfte uttb Viitigftc ©ägcfpäpne oott Vu»
epett», ßidjett» ober Stporupots. [fiir feinere ^tcifcpforteu
loirb oietfad) bie ©dmeltrciudjerintg bcoorsugt, fepott bei»
path, tucit e! Itiestt feiner Sîaudjfanttiter bebarf uttb tueil
attep feitt Vrcuniunterial gebraucht tuirb. 3" biefer Strt
oott Stäucpentttg braucht matt Kilo ©lansrttß oott reiner
.Söoßfctterung, wie fid) berfelbe in bett untern Spellen ber
Sdmrufteitte hilbet, focht ipn itt 8 Liter SBaffer fo (attge
bi! auf bie §älfte eitt, läßt e! erfatten ttttb fügt '/•» Kilo
Kocpfats pinstt. 3a biefe [ftiiffigfcit legt tttatt fteiuere
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in geistiger Beziehung) kann und muß die Mutter
von dieser Pflicht entbinden.

Leider aber ist das, was seltener Ansnahmefall
sein sollte, fast zur Regel geworden, indem viele
Mütter faktisch nicht im Stande sind, die zweite Hälfte
ihrer natürlichen Mutterpflichten an ihren Nachkommen

zu erfüllen. Und in Hinsicht dieser körperlichen
Entartung der gegenwärtigen, weiblichen Generation
haben wir alle Ursache, der Wissenschaft dafür dankbar

zu sein, daß sie das Ihrige dazu beiträgt, in
der Frage der künstlichen Ernährung kleiner Kinder
das denkbar Beste zu finden.

Das Sterilisiren der Milch geschieht durch lange?
Kochen und durch vollständigen Luftabschluß. Um
dies in leichter und zweckmäßiger Weise bewerkstelligen

zu können, bedient man sich verschiedener, mehr
oder weniger kvmplizirter Apparate.

Da ist z. B. der alte und der neue „Soxhlet",
der „Triumph-Milchkochapparat" nach Dr. Schmidt-
.Müllheim; der Apparat nach Dr. Egli-Sinelair und
je ein solcher nach Dr. Eornaz, Dr. Städler, Oettli und
Dr. Soltmann. Jedesdieser Systemchat seine bestimmten

Vorzüge, die je nach den obwaltenden Verhältnissen
der Einkaufenden berücksichtigt werden können.

Es ist nur bemühend, daß gerade da, wo
bezüglich reiner Luft in und um die Wohnungen ein

gründliches Sterilisiren der Milch am Nothwendigsten

wäre, die Verhältnisse den Ankauf eines
zweckentsprechenden Apparates oft nicht, oder doch nur
schwer gestatten. Die großen städtischen Miethkaserneu,
wo schon aus banlichen Gründen eine gründliche und

konstante Ventilation der Häuser und der einzelnen
Wohngelasse unmöglich ist, wo die Anlage der Aborte
und Schüttsteine im Argen liegt, wo der Körperpflege

zu wenig Zeit gewidmet werden kann und die

Krankheitskeime ans einer Wohnung in die andere

dringen können, bieten auch in der Regel den
einzelnen Miethern keine zweckmäßigen Gelasse zur
Aufbewahrung ihrer Nahrungsmittel. Wie oft trifft der

Arzt die Milch für die Haushaltung und den Säugling

in dunkelm, dumpfem Küchengelasse, oder gar
im stark bevölkerten Wohn- und Schlafzimmer an,
wo eine graue Staubschicht ans der weißen Milchflasche

deutlich genug die greifbare Verunreinigung
bekundet. In solchen Verhältnissen wäre ein guter
Apparat zum Sterilisiren der Milch eine ganz
dringende Nothwendigkeit.

Es wäre sehr zu wünschen, daß besonders
gemeinnützige Frauenvereine, Wöchnerinnenvereine :e.,
sowie Hebammen und Kinderpflegerinnen sich um
die Sache interessirten.

Die jungen Eltern thun in der Regel das
Menschenmögliche, um ihrem jungen Familienzuwachs in
Nahrung und Kleidung nur das Beste zu bieten, so

daß es bloß der richtigen Belehrung bedarf, um das

Nöthige auch sofort angeschafft zu sehen. Im Uebrigen
sind Milchkochapparate zuin Sterilisiren der Milch
schon zum Preise von Fr. 2. 50 Cts. an bis zu
Fr. 22.50 Cts. in den Sanitätsgeschäften zu beziehen. *)

In: Weitern ist zu bemerken, daß die Anschaffung
eines Sterilisators nur dann von Nutzen ist, wenn
die Peinlichste Genauigkeit im Gebrauche des Apparates
gehandhabt werden kann und will. Die Achtsamkeit
in Behandlung der Milch soll sich aber nicht bloß
auf das für die kleinen Kinder bestimmte Quantum
beschränken, sondern es soll auch die für den Hanshalt

bestimmte Milch in weit höherem Grade zur
sachgemäßen, sorglichen Behandlung empfohlen sein,
als es bis jetzt geschehen ist. Auch die für die
Haushaltung bestimmte Milch sollte, gleich nachdem
sie vom Lieferanten entgegengenommen wird, sofort
in eine oder mehrere enghalsige große Flaschen
gefüllt werden. Diese stelle man in einen tiefen, halb
mit kaltem Wasser gefüllten Topf und überlasse das
Wasser, mit sammt dem Inhalt der Flaschen, eine

halbe Stunde dem Kochen. Nachher wird mit
benetzten Pergamentpapier oder Blase die Flasche rasch
verschlossen und im heißen Wasser zum langsamen
Erkalten stehen gelassen. So behandelte Milch kann

unbedenklich 1—2 Tage stehen gelassen werden, ohne
daß sie sich im geringsten verändert. Nach jcdeS-

*) In St. Gallen in acht verschiedenen Systemen
vorräthig im Sanitätsgcschäft von F. Hausmann.

maligem Gebrauch müssen aber die Flaschen, sammt
Pergamentpapier und Blase, sorgfältig gereinigt werden.

Die Flaschen schüttelt man mit Sodawasser
gut durch und kehrt sie bis zum Gebrauche zum
Austropfen um.

Die Milch ist wohl werth, daß sie viel genossen
und aufS Sorgfältigste behandelt wird, denn sie trägt
nicht mit Unrecht den Namen: weißes Blut. Es
ist einzig darauf zu sehen, daß sie sterilisirt und nur
absatzweise, in kleinen Schlucken, getrunken wird.

Ein kaiserliches Verkok des Eorseks
für Schülerinnen.

„Neue Freie Presse" in Wien hat kürzlich
folgende interessante Notiz mitgetheilt: Es
dürfte weniger bekannt sein, daß die Aerzte,

^ welche die Zwangsjacke des Corsets ans
gesundheitlichen Gründen bekämpfen, hierin an keinen:

Geringeren als Kaiser Joseph II. von Oesterreich
einen Vorläufer haben. Unter dem 11. August 1783
erließ dieser einsichtige Herrscher nämlich ein
Hofdekret, in welchem eS heißt, daß „die schädliche Wirkung
des Gebrauches der Mieder auf die Gesundheit und

besonders den Wuchs des weiblichen Geschlechtes
allgemein anerkannt" sei und daß die „Nichttragung"
derselben zu ihrer guten Leibcskonstitution unendlich
viel mitwirke. Daher wurde das Tragen von Miedern

in den Trivialschnlen, Waisenhäusern, Klöstern
und allen anderen weiblichen Erziehungsanstalten
strenge untersagt und den „Schulhaltern eingebunden",

kein miedertragendes Mädchen in die Schule
aufzunehmen oder in derselben zu belassen. Die
Schuloberanfseher verlangten in dem Halbjahresbericht

von ihren Untergebenen über die Durchführung

des kaiserlichen Dekretes strenge Rechenschaft.
Wie viele Mädchen in den höheren Töchterschulen

müßten wohl heutzutage entlassen werden, wenn der

Besuch der Schule an die Bedingung des Nicht-
tragenS eines Coüsets geknüpft würde? Zwischen
einen: einfachen, nicht schnürenden Mieder und einer

wirklichen BrnstzwangSjacke im Sinne eines
einengenden, stark drückenden Corsets ist nun allerdings
ein großer Unterschied. *) Jedenfalls sollte aber wenigstens

darauf strenge gesehen werden — von Eltern
und Lehrerinnen —, daß beim Turnen und bei Ju-
gendspielen die Mädchen auf Seknndarschul- und

noch höherer Schulstnfe gesnndheitsgemüße, d. h. die

Leibesbewegungen nach allen Richtungen leicht und

ungezwungen ermöglichende Kleider tragen. Wo ein

Corset sonst üblich, sollte sein Gebranch allermindestens

für das Turnen durchaus nicht geduldet werden.
(Schiv. Blätter für Gesundheitspflege.)

Mit den: Corset „System Dr. Schulthcß" kam:
jedes Spiel und jede gymnastische Uebung in vollständig
ungehinderter Weise vorgenommen werden. Vorausgesetzt,

daß die nöthigen Maße nicht über einen: anderen
Corset, sondern direkt ans dein Körper genomlncn werden.

Kleine Mittheilungen.
Die internationale Friedenskonferenz

in Bern, zu welcher 300—100 Personen
erwartet werden, ist definitiv auf 22.—25.
August angesetzt.

H

Zwölf zürcherischc Thcilnehmerinneu am Arbeits-
lehrcrinncnknrs in der Schweizer. Fachschule für
Damenschneiders und Lingerie in Zürich erhalten Stipendien
in Beträgen von 70—110 Fr., zusammen 1000 Fr.

» ^ H

Der Verein „FraucnbildnngSreform", bekanntlich der

Mittelpunkt jener Bestrebungen, welche auf Zulassung
des weiblichen Geschlechtes zum llniversitätsstndinm
gerichtet sind, wird in diesem Jahre vom 1t!. bis 10. Oktober
seine Generalversammlung in München abhalten.

H
-s- -i-

In Nancy starb die Schnlinspektorin des Departements,

Virginie Mauvais, die in: Jahre 1708 in Nancy
geboren war. Sie hat ihr auf 000,000 Fr. geschätztes

Vermögen ihrer Vaterstadt vermacbt.

H -t-

Frau Dr. Kerschbanmer, bekanntlich Leiterin einer
Augenklinik in Salzburg, hatte kürzlich eine Audienz bei
dem österreichischen Minister für Bosnien Herrn von Kallay

in Wien, in welcher die Aerztinnenfrage für Bo-mien
behandelt wurde. Der Minister äußerte den Wunsch, noch
mehr weibliche Aerzte für Bosnien anzustellen.

»
-!- -s-

Ein Bild menschlichen Elends entrollte eine
Verhandlung, welche sich vor dein Schöffengericht Nirdorf,
bei Berlin, abspielte. Des Diebstahls angeklagt war ein
15iähriges Mädchen. Un: der sterbenden Mutter ein
warmes Zimmer zu bereiten, hatte die Tochter einem in
demselben Hanse wohnenden Händler einige Preßkohlen
gestohlen, da sie kein Geld besaß, um solche zu kaufen.
Das Gericht vernrthcilte die Angeklagte zu einem
Verweis, und es ist dein Nichtcr gewiß nicht leicht geworden,
diesen Verweis zu ertheilen.

H ^

Die englische Regierung hat 3«> weibliche Aerzte, die
auf ihre Kosten stndirt haben, nach Indien geschickt, n»r
dort a:i den Franc» der Eingeborenen, zu denen bekanntlich

kein männlicher Arzt gelassen wird, ihren Beruf
auszuüben.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1883: Wie kam: man die Samenknollen der

Kartoffeln zweckmäßig verwenden?

Frage 1881: Mit welcher Stichnrt werden plisse
au'.Hcrrenkleidcrn am besten vernäht? Oder gibt es sonst
ein Verfahren, um solche Schäden zu verbessern, daß
keine Spuren davon sichtbar sind? Besten Dank zum
Voraus. g. g. >„ m

Frage 1885: Weiß eine erfahrene.Hausfrau ein
bewährtes Rezept anzugeben zu einer Konservensauce? Die
käuflichen Präparate können vor dem Kaufe nicht ans
ihre Bestandtheile untersucht werden und ohne diese Sicherheit

halte ich es nicht für rnthsam, sie i» Gebrauch zu
ziehe». Da es aber doch sehr angenehm ist, stets eine
solche Konserve im Hans zu haben, so wäre ich für
Mittheilung einiger Rezepte sehr dankbar. n.

Frage 1880: Wie ist der Gcsnndheitskäse «nach Dr.
Wiel) herzustellen? Ist die Herstellung im Hanse in
kleinen Verhältnissen thnnlich? Besten Dank für guten
Rath zu::: Voraus. -andwirthin in z.

Frage 1887 : Letzter Tage hatten wir in unserer
Wohnung den Maler und nun sind sämmtliche Fenster
voll Tausend und Tausend ganz kleiner Farbtüpfchen.
Fcnsterkrystall, Asche, «Sodawasser ec. haben wir schon in
Anwendung gebracht: aber ganz ohne Erfolg. Wenn man
jedes einzelne Tüpfchen abkratzen wollte, ginge es schon;
allein meine beschränkte Zeit erlaubt mir das nicht. Für
gärigen Rath wäre ich sehr dankbar.

Frage 1888: Weiß mir eine geehrte Mitabonncntin
ein bewährtes Verfahren, um Cornichons einzumachen?
Nach den: bisher von mir zur Anwendung gebrachten
Rezepte werden sie allerdings haltbar, aber'unansehnlich
an Farbe, währenddem die Gekauften immer prächtig
grün sind und dabei auch besser munden. Zum Voraus
besten Tank!

Antworten.
Auf Frage 1877 : Ans 1 Tasse:: ungewaschene Erbsen

kommt 1 Tasse Salz, das vermischt man gut, läßt es
3—4 Stunden trocken stehen und bringt die Erbsen in
reingespülte ausgeschwefelte Glasflaschcn «Weinflaschen)
sammt der Brühe, die das Salz gezogen, verkorkt die
Flaschen gut, bindet sie zu und legt sie ans Sand in
dcu Keller. Die Erbsen sind frisch wie im Winter.

Ans Frage 1878: Schwarze Johannisbeeren gebe::
einen ausgezeichneten Liqueur. Auch zur Weinbercitung
unter die rothen Johannisbeeren gemischt, sind sie sehr
gut.

Ans Frage 1879: Zu jedem Liter frischer Erbsen
füllt man in die Flasche zwei Eßlöffel Zucker und ei::
Eßlöffel Salz. Die damit gefüllten Flaschen werde«: gilt
verkorkt und, verpicht und in Sand gelegt, im Keller
aufbewahrt.

Ans Frage 1880: Die von dcu Knochen befreiten
Stücke Fleisch werden mit einer Mischung von je 1 Theilen
Zucker und 1 Theil salz eingerieben und 18 Stunde»
in ein geeignetes Gefäß gelegt. «Nachher wird es
ausgepreßt, abgetrocknet, in ein Fäßcheu gelegt und mit nns-
gclasseneiu Fett übergössen, so daß alle Zwischenränme
ausgefüllt und die Fleischstücke völlig bedeckt sind. Die
zum Räuchern bestimmten Stucke hüllt man in reines
Löschpapier, damit sie nicht schwarz werden. Als Brenn-
nialcrial zum Räuchern dient am bestell das Buchenholz.
Wo das Material aber zu beschaffen ist, da wähle man
als das Vorzüglichste und Billigste Sägespähnc von
Buchen-, Eichen- oder Ahornholz. Für feinere Fleischsorten
wird vielfach die schnellräucherung bevorzugt, schon
deshalb, weil es hiczn keiner Rauchkammer bedarf und weil
auch kein Brennmaterial gebraucht wird. Zu dieser Art
von Räucherung braucht man V- Kilo Glanzrnß von reiner
Holzfenerung, wie sich derselbe in den untern Theilen der
Schornsteine bildet, kocht ihn in 8 Liter Wasser so lange
bis aus die Hälfte ein, läßt es erkalten und fügt V« Kilo
Kochsalz hinzu. In diese Flüssigkeit legt man kleinere



116 ®dthrBt|sr 3Trairen-3ctfunß — Blätter pit &en päu»Krf|ütt Stets

Sleifcpftüde 72, 2 bis 6 ©htnbeti. ©cfjinfen rttitffen 12
bis 18 ©turtben eingelegt Werben. Sttnbfleifct» aus ber
Seule, in ©tiicfen Hott 3 bis 4 Silo, 8 bis 10 SJtinuten
iit focpcttbeS SBnffer gehalten, mit einer SOÎifrfjitttg Don 80
Xpeilctt ©nlj ttttb 2 Xpeilen Salpeter tücptig eingerieben,
nachher 1 ©tunbc in bie SRäuchcrflüffigfeit gelegt, Wie-
bcr herausgenommen ttnb an einem luftigen Ort getroefnet,
ift nadj ber Slttsfagc Don gfeinfdimeefern eitt gang beli-
tates ©eridjt.

Slnf (trage 1881: Cbnc bett Diatt) eines tüchtigen
SlugeuargteS foil in feinem Salle eilt ©las getragen Wer-
bett. SBemt ben Ixtrjfidjtigeu ©djiilern in ber ©djule bie
nött)igen atücffidjtett getragen luerben föttnen uitb menti
überhaupt Don Seite ber Sdntlc ber Slurgfidjtigfeit (Ufte-
matifch entgegengearbeitet tuirb, bann ift es entfdjiebeti
beffer, bas Slitgc mit bent ©ebrauepe eines ©lafeS uidjt
git DcrtDÖhtten.

Slnf (trage 1882: Unt biefc Srage richtig bcant-
iDorteit gu fönuen, rnitp SBerfcpiebeneS in iüetraebt gc=

gogett loerbett. fyabigfeiten, ertuorbenc Seuntniffe, iiieb-
pabcrcieit ttnb örtliche Skrpältniffc fiitb hier ntapgebettb.

Feuilleton.

îura.
(^ortfefoung.)

|Äler 3^9 fu£)r gegen Slbenb in bie peüerleucptete
tpoüe beë ftäbtifc£)enS3af)nl)ofe« ein. SJtitglüptn-

4'* ben SBangcn fap ®ora unb überbaute bie fiep
brängenbe SJtenge. Slnbere iReifcnbe Würben ertnartet,
frenbig begrüßt, auf fie harrte ffîiemanb, fie hatte ben
Weiten SBeg in ber ®unfelpeit allein gu gehen. ©S War
ein Slbenb wie twr einem ^saljr, als fie fid) ptn
erften SJial ohne ^Begleitung auf bie ©trape
gewagt hotte, fait unb Winbig, ein red)t ï)â§lid;eê
SßMntcrWetter, aber ®ora achtete niept ber Unbequem-
liebfeit; rul)ig unb fieper ging fie ipreS SBegeS. BPrc
©orge war für ben Slugenblid nur bie: SEBie Werbe
id) ben Hänfen finben? unb bieS War and) ihre
erfte Srage an ben alten ®iener, als bcrfelbe auf
ihr Hopfen bie tpinterthiire bcS Kaufes gu öffnen
fam. ©ie mupte fcboch erft einen 3febefd)Waü bon
iBeWunberung unb föerwunberung, bann ein langes
IBcgriipen, auch tw't ©eite bcr Srau, bie ber SUattn
in feiner Ueberrafdjung fid) gu tpiilfe holte, über
fiel) ergcljeit laffen, beöor fie SlntWort erhielt, ©üblich

t)ic§ eS, ber Hanfe fei fo ungefähr wie alle
bie legten Sage, jeboeh nicht fdjlitnmer; gegen Slbenb
trete baS Sieber ftetS heftiger auf, unb bann fpreche
bcr iperr atterpanb fonbcrbarcS Beug.

„©epen ©ie unb melben ©ie ipm, bie Hänfen-
Wärterin, bie ber iperr ®oftor befteCtt, fei ange-
fommen. SSictlcidjt üerftcht er ©ie unb erfeprieft
bann nicht, wenn er mich fiept." @o patte fiep ®ora
ipr ©intreten bei iprem SJÎannc gurccptgclegt, beim
Wäprenb ber langen Saprt patte fie eine Slrt Selb-
pgSplan fiep entworfen unb War bemnaep bereit
anpfangen. ©ie reiepte bem Hänfen baS ©laS
mit beut füplenben ®ranf unb pob fanft babei fein
Haupt in bie ipöpe. „®anfe," murmelte er, als er
fid) wieber hinlegte unb fepaute fie einen Slugenblid
lang mit matten üerftänbniplofen Slugen an.

„®aS ift ein guteS Beid)cn," fliifterte ber alte
©erparb, „er Wirb ©ie gern um fiep paben. SQÎit

ber föfargretp unb mir War bcr Ipcrr ftetS mäcptig
uugcbulbig, wenn Wir ipm ©ttuaS tpun wollten."

'
®ora läcpelte leife. Slucp fie empfanb bieS palb

unbewußt auSgcftopene Bcidjen ber ®anfbarfeit als
gutes Omen für ipr begonnenes SicbeSWerf; aber
bap bem Hänfen ipre erfte Jpiilfeleiftung fo fidjtlid)
bepagt patte, geigte ipr aud), bap bie Pflege ber
©tocfer'fcpen ©peleute Wopl oft beffer gemeint, als
ausgeführt worben War. ©o befatn fie âJîutp put
SBeitergepen auf bem eingefcplagenen ifSfab, unb wie
fie fid) allein befanb, fann fie auf atterpanb angu-
briugenbe Skrbcffcrungen. ©ie patte freilid) gar
Wenig ©rfaprung in ber Hanfenpflege, aber bcr
innige SBunfd) gu pelfett unb gu nitpen, ber fie be-
feclte, leitete fie auf SHaitd)cS pin. ©ie war noep

fautn eine ©tunbc in ber Hanfenftube tpätig, fo
patte baS gange Bintmer ein bepaglicpereS, Wopn-
licpcreS Slnfepcit befommen; baS Ünnötpige War
entfernt, baS Dtötpige pr Banb geftellt, eine reine,
frifdje, woplig burepwärmte Suft erfüllte jept baS

©emaep, unb ber Hanfe, Uon bett Stiffen befreit,
in betten er patte fepmaepten mitffen, atpmetc leiepter
unb rupiger.

©0 traf bcr Slrgt bie ©adjen bei feinem Slbenb-
befuch, jeboep mit feinem IBlicf üerrietp bcr SBelter-
faprene, bap eS etwas UngeWöpnlicpcS fei, ®ora üor-
gufinben. ©r tpat ein paar 3wa8eu, gab ipr furj

gebrängt Slnleitung, wie fie fiep 511 benepmen pabe
unb Wollte Wieber gepen. ®ora pielt ipn priid.
„SßaS fagen fie p beut Buftanb? Bd ©efapr ba?"
flüfterte fie, unb als bcr gütige, ältere Sllann ben
angftboH auf ipn gerichteten S3lid fap, erfapte ipn
ein Sîitpren. ©r griff naep ®ora'S gitternber §anb
unb brüefte fie pcrjlicp. „Heine 3rau," fagte er,
„baS ift braö, bap ©ie gefommen finb. Slugenblid-
liepe SebenSgefapr ift niept oorpanben, aber bie Sage
ift ernft, benn eS fragt fiep, ob bcr Hanfe in bie
Sänge Wirb bem Sieber ben nötpigen Süiberftanb
leiften fönnen. Slufmerffame Pflege fann pier biet
tpun, barum imnterpin guten ©http! S3ir werben
ipn fepon burepbringen, Wir Btoei, nid)t Wapr?"

®ora üerfudjte einen ®auf biefen freunblid)
gemeinten SSorten gegenüber, bann feprte fie p bem
Hänfen prüd unb fepte fid) neben ipn. Bept, ba

fie für ein fmcn: ©tuuben nicptS p tpun patte, als
ipren Patienten ju überWadjen unb jupWarten, ob

baS Sieber fiep fo Weit fteigern werbe, um bie twr-
gefepriebenen ÜDfittel in Slnwenbung ju bringen, fanb
fie erft bie nötpige fOlupe, um über baS nadhp-
benfen, was fie auSpfitpren unternommen. Soft
wollte fie einen Slugenblid lang oerpgen unb un-
fieper Werben. ®ie SSerantWortung war grop unb
fie War fo jung nod). Stber ber ®oftor patte be-

friebigt gefdpienen über ipr Slommen; er patte fie
bafür gelobt, ©ie Wollte ipr SJlügticpficS tpun. Slocp
einmal: Unb Wäre eS ein Seembcr, bcr pier franf
läge, fie Wäre glüdlicp, ipn pflegen p bitrfcit unb fü
ein flar gepi^i'neteS ®agWerf, baS einem iprer Sliit-
menfd)cn pm Shtpen gereiipen fonnte, üor fi^ p
paben.

Slngftooll beobachtete fie feben Sltpcmjug, jebeS

leife Slufftöpncn, bie unrupigen ^Bewegungen ipreS
^Pflegebefohlenen, ©ie muffte fiep erft einleben Wieber
in bie ©eficptSgüge, benn fie Waren fepr üeräitbert.
Sind) bie ©timmc flang ipr fremb; fie War fo popt
unb peifer, Wenn ber Hanfe pic unb ba einige
gebrodjene SBorte murmelte, unb eigentpiimlicp be-

riiprte fie ber öcrftänbnifflofe, unftätc 33ticf, mit bem

er fie mufterte. ®acpte fie an baS fonft fo felbft-
beWuptc Sluftretcn, bie Wipig pingeworfenen S8e=

merfungen, all baS eitle ©etpue mit Slcupcrlicpfeiten,
mupte ipr babei bie ^infädigfeit aller ntenfepliepen
§errlid)feit fo red)t üor Slugen ' treten. far
SltleS, WaS an ipm fo glänjcnb gefcpieucn, bapin,
unb fie, bie fid) neben ipm ftetS fo fcpWacp unb nid)tig
gebäud)t, fie War fept bie ©tarfe, bie äRädjtige, bie
©eiftüoüc, fie patte für ipn p panbeln, für ipn p
benfen, bei ipr lag fein SBopI unb SBepc bis pm
geringfiigigften ®ing pinunter, beffen er beburfte;
gang ipr ©igentpum War er geworben baburcp, bap
fie gu ipm gefommen in feiner ©djwacppeit.

llnb Wie fie fo neben ipm fap in ber ©tide ber
9lad)t unb unabläffig baS faple Slnttip in ben Siffen
befdjaute, fagte fie fid) plöpliep: „@r foil niept fterben!
Stein, er barf niept; abringen Witt id) ipn mir mit
allen meinen Haften, ©eine gute tßflcgcrin will
id) fein, bie SllIcS üerfuept unb SltleS Wagt. B^P

gebe ipn nidft per, bis gu meinem leptcn Sltpemgug
niept."

©incut SJtenfcpcn gegenüber, ber pitlf- unb be-

WuptloS boliegt, ift ja wopl baS Vergeben leid)t;
eS ift baS Statiirlid)e. SltleS möd)te titan ipm
abbitten, ipnt abnepmen, SWcS für ipn gut maepen.
©efproepene SBortc finb üergeffen unb angetpanc
©cpmad) ift üerWifd)t, nur baS gegenwärtige Seibett
behauptet fein Slecpt.

Slam eS fepon je|t über fie, baS fitpe, perger-
pebenbe ©efüpl, baS müttertiepe, üorforgcnbe, Opfer-
freubige? ®aS gibt unb gibt alle ®age, opne an
fiip felbft gu benfen, nur an bie Stnbern, Wie eS

fie gubecfen, fie retten, fie erfreuen fönne? Ober
fam eS atlmälig erft wäprenb ben langen SBocpen
ber Sranfenppege, ba fie ben S'antpf fod)t mit ben
böfen ©cWatten? ©S fant, unb mitten in alle Sir-
beit pinein, in alle SJliipfal unb Slngft bradjtc eS einen
©epintmer üon Srcubc, einen erquidenben ©onnen-
ftrapt üon ©lüd. SJlannpaft patte fie gu fämpfen,
tapfer unb unabläffig, aber mit nieüerfiegenber ®e=
bulb unb unerfd)üttcrlid)cm ©lauben au enbticpeS
©elingcit arbeitete fie mit beut ipr gu ©ebote ftepen-
ben Slpparat üon Heilmitteln, fiiprte fie Stunbe um
©tunbe bie üerfdjicbencn Slnorbnungen beS SlrgteS
aitS unb üerfuepte bagu, WaS eigenes Diacpbcnfen ipr
gur Sinberung beS ScibenS eingab. ®cr alte ©erparb

unb beffen Srau unterftüpten fie fo gut fie eS

üermoepten; fie Waren mepr beforgt faft für ipre
junge Herrin als für ben Herrn, unb fo fapen fie
fortwäprcnb barauf, bap ®ora fiep niept über ipre
Häfte anftrenge. ®urd) gelegentliche Slblöfung in
ber HanfenWaipe üerfdiafften fie ipr notpWenbige

iRupcaugenblide ober auep ©elegenpeit gu einem er-
frifepenben ©ang ins Sreie. ®ie Slnpängliöpfeit, bie
gutgemeinte Sürforge ber beiben Sllten tpaten ®ora
iuopl. ®aneben patte fie ben guten ®oftor, ber in
ben fcpWeren ®agen fiep als treuer Sreunb erWieS.
®ie tapfere, fleiue Srau, bie er fo felbftloS ipreS
SltnteS walten fap, intereffirte ben alten Herr11/ unP

fomit unterftiitite auep er fie auf feine Slrt. Slidjt
nur, bap er aîs Slrgt tpat, WaS in feinen Haften
ftanb, um bem Harden unb feiner Pflegerin bie
SeibenSgeit erträglich gu maepen, er üertrat in un-
eigennüpigfter SÈeife auep beren BnHwffen naep

Slupenpin. ©cinecinflupreicpe@tettung,feinentannig=
faepen Segiepungen benupte er, um bie ©aepen feines
Patienten gu förbern, wie er tonnte, ©r fuepte bie
Sreunbe Herrn Sober'S, baS peipt bie äUänner, bie

friiper fiep um ipn gebrättgf patten, luftig mit ipm
gelebt utrb anpängliep unb intim getpan, fo lange
er reid) getuefen, jept aber plöpticp, ba baS llnglitd
über ipn hereingebrochen, unbcfiiinmert ipre eigenen
SPcge gingen, frop nur bariiber, bap fie niept in
ipreS lieben SreuitbeS H'iut ftafen, biefe fuepte ber

gute ®ottor auf, appettirte an ipren ©belfinn unb
beftimmte fie, fiep gufammengutpun, um burcp einige
Opfer an Beit unb ©elb bie gefd)äftlicpen Singe-
legenpeiten beS Hänfen in Drbnung gu bringen,
luenigftenS ben Serfucp gu inaepen, für ipn gu retten,
WaS noep gu retten war. ®ic Semüpungen beS

SlrgteS Waren niept üergebenS. ©r patte bie @e=

nugtpuung gu fepen, bap bie ÜDtänner, an bie er
fiep" gewenbet, ißartei für ben Sreunb ergriffen. ©S

bilbete fiep ein Hnfortiunt, welcpeS baS SPagnip
unternahm, bie Slftiüen unb i]3affiüen ber banferotten
Sirma gu übernehmen, um fid) naep unb nad), fo

gut eS ging, mit ben üerfepiebenen ©läubigern ab-
gufinben.

®iefe gute 9lad)rid)t trug ber ®oftor eines ®ageS
in bie Hanfenftube pinein. ©r patte baS Stccpt, ber
Ueberbringcr berfelben gu fein, als befonberc 33e-

lopnung für fiep üorbepalten unb barum Bebermann,
bcr ipn barum befrug, aufs iBeftimmtefte erflärt,
iBefucpe feien bei feinem Sßaticnten noep niept
gemattet. ®patfäd)Iid) befanb fiep biefer patient jeboep

auf bem üollen sffiege ber ©enefung. Heute fap er
gum erften 3)lal auper S3ett im bequemen ©tuple
am Senfter unb fdjaute — ja, tuaS er fepaute, baS

patte er eben feiner SBäterin ergäplen mitffen. ®a
bie ®age anpngcn länger gu Werben, maepte bie
Sonne jept StacpmittagS ftetS einen fleinen S3cfucp

in ber untern ©dftube bcS Suber'fcpen HuufeS, unb
biefer äJioment würbeüom müpig baliegenben Hänfen
jebeS fötal mit groper Spannung erwartet, benn
bann mupte baS iBlonbpaar ber um biefe Bett am
gegenüberliegenben Senfter mit einer H°ubarbeit
beschäftigten ®ora immer als golbige SBirrnip auf-
ftraplen, unb üon feinem Sager aus gefepen, erfepien
baS gefenfte Slnttip ber jungen Seau baburd)
umgeben wie mit einem ©lorienfepein. Hen Saber
fap feine Heine Pflegerin fo befonberS gern, unb
er fonnte fepr itngebulbig, ja böfe Werben, wenn
®ora gcrabe in biefent Slugenblid niept rupig an
iprem ißlape fipen blieb. Heute, ba ber ©tanbpunft
bcS Hänfen burcp fein Slufftepen ein üeränberter
War, wollte ber erfpäpte ©enup immer niept ber
rid)tige werben. ®ora patte auf SBuitfcp ipreS SRanneS

gebulbig ein Sftal über baS anbere ipren ©tupl pin-
ùnb pergerüeft, boep fdjlieplicp, neugierig gentad)t,
patte fie naep bent ©runb beS ipr fonberbar er-
fdjeinenbett IBegeprenS gefragt. @0 patie ber Hanfe,
in bie ßnge getrieben, feinen gepeinten Beitüertreib
üerratpen mitffen, unb ®ora ftanb noep, palb be-

luftigt, palb befepämt, gang rotp im ©efiepte üor
iprem lOlann ba, faft Wie ein Sltobetl üor bem

prüfenben IBlid beS ÉiinftlerS, als ber ®oftor bagu
fam. Sragenb fap ber bie Söeibett an unb gab feine
SerWunberung funb über bie fröpliepe ©timmung,
bie in ber ©tube gu perrfepen fepien, unb weil er
bagu behauptete, bap burcpauS fein ©epeimnip üor
einem Slrgt beftepen bürfe, ntupte auip ipm bie fleinc
©efepiepte crgäplt werben. Sacpenb prieS bcr gute
®oftor bie gepflogene Unterhaltung als überaus
paffenb für einen SicfonüaleSccntcn; er meinte felbft,
bap folep peitcrc Heinigfeiten eine ©enefung beffer
gu untcrftiipcn üermoepten, als iölcbiginen unb Slraft-
brühen, unb erflärte barum, in bcr eingefcplagenen
5Rid)tung ebenfalls ©tWaS beifteuern gu Wollen. @0

gab er als ©tärfungSmittel befonberer Slrt bie
Steuigfeit gum iBeften, bie er üorbereitet patte.

(Sortfetjung folgt.)
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Fleischstücke '/-, 2 bis 6 Stunden. Schinken müssen 12
bis 18 Stunden eingelegt werde». Rindfleisch ans der
Keule, in Stücken von 8 bis 1 .Kilo, 8 bis 10 Minuten
in kochendes Wasser gehalten, mit einer Mischung von 80
Theilen Salz und 2 Theilen Salpeter tüchtig eingericben,
nachher 1 Stunde in die Ränchcrfliissigkeit gelegt, wieder

hcrnnsgenoimncn und an einem luftigen Ort getrocknet,
ist nach der Aussage von Feinschmeckern ein ganz
delikates Gericht.

Ans Frage 1881: Ohne den Rath eines tüchtigen
Augenarztes soll in keinem Falle ein Glas getragen werden.

Wenn den kurzsichtigen Schülern in der Schule die
nöthigen Rücksichten getragen werden können und wenn
überhaupt von Seite der Schule der Kurzsichtigkeit
systematisch entgegengearbeitet wird, dann ist es entschieden
besser, das Auge mit dem Gebrauche eines Glases nicht
zu verwöhnen.

Auf Frage 1882: lim diese Frage richtig
beantworten zu können, muß Verschiedenes in Betracht
gezogen werden. Fähigkeiten, erworbene Kenntnisse,
Liebhabereien und örtliche Verhältnisse sind hier maßgebend.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

M»er Zug fuhr gegen Abend in die hellcrleuchtcte
Halle des städtischen Bahnhofes ein. Mitglühbn-
den Wangen saß Dora und überschaute die sich

drängende Menge. Andere Reisende wurden erwartet,
freudig begrüßt, ans sie harrte Niemand, sie hatte den
weiten Weg in der Dunkelheit allein zu gehen. Es war
ein Abend wie vor einem Jahr, als sie sich zum
ersten Mal ohne Begleitung auf die Straße
gewagt hatte, kalt und windig, ein recht häßliches
Wintcrwetter, aber Dora achtete nicht der Unbequemlichkeit;

ruhig und sicher ging sie ihres Weges. Ihre
Sorge war fiir den Augenblick nur die: Wie werde
ich den Kranken finden? und dies war auch ihre
erste Frage au den alten Diener, als derselbe auf
ihr Klopfen die Hinterthüre des Hauses zu offnen
kam. Sie mußte jedoch erst einen Redeschwall von
Bcwnnderung und Verwunderung, dann ein langes
Begrüßen, auch von Seite der Frau, die der Mann
in seiner Ueberraschung sich zu Hülfe holte, über
sich ergehen lassen, bevor sie Autwort erhielt. Endlich

hieß es, der Kranke sei so ungefähr wie alle
die letzten Tage, jedoch nicht schlimmer; gegen Abend
trete das Fieber stets heftiger auf, und dann spreche
der Herr allerhand sonderbares Zeug.

„Gehen Sie und melden Sie ihm, die
Krankenwärterin, die der Herr Doktor bestellt, sei
angekommen. Vielleicht versteht er Sie und erschrickt
dann nicht, wenn er mich sieht." So hatte sich Dora
ihr Eintreten bei ihrem Manne zurechtgelegt, denn
während der langen Fahrt hatte sie eine Art
Feldzugsplan sich entworfen und war demnach bereit
anzufangen. Sie reichte dem Kranken das Glas
mit dem kühlenden Trank und hob sanft dabei sein
Haupt in die Hohe. „Tanke," murmelte er, als er
sich wieder hinlegte und schaute sie einen Augenblick
lang mit matten verständnißlosen Augen an.

„Das ist ein gutes Zeichen," flüsterte der alte
Gerbard, „er wird Sie gern um sich haben. Mit
der Margreth und mir war der Herr stets mächtig
ungeduldig, wenn wir ihm Etwas thun wollten."

Dora lächelte leise. Auch sie empfand dies halb
unbewußt ausgcstoßene Zeichen der Dankbarkeit als
gutes Omen fiir ihr begonnenes Liebeswerk; aber
daß dem Kranken ihre erste Hülfeleistung so sichtlich
behagt hatte, zeigte ihr auch, daß die Pflege der
Stocker'schen Eheleute Wohl oft besser gemeint, als
ausgeführt worden war. So bekam sie Muth zum
Weitergehen auf dem eingeschlagenen Pfad, und wie
sie sich allein befand, sann sie auf allerhand
anzubringende Verbesserungen. Sie hatte freilich gar
wenig Erfahrung in der Krankenpflege, aber der
innige Wunsch zu helfen und zu nützen, der sie

beseelte, leitete sie auf Manches hin. Sie war noch
kaum eine Stunde in der Krankenstube thätig, so

hatte das ganze Zimmer ein behaglicheres,
wohnlicheres Ansehen bekommen; das Unnöthige war
entfernt, das Nöthige zur Hand gestellt, eine reine,
frische, wohlig durchwärmte Luft erfüllte jetzt das
Gemach, und der Kranke, von den Kissen befreit,
in denen er hatte schmachten müssen, athmete leichter
und ruhiger.

So traf der Arzt die Sachen bei seinem Abendbesuch,

jedoch mit keinem Blick verrieth der
Welterfahrene, daß es etwas Ungewöhnliches sei, Dora
vorzufinden. Er that ein paar Fragen, gab ihr kurz

gedrängt Anleitung, wie sie sich zu benehmen habe
und wollte wieder gehen. Dora hielt ihn zurück.
„Was sagen sie zu dem Zustand? Ist Gefahr da?"
flüsterte sie, und als der gütige, ältere Mann den
angstvoll auf ihn gerichteten Blick sah, erfaßte ihn
ein Rühren. Er griff nach Dora's zitternder Hand
und drückte sie herzlich. „Kleine Frau," sagte er,
„das ist brav, daß Sie gekommen sind. Augenblickliche

Lebensgefahr ist nicht vorhanden, aber die Lage
ist ernst, denn es fragt sich, ob der Kranke in die
Länge wird dem Fieber den nöthigen Widerstand
leisten können. Aufmerksame Pflege kann hier viel
thun, darum immerhin guten Muth! Wir werden
ihn schon durchbringcn, wir Zwei, nicht wahr?"

Dora versuchte einen Dank diesen freundlich
gemeinten Worten gegenüber, dann kehrte sie zu dem
Kranken zurück und setzte sich neben ihn. Jetzt, da
sie fiir ein paar Stunden nichts zu thun hatte, als
ihren Patienten zu überwachen und zuzuwarten, ob

das Fieber sich so weit steigern werde, um die
vorgeschriebenen Mittel in Anwendung zu bringen, fand
sie erst die nöthige Muße, um iiber das nachzudenken,

was sie auszuführen unternommen. Fast
wollte sie einen Augenblick lang verzagen und
unsicher werden. Die Verantwortung war groß und
sie war so jung noch. Aber der Doktor hatte
befriedigt geschienen über ihr Kommen; er hatte sie

dafür gelobt. Sie wollte ihr Möglichstes thun. Noch
einmal: Und wäre es ein Fremder, der hier krank
läge, sie wäre glücklich, ihn pflegen zu dürfen und so

ein klar gezeichnetes Tagwerk, das einem ihrer
Mitmenschen zum Nutzen gereichen konnte, vor sich zu
haben.

Angstvoll beobachtete sie jeden Athemzug, jedes
leise Aufstöhnen, die unruhigen Bewegungen ihres
Pflegebefohlenen. Sie mußte sich erst einleben wieder
in die Gesichtszüge, denn sie waren sehr verändert.
Auch die Stimme klang ihr fremd; sie war so hohl
und heiser, wenn der Kranke hie und da einige
gebrochene Worte murmelte, und eigenthümlich
berührte sie der verständnißlose, unstäte Blick, mit dem

er sie musterte. Dachte sie an das sonst so

selbstbewußte Auftreten, die witzig hingeworfenen
Bemerkungen, all das eitle Gethue mit Äußerlichkeiten,
mußte ihr dabei die Hinfälligkeit aller menschlichen
Herrlichkeit so recht vor Augen Treten. Jetzt war
Alles, was an ihm sy glänzend geschienen, dahin,
und sie, die sich neben ihm stets so schwach und nichtig
gedäucht, sie war jetzt die Starke, die Mächtige, die
Geistvolle, sie hatte für ihn zu handeln, für ihn zu
denken, bei ihr lag sein Wohl und Wehe bis zum
geringfügigsten Ding hinunter, dessen er bedürfte;
ganz ihr Eigenthum war er geworden dadurch, daß
sie zu ihm gekommen in seiner Schwachheit.

Und wie sie so neben ihm saß in der Stille der
Nacht und unablässig das fahle Antlitz in den Kissen
beschaute, sagte sie sich plötzlich: „Er soll nicht sterben!
Nein, er darf nicht; abringen will ich ihn mir mit
allen meinen Kräften. Seine gute Pflegerin will
ich sein, die Alles versucht und Alles wagt. Ich
gebe ihn nicht her, bis zu meinem letzten Athemzug
nicht."

Einem Menschen gegenüber, der hüls- und
bewußtlos daliegt, ist ja wohl das Vergeben leicht;
es ist das Natürliche. Alles möchte man ihm ab-
bitten, ihm abnehmen, Alles für ihn gut machen.
Gesprochene Worte sind vergessen und angethane
Schmach ist verwischt, nur das gegenwärtige Leiden
behauptet sein Recht.

Kam es schon jetzt über sie, das süße, herzcr-
hebende Gefühl, das mütterliche, vorsorgende,
opferfreudige? Das gibt und gibt alle Tage, ohne an
sich selbst zu denken, nur an die Andern, wie es

sie zudecken, sie retten, sie erfreuen könne? Oder
kam es allmälig erst während den langen Wochen
der Krankenpflege, da sie den Kampf focht mit den
bösen Gewalten? Es kam, und mitten in alle
Arbeit hinein, in alle Mühsal und Angst brachte es einen
Schimmer von Freude, einen erquickenden Sonnenstrahl

von Glück. Mannhaft hatte sie zu kämpfen,
tapfer und unablässig, aber mit nieversiegendcr
Geduld und unerschütterlichem Glauben an endliches
Gelingen arbeitete sie mit dem ihr zu Gebote stehenden

Apparat von Heilmitteln, führte sie Stunde um
Stunde die verschiedenen Anordnungen des Arztes
aus und versuchte dazu, was eigenes Nachdenken ihr
zur Linderung des Leidens eingab. Der alte Gerhard

und dessen Frau unterstützten sie so gut sie es

vermochten; sie waren mehr besorgt fast für ihre
junge Herrin als für den Herrn, und so sahen sie

fortwährend darauf, daß Dora sich nicht iiber ihre
Kräfte anstrenge. Durch gelegentliche Ablösung in
der Krankenwache verschafften sie ihr nothwendige

Ruhcaugenblicke oder auch Gelegenheit zu einem
erfrischenden Gang ins Freie. Die Anhänglichkeit, die
gutgemeinte Fürsorge der beiden Alten thaten Dora
ivohl. Daneben hatte sie den guten Doktor, der in
den schweren Tagen sich als treuer Freund erwies.
Die tapfere, kleine Frau, die er so selbstlos ihres
Amtes walten sah, interessirte den alten Herrn, und
somit unterstützte auch er sie auf seine Art. Nicht
nur, daß er als Arzt that, was in seinen Kräften
stand, um dem Kranken und seiner Pflegerin die
Leidenszeit erträglich zu machen, er vertrat in
uneigennützigster Weise auch deren Interessen nach
Außen hin. Seine einflußreiche Stellung, seine mannigfachen

Beziehungen benutzte er, um die Sachen seines
Patienten zu fördern, wie er konnte. Er suchte die
Freunde Herrn Faber's, das heißt die Männer, die
früher sich um ihn gedrängt hatten, lustig mit ihm
gelebt und anhänglich und intim gethan, so lange
er reich gewesen, jetzt aber plötzlich, da das Unglück
über ihn hereingebrochen, unbekümmert ihre eigenen
Wege gingen, froh nur darüber, daß sie nicht in
ihres lieben Freundes Haut staken, diese suchte der.
gute Doktor auf, appellirte an ihren Edelsinn und
bestimmte sie, sich zusammenzuthun, um durch einige
Opfer an Zeit und Geld die geschäftlichen
Angelegenheiten des Kranken in Ordnung zu bringen,
wenigstens den Versuch zu machen, für ihn zu retten,
was noch zu retten war. Die Bemühungen des

Arztes waren nicht vergebens. Er hatte die
Genugthuung zu sehen, daß die Männer, an die er
sich gewendet, Partei für den Freund ergriffen. Es
bildete sich ein Konsortium, welches das Wagniß
unternahm, die Aktiven und Passiven der bankerotten
Firma zu übernehmen, um sich nach und nach, so

gut es ging, mit den verschiedenen Gläubigern
abzufinden.

Diese gute Nachricht trug der Doktor eines Tages
in die Krankenstube hinein. Er hatte das Recht, der
Ueberbringer derselben zu sein, als besondere
Belohnung für sich vorbehalten und darum Jedermann,
der ihn darum befrug, aufs Bestimmteste erklärt,
Besuche seien bei seinem Patienten noch nicht
gestattet. Thatsächlich befand sich dieser Patient jedoch

auf dem vollen Wege der Genesung. Heute saß er
zum ersten Mal außer Bett im bequemen Stuhle
am Fenster und schaute — ja, was er schaute, das
hatte er eben seiner Wäterin erzählen müssen. Da
die Tage anfingen länger zu werden, machte die
Sonne jetzt Nachmittags stets einen kleinen Besuch
in der untern Eckstube des Faber'schen Hauses, und
dieser Moment wurde vom müßig daliegenden Kranken
jedes Mal mit großer Spannung erwartet, denn
dann mußte das Blondhaar der um diese Zeit am
gegenüberliegenden Fenster mit einer Handarbeit
beschäftigten Dora immer als goldige Wirrniß
aufstrahlen, und von seinem Lager aus gesehen, erschien
das gesenkte Antlitz der jungen Frau dadurch
umgeben wie mit einem Glorienschein. Herr Faber
sah seine kleine Pflegerin so besonders gern, und
er konnte sehr ungeduldig, ja böse werden, wenn
Dora gerade in diesem Augenblick nicht ruhig an
ihrem Platze sitzen blieb. Heute, da der Standpunkt
des Kranken durch sein Aufstehen ein veränderter
war, wollte der erspähte Genuß immer nicht der
richtige werden. Dora hatte auf Wunsch ihres Mannes
geduldig ein Mal über das andere ihren Stuhl hinsind

hergerückt, doch schließlich, neugierig gemacht,
hatte sie nach dem Grund des ihr sonderbar
erscheinenden Begehrens gefragt. So hatte der Kranke,
in die Enge getrieben, seinen geheimen Zeitvertreib
verrathen müssen, und Dora stand noch, halb
belustigt, halb beschämt, ganz roth im Gesichte vor
ihrem Mann da, fast wie ein Modell vor dem

prüfenden Blick des Künstlers, als der Doktor dazu
kam. Fragend sah der die Beiden an und gab seine
Verwunderung kund über die fröhliche Stimmung,
die in der Stube zu herrschen schien, und weil er
dazu behauptete, daß durchaus kein Geheimniß vor
einem Arzt bestehen dürfe, mußte auch ihm die kleine
Geschichte erzählt werden. Lachend pries der gute
Doktor die gepflogene Unterhaltung als überaus
passend für einen Rekonvalescenten; er meinte selbst,
daß solch heitere Kleinigkeiten eine Genesung besser

zu unterstützen vermöchten, als Medizinen und
Kraftbrühen, und erklärte darum, in der eingeschlagenen
Richtung ebenfalls Etwas beisteuern zu wollen. So
gab er als Stärkungsmittel besonderer Art die
Neuigkeit zum Besten, die er vorbereitet hatte.

(Fortsetzung folgt.»

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- â Haushaltungsschule" Nr. 7.
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Briefftajïm
3frau (Eadfic ®. in HI. 2Bir tuevbent>erjucpen,3ptten

ba§ ©ettninfepte ju bcfdjaffeti.

Jgerrn 3f. H-"3- in §. 26ir fennen ben un« atige=
priefenen Slrtifel nicpt mtb finb baper aud) nicpt int gaile,
benfelben un)crein ßeferfreife 511 empfehlen. 2Bir fiitb
aber jur Prüfung unb facpgemci|en SSefprecpung bereit.
ÎBenii @ie SHkrtp barein fepett, bie nn8 eingefaitbtc ©nt=
pfeplung öeröffenttießt ju [epen, fo tann bieb int bejahten
Slnjcigetpeil gefd;et>en.

eSctbcnbi! in HI. SJBenn @ie fid) fiirdjten, bie tnor=
genblicpen 2Ba)d)itngett Dorjurtepmert, fo beforgeit Sie
biefetben bor bent 2tufftetjen, int 2fctt.
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mir fie jept pabett, genügt Seintucp ttttb ÏBoUbccfc junt
3ubctfcn boltftanbig. 2Benn ber Körper frifd) gctunfdien
nttb reine SBafcpc für bie Stacpt angesogen rnirb, fo biirfen
Sie eines !öftüd)cu ©cplafes berfiepert fein.

grau (g. H* % 3P" SQSünfcpe follett mit 3Ser=
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SPfïege su iiberlaffctt. Selbft nod) palb Kinb, bebarf
bie junge SBärterin bes unbertürsten Sdjlafce unb mentt
fie biefer gorberuttg ber ftatur etttgegettpanbeln muß,
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beforgt. ©ine StBärterin, bie gleicpgeitig jiuei Kinber git
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.perrtt in J. Soll auf bas gemiinfepte Tatunt
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nette Slbonuentin aufs i^erglicpfte millfontmen.
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unmefentlid)er©rgiepungSfattorangcfcpenmerben. SBarunt
follett bie KJtäbepen ipre ©lieber niept gebrauten biirfen
mie bie Knaben? ©laubett Sie mirîlicp, bap ber meiblidjc

Körper bes freien Spieles, Springens, Turnens unb
SepmimmenS meniger bebürfe als ber nteinnliepe? Sie
laben eine fepmere Slerantmortlicpîeit auf fiep, menu Sie
bas parntlofe, frope, îittblicpe Spiel lebettsoollcr Kinber
unter einanber oerbieten molten, mentt Sie bie göttlicpe
Uttfcpulb ftörett mit bent gefäprlicpen: ®S fdjiett fid) niept.
Sie begmeefett mit Sprer uuîlarett SBarnuttg gerabe bas,
mas Sie glauben berpüteu gu miiffen. Tas Kiätpfelpafte
giept bie Sugenb immer att. Klaturgentäp ergogette Kin=
ber, bie gtt iprett ©Iterti itt cittern fepönett, bertrautiepen
aicrpältnip ftepen, bie ftets, menti auep unûernterît, in ad
iprent Tpttn bcauffidjtigt unb beeinflußt fittb, bie mad)fett
itt nati'trlicper §armlofigtcit unb finblicper ©liictfcligfeit
peran, bap es eine ßnft ift. Itnb mepe bent, ber ipre
arglofe 3ugettb gu oergifteu magt unb mare es auep nur
bttreß übertriebene Slengftlicpfeit. Kein ©rgieputtgsfttubiger
mirb bem gemeinfamen, fropen, lörperftäßlettbeu Spiel
ben gefunben, altfeitig förbernbett ©inflttp abfpredjctt. @S

mag ja fein, bap es Seute geben îann, betten bie Scßul=
ttttb 3ugenbfreunbfd)aftett iprer Kinber niept attgeneßnt,
ja fogar triftig finb. TaS ift aber ein ungefunber Stanb=
punît, unter bettt bie Kinber leibett unb ber fid) auep ait
bett Kiubern räcpt. Sie berauben fiep felbft eittes bor=
gügliepen ©rgiepungsmittels; beim gar oft bringt ein
gutergogener, cßarafterfefter grettnb opne SJBiffen unb 2BU=

lett, nur bureß ben feines ©influffes, an einem
attbern mit iîeicptigîeit bas gu Stanbe, mas aller elter=
ließen Sorge unb iöemüputtg bapeint niept gelingen loollte.
Offener Singen freiließ, bebarf es, îlttger iBcobaeßtuttg ttnb
forglicper Prüfung.

©Iföffer SSafdjftoffe für Kleiber unb 23ett=2lugüge,
bon 45 per SDleter att, fotoie ©retotine, Satin,
Mousseline de laine 2c. berfenbet franïo itt beliebiger
ÜJtetergaßl bas gabriî=Tepot Jelmoli «fc ic. in
Züricli. SJtufter umgepctibft. [195

Lanolin-Toilette-Cream - Lanolin
Racîûe Mittol Brandwunden, Schnittwunden,
BcSlßS itllllßl Schrunden, Quetschungen, Durch-

lauîen, Wundsein.
Roufoo IHiffol zur Cwiservirung u. Erhaltung einer
DßsLßK ITIlLÜCi gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [-332
Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen In den meisten Apotheken und Droguerien.

IUÎÏ r*»tl|er
(bom KantonScpemiîer reitt befuttbett)

à 65 QLts. per liter frattfttr. (Btbtnöe Ieifjiueirp.
661j Htbotf Suffer, ®t(tfttttt«u, St.©allen.

r 00n Fr. —. 85 Cts. an
^r* ~~ pec ^cter/ foroic roet§c unb farbige neuefte

^?ence§; tn einzelnen ütoben ju roirtlic^en ^abrtfpreifen birelt
an fprioate. dufter franfo. [229

©eibenftoffsgabrifsUnion

Adolf Grieder «fe Cie in Zürich.

gabritmarfe.

l\tt iiriitoiin.
Ter forgfältigett Zubereitung megett

opne Konîurrettg. Tas angenepmfte
unb mirlfamfte 3lbfüpruttgS= unb 33Iut=
reinigungsmittel. 1 gr. per ©(ßatßtel
in allen 2lpotpeîen. (H2358.5) [419

iJOtt ()örl)ftcv aSMcfjtigfeit 1
ratpetr mir allen fipnindjcn, cmpfiitblirpen ttnb blutarmen 5fier=

fonen eine Kur mit bettt äepteti ©ifettcbgttac ©otlicg ait,
melcper feit 18 ^apren als bas borgüglicpfte SBieberper=
fteltungs= ttttb Kräftigungsmittel empfoßlcti tuirb.

gjlan meife ade Ktacßaßmungen energifcp gurûcî ttttb
bcrlange in ben Stpotpeîcn ttttb guten Trogueriett aus=
briicîlicp bett äepten éifenrogiinr ©ollitj mit ber Scpttp=
ntarïe ber gmei ißalntett. 3« gtafepen bott 3r. 2.50 uttb
3-r. 5.—. fpauptbepot: Apotpeftc (àotttej iu m«tteu.

Sommer -Ausverkauf 2ager8 in
ftleiber^offeii für tarnen, foroie in fUtantelftflffen ift eröffnet. —
©rofeartige îluënja^I oom einfat^ften bi« eleganteren ©toff feber 2lrt.

rofeer SRa&att, ba^er enorm billig. ÜKufter unb ißerfanbt franto.
Basel.

Gesucht
auf 1. August ein treues, gewandtes
Zimmermädchen (Schweizerin), das
auch mit kleinen Kindern umzugehen
weiss. Anmeldungen befördert die
Expedition d. Bl. unter Chiffre 541. [541

Eine Tochter von 17 Jahren vom Lande,
die in den Hausgeschäften, sowie

im Flicken und Nähen gut bewandert
ist und auch in der Küche bald eingeführt

wäre, sucht Stelle in einem guten
Privathause. Gefl. Offerten unter Chiffre
A B 554 an die Exp. d. Bl. [554
TTMiie diplomirte und erfahrene

Erzieherin aus der französischen
Schweiz sucht Stellung in einer
christlichen Familie. Referenzen zur
Disposition. Adresse: Ville. P., poste-
restante, Vfenchätel. (Hc5367X) [553

Stelle-Gesuch
555] für ein am Konfirmanden-Unterricht
theilnehmendes Mädchen vonl5'/tJ ahren,
gesund und wohlgebaut, in den
Hausgeschäften ziemlich bewandert, zu einer
tüchtigen Hausfrau, wo es die häuslichen
Arbeiten voll und ganz erlernen könnte,
bei möglichst wenig sitzender Beschäftigung.

Gute, familiäre Behandlung wird
hohem Lohne vorgezogen. Gefl. Offerten
unter Chiffre NJD 555 an die Exp. d. Bl.

Eine gebildete Tochter
von 22 Jahren (Waise) wünscht Stelle
als Gesellschafterin zu einer einzelnen

Dame. Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Chiffre J W 556 an die
Expedition d. Bl. [556

Stelle-Gesuch,
Eine Tochter aus guter Familie, 20

Jahre alt, welche nähen und glätten kann,
und gute Schulzeugnisse besitzt, wünscht
Stelle zu grössern Hindern oder als
Zimmermädchen in ein Privathaus ;

wenn möglicli in die franz. Schweiz.
Adresse: Eucie Deggeller, Petersgasse

20, Basel. [547

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Em 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Eckel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsllchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. [868

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

Kleinkinder-Ausstattungen

Damenbinden, Umstands-Consets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung •<£§=-

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich-

Welche Weissniiheriii
könnte ein 17jähriges Mädchen, welches
das Weissnähen und Glätten gründlich
erlernt hat, bei sich aufnehmen?

Adressen unter Chiffre B F 548
befördert die Exped. d. Bl. [548

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

nach ^em s"c^' Brank-
UvoULlll reich ein tüchtiges, braves

Vlädclien, das etwas von der
Haushaltung versteht, waschen und glätten

kann, auch Liebe zu Kindern hat,
mit Vorliebe eine Waise vom Lande.
Gelegenheit Französisch zu lernen. Ganz
familiäre Behandlung. Lohn Fr. 20—25
und Reise-Entschädigung. Eintritt kann
sofort geschehen. Auskunft ertheilt die
Redaktion des Rlattes. [550

Tausch-Gesuch.
Man wünscht eine Tochter von 15

Jahren in eine gute Familie der franz.
Schweiz zu plaziren, wo sie die Schneiderei

gründlich erlernen könnte. Als
Tausch würde man gerne einen Knaben
von 10—15 Jahren annehmen, der die
Schule besuchen könnte, eventuell auch
ein Mädchen. Freundliche Aufnahme und
guter Unterhalt zum Voraus versichert,
dagegen auch unbedingt verlangt. Gefl.
Offerten unter Chiffre A W 551 an die
Exped. d. Bl. [551

Gesucht
auf Elide August iu ein Herr-
schaftshaus nach Basel (kleine
Familie) ein tüchtiges,
zuverlässiges Mädchen, das got
bürgerlich kochen kann und in
sämmtlichen HausgescliäitcnEr-
t'ahrnng hat. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [543

Für eine junge, bescheidene und willige
Tochter aus gutem Hause wird

Stelle gesucht vorzugsweise bei
kinderlosen Ehegatten oder einer
alleinstehenden Dame, wo sie hei familiärer
Behandlung die Führung eines musterhaften

Haushalts erlernen könnte. Für
die Ausbildung in Handarbeit, wenn mit
der Stelle vereinbar, würde gerne Entgelt

geleistet. Gefl. Offerten befördert die
Expedition d. Blattes. [521

St. Gallm. Beilage zu Nr. 2g der Schweizer Frauen-Zeitung. 17. Juli 1892.

Briefkasten.
Frau Käcilie G. in ZK Wir werden versuchen, Ihnen

das Gewünschte zu beschaffen.

Herrn I. ZI.-I in A. Wir kennen den uns
angepriesenen Artikel nicht und sind daher auch nicht im Falle,
denselben unserem Leserkreise zu empfehlen. Wir sind
aber zur Prüfung und sachgemäßen Besprechung bereit.
Wenn Sie Werth darein setzen, die uns eingesandte
Empfehlung veröffentlicht zu sehen, so kann dies im bezahlten
Anzcigetheil geschehen.

Leidende in M- Wenn Sie sich fürchten, die
morgendlichen Waschungen vorzunehmen, so besorgen Sie
dieselben vor dem Aufstehen, im Bett.

Frau L. L.-A. in K. Wir haben mit Vergnügen
Notiz genommen. Kehrt ja doch ein jeder Gast am
liebsten da ein, wo er von Herzen willkommen ist.

Frl. A. D. in S. Wir heißen Sie in unserem Leserkreise

wieder herzlich willkommen.

Frau S. in A Daß Sie Ihre „liebeFrauen-Zeitung"
schmerzlich vermisch hätten, freut uns sehr. Der Jrrgang,
den Ihre „Schweizer Frauen-Zeitung" gemacht, hat uns
eine neue Leserin gewonnen, wollen Sie daher die kleine
Verzögerung entschuldigen.

Zunge Mutter in I. Bei einer Temperatur, wie
wir sie jetzt haben, genügt Leintuch und Wolldecke zum
Zudecken vollständig. Wenn der Körper frisch gewaschen
und reine Wäsche für die Nacht angezogen wird, so dürfen
Sie eines köstlichen Schlafes versichert sein.

Frau A 'D. in F. Ihre Wünsche sollen niit
Vergnügen erfüllt werden. Nachlieferung soll prompt
geschehen.

Frau ZY. Z.-A. in ZI. Engagiren Sie eine für
ihr Fach gründlich gebildete Kinderwärterin. Der Kosten¬

punkt darf bei Ihnen gar nicht in Frage kommen. Ein
eben der Schule entlassenes Mädchen hat noch keine
Erfahrung und jeder Fehler in Pflege und Erziehung der
zarten Kleinen rächt sich. Auch ist es durchaus nicht rath-
sam, einem jungen, im strengen Wachsen begriffenen
Mädchen kleine Kinder zur Tag und Nacht dauernden
Pflege zu überlassen. Selbst noch halb Kind, bedarf
die junge Wärterin des unverkürzten Schlafes und wenn
sie dieser Forderung der Natur eutgegenhandeln muß,
so ruinirt sie die eigene Gesundheit, oder wenn die Natur
stärker ist als der gute Wille, so schläft sie den festen
Schlaf der Jugend und dann sind die Kinder schlecht
besorgt. Eine Wärterin, die gleichzeitig zwei Kinder zu
pflegen hat, muß für einige Stunden am Tage abgelöst
werden, damit sie ihrer Körperpflege obliegen und der
ungestörten Ruhe Pflegen kann. Der Mutter, die zart
gebant, zwei Kinder zusammen zu ernähren hat, muß die
unverkürzte Nachtruhe erhalten bleiben und sie darf es
nicht unterlassen, sich so oft als immer möglich in freier
Luft zu ergehen.

Herrn W.-K. in L. Soll auf das gewünschte Datum
pünktlich besorgt werden.

Frl. Feonie "U. Wir hoffen, Ihnen in zweckdienlicher

Weise an die Hand gehen zu können.
Frl. A. K. in I. Wir heißen Sie als wiedergewonnene

Abonnentin aufs Herzlichste willkommen.
Frau I.-L. in ^L. Für Ihre freundliche Sendung

besten Dank! Sie versichern Ihre liebe „Schweiz. Frauen-
Zeitung" Ihrer fortgesetzten, treuen Freundschaft, und die
„Frauen-Zeitung" wird sich bemühen, die Freundschaft
edler, strebender Menschen sich stets aufs Neue zu erwerben.

Frau K. Z. in K. Es ist sehr zu beklagen, daß die
Leibesübungen der Mädchen noch so vielfach als ein ganz
unwesentlicher Erziehungsfaktor angeschen werden. Warum
sollen die Mädchen ihre Glieder nicht gebrauchen dürfen
wie die Knaben? Glauben Sie wirklich, daß der weibliche

Körper des freien Spieles, Springens, Turnens und
Schwimmens weniger bedürfe als der männliche? Sie
laden eine schwere Verantwortlichkeit auf sich, wenn Sie
das harmlose, frohe, kindliche Spiel lebensvoller Kinder
unter einander verbieten wollen, wenn Sie die göttliche
Unschuld stören mit dem gefährlichen: Es schickt sich nicht.
Sie bezwecken mit Ihrer unklaren Warnung gerade das,
was Sie glauben verhüten zu müssen. Das Räthselhafte
zieht die Jugend immer an. Naturgemäß erzogene Kinder,

die zu ihren Eltern in einem schönen, vertraulichen
Verhältniß stehen, die stets, wenn auch unvermerkt, in all
ihrem Thun beaufsichtigt und beeinflußt sind, die wachsen
in natürlicher Harmlosigkeit und kindlicher Glückseligkeit
heran, daß es eine Lust ist. Und wehe dem, der ihre
arglose Jugend zu vergiften wagt und wäre es auch nur
durch übertriebene Acngstlichkeit. Kein Erziehungskundiger
wird dem gemeinsamen, frohen, körperstählenden Spiel
den gesunden, allseitig fördernden Einfluß absprechen. Es
mag ja sein, daß es Leute geben kann, denen die Schul-
und Jugendfreundschaften ihrer Kinder nicht angenehm,
ja sogar lästig sind. Das ist aber ein ungesunder Standpunkt,

unter dem die Kinder leiden und der sich auch an
den Kindern rächt. Sie berauben sich selbst eines
vorzüglichen Erziehungsmittels; denn gar oft bringt ein

guterzogener, charakterfester Freund ohne Wissen und Willen,

nur durch den Zauber seines Einflusses, an einem
andern mit Leichtigkeit das zu Stande, was aller
elterlichen Sorge und Bemühung daheim nicht gelingen wollte.
Offener Augen freilich, bedarf es, kluger Beobachtung und
sorglicher Prüfung.

Elsäfser Wafchstoffe für Kleider und Bett-Anzüge,
von 45 Cts. per Meter an, sowie Cretonne, Satin,
Nousselins äs laine ?c. versendet franko in beliebiger
Meterzahl das Fabrik-Depot ^«Imali «k in

Muster umgehendst. s195

lâoliii-MMHM - lâvlîiì
kavtov Aîttal ì>êi Dranàwunàsn, Lebnittwunäsn,
nvîilwa tllllilwl Zcllrunàen, Hustsebungen, Durell-

lauken, IVunclsem,

kavtov Hlittot 2ur konssrvirung u. Drbaltung sinsr
vvslwît lkiibbvi guten Haut, bssonàsrs bei kleinen

kinäern. cgzz
»ßkifhH all!àl gegen Dämorrboiäallsiäeu.

?» bsiisksn In n«» meisten Apottieilon unit vcoguecien.

vorzüglicher Mchwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

^Stlötnstvsfk von kr. —. 85 Cts. an

» à Meter, sowie weiße und farbige neueste
^Genres; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabritpreisen direkt
an Private. Muster franko. ^229

Seidenstoff-Fabrik-Union

Fabrikmarke.

Thee Amm.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführungs- und
Blutreinigungsmittel. t Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (D2358.5) s419

Als von höchster Wichtigkeit Z
rathen wir allen schwachen, emphndlichen «nd blutarme»
Personen eine Kur mit dem ächten Eisencognac Golliez an,
welcher seit 18 Jahren als das vorzüglichste Wiederher-
stellungs- und Kräftigungsmittel empfohlen wird.

Man weise alle Nachahmungen energisch zurück und
verlange in den Apotheken und guten Droguericn
ausdrücklich den ächten Eisencagnar Galliez mit der Schutzmarke

der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 2.50 und
Fr. 5.—. Hauptdepot: Apotheke Golliez in Mnrten.

80mmer-àsverkauf
Kleiderstoffen für Damen, sowie in Mantelstoffen ist eröffnet. —
Großartige Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Stoff jeder Art.

roßer Rabatt, daher enorm billig. Muster und Versandt franko.

auk 1. àgust sin treues, gewanätes
Aiininvrn,n«i<i,«n (Lellweiwsrin), clas
aucll init kleinen Kindern umwugellen
weiss, iwmsläungsn befördert äis Dx-
peäition à. DI. unter Lbilire 541. j541
î7»ine loebter von 17 lallren vom Danäs,

äis in äsn Dausgesebäkten, sowie
im klicken unä Dällen gut bewandert
ist unä aucll in äer Küelle bald singe-
külirt wäre, suckt Ltslle in einem guten
Drivatllauss. Kell, klierten unter kllilirs
A II 554 an äis Dxp. ä. LI. j554

î^in« «iipi«iuirtv unä «rlnlir,»»
I5r-i«I»«rin aus äer kraowösiscbsn

Lellweiw « n « I» t Sitvilnox in einer
christlichen Damilis. ttekeren?,sn wur Dis-
position. iiärssss: »III«. I»., post«»
wv«t»ni«, Slvn«i>!ìtvl. (Dc5367X) s553

8tel!e-ke8ueh
555j kür ein am Konkirmanäsn-Dnterriellt
tllsilnsllmsnäes Nääellsn von15'/«1 aürsn,
gssnnä unä wohlgebaut, in äsn Daus-
gesclläktsn wiemlicll bewanäert, wu einer
tüelltigsn Dauskrau, wo es äis lläusliellen
àbsitsn voll unä ganw erlernen könnte,
bei möglicllst wenig sitwenäsr lZsselläk-
tiguug. Kuts, familiäre Dellanälung wirä
llollem Dollne vorgewogen. Kell. Klierten
unter klliiire DID 555 an äis Dxp. à. DI.

^ine gebilcieis lookter
von 22 lallrsn (IVaiss) wünsellt Ltslle
als t.««vii««I»»rt«rin wu einer einwsl-
neu Dame. Dekerenwsn stellen wu Diensten,
kell, klierten sud kllilirs 1 M 556 an äis
Dxpsäition ä. DI. s556

8t«iiv kv«N«I»,
Dins Voelller aus guter Damilis, 20

lallre alt, wslells uällen unä glätten kann,
unä gute Lcllulwsugnisss desitwt, wünsellt
Ltslle wu K««»«««rn Iiin«ivrn oäer als
Aii»nl«?inìl<I«I>«n in ein Drivalllaus;
wenn möglicll in äis kranw. Lcllwsiw
Härssss: Deters-
gasse 20, s547

VOrUariAsìokkS
sigsnss unä onglisobss p^sbrikst, orôms unä wsiss, in grösster àswalll,
lisksrt billigst äas kliäosux-kZssobSft von — Nüster kranco — s830

L. (vormâls M â LàllMllllll). Uorisau.

Kolli«? KIàinigung8mittsI
oàsr

eiskvtìàlììKi', Küntt liiiMeàìkiìMp,
bereitet von krieä. llolliew, Apotbsksr in Nurten. Dm 17jâbriger Drkolg
unä äis glänwenästsn Kuren bsrselltigen äis Dmpkslllung äissss snergiscllen
Dlutrsinigungsmittsls als vortllsilllaiten Drsatw kür äsn Dsbsrtbran bei
Scropboln, llkackitis, 8ckwScke, unreinem Mut, Cicnsmen, klsekten, vrüsen,
tlautaussokisg, rotllem unä aukgetriebsnem liesickt etc. Kollisw' Duss-
sellalensyrup wirä von vielen àsrwten verscliriedsn unä ist angsnsllm
im kesebmack, von Isiclltsr Vsräauung unä ollne Dekel oäer Drbreellen
wu erregen.

kusgeneioknetes StSrkungsmittel bei allen scbwSoklicken, kinkäliigsn,
blutarmen, dloicbslloktigen, an Scropbsin oäer llkaobiti» leiäenäsn Dsrsonen.

Dm Daekabmungsn wu verbäten, verlange man ausärüekliell Lollisn'
ttusssekaiens>rup, Narks äer wwsi Dalmsn. In DIascllen von Dr. 3.— unä
Dr. 5. 50, letztere kür äis Kur eines Nonats rsicllsnä. s863

Depots in äsn meisten ilpotllsksn äer Lcllweiw.
Dauptäepot: ilpotlleks tZoliisn, Nur ten.

XìMivà-àìàgei!

Artikel Wr Wöchnerinnen
und kleugeborne si23

Umààbinlà — ketteinlâ^en
Oiser-sks VsäisriurZg

kaialogö gi-stiz unü franko, poatvorsanüt.

». Kriiplislî!ilîl'ît8à.?mà

>VeIeI»6 >Và8iiîikot'iiì
Könnte ein IVjällriges Nääcllsn, welelles
äas iVsissnällsn unä Klättsn grünälicll
erlernt bat, bei sicll auknsllinsn?

Häresssn unter kllilirs D D 543 bs-
iöräert äis Dxpsà. ä. DI. s548

6 ?raiàn
vsrssnäsn kranko gegen Daobnallms

btto. ö X». kl. loilà-âlI-LeM
(ca. 60—70 lsicllt dsscllääigts Ltücks
äer ksinsten Doilstts-Leiksn). s 103

LsrKnrs,irir Lîo., Wieäikon-Aürieb.

äsm süäl. Drank-
rsiell sin tüclltiges, dra-

ves äas etwas von äer
Dausllaltung verstellt, wasellsn unä glät-
ten kaun, auek Diebs wu Dmäsrn bat,
mit Vorliebe eins iVaiss vom
Kelsgsnlleit Dranwösiscll wu lernen. Kanw
kamiliärs Dellanälung. Dolln Dr. 20—25
unä Dsiss-Dntscllääigung. Dintritt kann
sokort gsscllsllsn. àskunkt ertllsilt äis
Deäaktion äes DIattes. s550

lausek-kesuà
Nan wünsellt eine Doebtsr von 15

labren in eins gute Damilis äer kranw.
Lcllweiw wu plawirsn, wo sie äis Lebnei-
äsrei grünälicll erlernen könnte, tils
Dausell würäs man gerne einen Knaben
von 10—15 lallren annsllmen, äer äis
Lelluls desuellen könnte, eventuell aucll
sin Nääellsn. Drsunäliclle àknallme unä
guter Unterhalt wum Voraus versichert,
äagegsn aucll undeäingt verlangt. Kell,
kkisrtsn unter kllikire A IV 551 an äis
Dxpsà. ä. DI. s551

LrSSLiollì
>,„> Itixt« Vi>Ll»8t n» «1» I> rr

«in tiiâtiK««,
iiisslK«!» ilil.Ielx ii, «In« ^nt >»iir-
K««livli It.xtxii liiiiiii un«i in
«nnxntlill,«» IInu«s;«««IlnIt«»i:e-
tnàwonK lint. <itl«rt«u lt»vt«»r«I< rt
«II« Hxp««iitinn <>. »I. s543

'IVIür eine junge, bsscllsiäens unä willige
-le 1'ocllter aus gutem Dause wirä
8t«Uv x««n«I»t vorzugsweise bei kin-
äsrlossn Dllsgattsn oäer einer allein-
stsllsnäen Dame, wo sie bei iamiliärsr
Dellanälung äis Düllrung eines muster-
llaktsn Dausbalts erlernen könnte. Dür
äis Ausdiläung in Danäardsit, wenn mit
äer Ltslle vereinbar, würäs gerne Dnt-
gelt geleistet. Ksll. klierten beküräsrt äis
Dxpeäition ä. DIattes. s521
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II
Neueste Einrichtungen

für Bäder, Douchen und
Inhalationen.

Anerkannt billigste Preise.
S00LBÀD ENGEL in Rheinfelden.

Omnibus am Bahnhof.
Prospectus gratis.

Besitzer : [375
H. Oertli-Meier. B<o

II!

Einige Anerkennungsschreiben
über das

Corset System Dr. W. Schultheis.
Verhältnissmässig zufrieden mit einem Corset, welches mir für korpulente

Damen als das Beste empfohlen wurde, verursachte es mir doch Unbehaglichkeit
über den Magen und ich litt sehr an Blutandrang gegen den Kopf.

Ich machte nun einen Versuch mit dem Corset System Dr. W. Schulthess
und bezeuge recht gerne, dass mich dasselbe vollauf befriedigt. Ich fühle mich
nicht nur viel wohler im Kopf und über dem Magen, sondern bewege mich auch
viel freier und leichter als in jedem bis dahin getragenen Corset.

Die Ausstattung des Corset ist sorgfältig ausgeführt und die Fischbeine
brechen Dank ihrer Stellung nicht leicht. Man ist im Corset System Dr. W.
Schulthess gut gehalten und es verleiht der Trägerin eine natürliche graziöse
Figur. Fr. E. R. in Chaux-de-Fonds.

Ihre Vertreterin in Frankfurt empfahl mir so beredt Ihr Corset, dass ich
einmal einen Versuch damit machte und so ausserordentlich damit zufrieden bin,
dass ich nie mehr ein anderes tragen werde. Kein Fischbein krümmt sich oder
bricht, das Corset bleibt immer in der gleichen Façon, beschwert niemals den
Magen und sollte namentlich von heranwachsenden Töchtern ausschliesslich
getragen werden. Auch starke Damen werden die Wohlthat dieser Corsette beim
Tragen dankbar empfinden. Fr. E. K. H. in Frankfurt.

Unterzeichnete spricht ihre volle Zufriedenheit über das Corset System
Dr. W. Schulthess aus. Fr. Wwe. K. in Zürich.

Mit Vergnügen bescheine Ihnen nach den Erfahrungen meiner Patientinnen
und meiner eigenen, dass die Schulthess'schen Corsets (Fabrik F. Wyss, Löwen-
strasse 65, Zürich) zum täglichen Gebrauch sehr zu empfehlen sind, indem sie
keine Bewegung des Körpers hemmen, auf Brust und Magen nicht den geringsten
schädlichen Druck ausüben und dennoch dem Oberkörper einen wohlthätigen
Halt geben. Fr. Dr. M. H. in Zürich.

Im Interesse der gesammten Damenwelt und ganz besonders fettleibigen
Damen bezeuge hiemit gerne, dass Ihr Corset, System Dr. W. Schulthess,
infolge seiner genauen Anpassung an die Körperform weitaus das Angenehmste
und Beste ist, das ich bis anhin getragen.

Der etwas hohe Ankaufspreis dieses Corsets berechtigt sich vollständig
durch seine äusserst solide Konstruktion. Fr. M. in Gais.

Das seiner Zeit mir zugesandte Corset habe ich erhalten. Ich habe es seit
dem Empfang zu jeglicher Arbeit getragen und mich sehr wohl darin befunden.
Es gestattet dem Körper ganz freie Bewegung und Athmung, weshalb ich
wünschen möchte, dass es bei allen Frauen Aufnahme fände. Ich werde nicht
versäumen, es unsern Fräulein zu empfehlen, bei denen ich schon so oft die
nachtheiligen Folgen eines zu engen Corsets sehen konnte. Fr. L. B. in Herisau.

Erlaube mir Ihnen meinen besten Dank auszusprechen für das Corset. Ich
habe absichtlich mit der Antwort gezögert, um eine genaue Rechenschaft
abzulegen, wie es sich trage, und kann sagen, dass ich sehr zufrieden bin. Die
Taillen sitzen gut darauf, was sehr wichtig ist, man fühlt sich fest gehalten,
ohne sich zu schnüren, dabei sind die Bewegungen frei und elastisch und man
kann sie ungehemmt ausführen. Das gefürchtete Einschneiden fällt weg.

Frl. Dr. M. Th., Neuchâtel.
Das Corset Dr. Schulthess ist in allen Theilen sehr zu empfehlen. Ich

trage es schon längere Zeit und bin ausserordentlich zufrieden damit
Fr. A., Langnau.

Unterzeichnete bezeugt hiemit, dass sie noch nie vorher ein Corset
getragen hat, das ihr weniger lästig geworden, als das nach dem System von
Herrn Dr. W. Schulthess in Zürich. Hauptsächlich die durch Elastique-Band
bewerkstelligte Dehnbarkeit des Corsets über die Magen- und Herzgegend machen
dasselbe empfehlenswerth, da wir Frauen uns nun einmal doch nicht von diesem

Kleidungsstück emanzipiren mögen. Ich fühle mich sehr behaglich darin und
möchte es jeder Dame bestens empfehlen. Fr. E. Sch., Schaffhausen.

Seit einem Jahre trägt meine heranwachsende Tochter Ihre Corsets und
bin ich so sehr zufrieden damit, dass ich dasselbe vielen Müttern unter meinen
Bekannten, sowie magenleidenden Damen warm empfohlen und selbst zum dritten
Male ein solches nachbestellte. Es ist Ihr Corset jeder gewissenhaften Mutter
bestens zu empfehlen, ausser seinen Vorzügen in gesundheitlicher Beziehung ist
dasselbe vermöge seiner Konstruktion auch sehr haltbar, die Fischbeine sind
ächt und das leidige Brechen derselben fällt total fort. Fr. M. S., Frankfurt a. M.

Sehr zufrieden mit dem bequemen Corset ersuche mir wieder ein gleiches
anzufertigen. Fr. H. T. R., Niederurnen.

Seit seiner Erfindung trage ich das Corset System Dr. Schulthess und
kann ich selbes allen Frauen und Töchtern aufs Beste empfehlen. Man fühlt
sich nicht nur ganz wohl darin, es ist Dank der sinnreichen Erfindung resp.
Konstruktion sehr solid gearbeitet und können die Fischbeine gar nicht brechen.
Ich bin überzeugt, wer dasselbe '

probirt hat, nicht zu einem andern Fabrikat
zurückgreifen wird. Fr. P. H. in Langnau.

Mit Vergnügen bezeuge ich Ihnen, dass mir noch kein Corset so angenehm
gepasst hat, wie das von Ihnen gefertigte Tüllcorset. Es schmiegt sich dasselbe
jeder Bewegung des Körpers an, gibt den gewünschten Halt und eine gute Figur.

Fr. Prof. L. in Zürich.
Das Corset System Dr. Schulthess kann ich warm empfehlen. Alle andern

Corsets konnte ich nicht tragen und mit diesem Corset bin ich sehr zufrieden,
es ermüdet mich nicht. Fr. M B. in Chaux-de-Fonds

Das letzte Corset, das Sie mir lieferten, passt ausgezeichnet. Fr. D., Bière.
Das von Ihnen gelieferte Corset ist zu meiner grössten Zufriedenheit

ausgefallen. Frl. C. J. in Ennenda.
Die Unterzeichnete bezeugt hiemit gerne, dass die nach System Dr. med.

W. Schulthess angefertigten Corsets in jeder Beziehung zu empfehlen sind. Es
sind diese Corsels sehr vortheilhaft für die Gesundheit, erleichtern die Athmung
und freie Bewegung. Fr. E. W. in Zürich.

Theile Ihnen mit, dass ich nach mehrtägigem Tragen des Corsets System
Dr. W. Schulthess völlig befriedigt bin davon. Frl. E W. in Riiti.

Ich anerkenne und bezeuge hiemit, dass Ihr Gorset, System Dr. W. Schulthess,

infolge seiner zweckmässigen Konstruktion und genauen Anpassung an
die Körperform angenehmer als andere zu tragen ist, indem es freie Bewegung
gestattet und gar keinen lästigen Druck auf den Körper ausübt. Uebrigens ist es
sehr solid ausgearbeitet und schon deshalb sehr empfehlenswerth.

Fr. L. H.-G. in Gais.
Seit einem Jahre trage ich das Corset Dr. Schulthess, bin sehr zufrieden

damit und empfehle es allen Frauen und heranwachsenden Töchtern aufs
Wärmste. Fr. L. Z. in Langnau.

Viele von meinen Kunden sind glücklich durch die Erfindung des Herrn
Dr. Schulthess M. Damenschneiderin in B.

Man ist immer sehr zufrieden mit Ihrem Corset. Die Aerzte empfehlen es.
Frl. C. H. in Neuenburg.

Schon lange unzufrieden mit den gewöhnlichen Corsets, komme ich auf
die Empfehlung von Damen, die entzückt sind über das Corset Schulthess, Sie

zu bitten, eines für mich anzufertigen. Fr. Dr. B. B. in Chailly.
Diese und ähnliche Anerkennungsschreiben mit vollständiger

Unterschrift und Adresse der Aussteller liegen in meinem Geschäft zur gefälligen
Einsicht auf. [552

Alleinberechtigter Fabrikant des Corset System Dr. W. Schulthess :

F. Wyss, Zürcher Corsetfabrik, Löwenstrasse Nr. 65, Zürich.

Die neue Davis - Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldeue Medaille.

Diehöchst erreiebbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom,

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Küti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

_
Mechaniker, llünsterhof20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den I

übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regeimässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. — Die- |

selbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

544] Aeclite empfehle als Spe-

nampnlnHpnzialltät 11120Far-
Vai 11G111UU G11 bell Muster gratis.

Hermann Sclierrer, Kameeihof, St. Gallen.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotbeke - Sanitätsgescüäft

empfiehlt und versendet [429

für Krampfaderleidende

Giummi - Strümpfe
in g rosser Auswahl und nach Maass.

Gummi -1 linden
verschiedener Art

zu billigsten Preisen. "t§=-

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

»
Ilsusstö Dinriektungsn

für Bäder, Doueksn und
Inkalationsn.

àsrkannt billigste Drsise.
^vvliö^v NW in àîMà Omnibus am Baknkok.

Drospectus gratis.
Besitzer ^ î/l"5

là Osrtli-lVleier. > >^ZII
Livide àeàiìnunAssetii'videii

über das

Verkältnissmässig zukrisden mit einem Dorset, wslckss mir kür korpulente
Damen als «ins Leste empkoklsn wurde, verursackts es mir dock Dndekagliekksit
über den klugen und ick litt sskr un Blutandrang gegen den kopk.

led muckte nun einen Vsrsuck mit <lem Dorset system Dr. XV. Sckultkess
unà bezeuge reckt gerne, àuss mick àussslbs volluuk befriedigt. Ick küble mick
nickt nur viel woklsr im kopk unà über àsm klugen, sonàsrn bewege mick uuek
viel kreier unà lsiektsr uls in jedem kis àukin gstrugsnsn Dorset.

Die àsstattung àss Dorset ist sorgfältig uusgskükrt unà àie Disekbeine
drecken Dunk ikrer Stellung nickt Isiekt. klun ist im Lorset System Dr. XV,

Sckultksss gut gskultsn unà es verleibt àer Irägsrin eins nutürlicks graziöse
Digur. Dr. D. k. in Dkaux-de-Donds.

Ikre Vertreterin in Drankkurt empkakl mir so bsrsàt lkr Dorset, àuss ick
sinmul einen Versuck âumit muckte unà so uusssroràsntlick àumit zukiivden din,
àuss ick nie mskr ein unàsrss trugen werde. kein Disvkbsin krümmt sick oàer
drickt, àus Dorset bleibt immer in àer gleicksn Daqon, besckwert niemals àen
klugen unà sollte numsntlick von ksranwaekssnden Löcktern uussokliessliek ge-
trugen werden. àck starke Damen werden àie XVokItkat àiessr Dorsstte beim
Irugsn àunkbur emplinden. Dr. D. X. II. in Drunkkurt.

Ilntsrzsieknste spriekt ikre volle ^ukrisdenksit über àus Dorset System
Dr. XV. Sckultkess aus. Dr. XVwe. IX. in Mrick.

klit Vergnügen bescksins Iknsn nuck àen Drkakrungen meiner Datisntinnen
unà meiner eigenen, àuss àie Sckultksss'sebsn Dorssts (Dubrik D. XVyss, Löwen-
strusss 65, Züriek) zum täglieken Dedrauek sskr zu empkeklsu sinà, inàsm sie
keine Bewegung àss Körpers kemmsn, uuk Lrust unà klugen nickt àen geringsten
sckûàlieksn Druck ausüben unà àsnnoek àsm Oberkörper einen wokltkütigen
llult geben. Dr. Dr. kl. il. in 2ürick.

Im Interesse àer gesummten Damenwelt unà guns besonàsrs kettlsibigsn
Damen bezeuge bismit gerne, àuss lkr Dorset, System Dr. XV. Sckultkess, in-
kolgs seiner genauen Anpassung un àie körperkorin weitaus àus àgsnskmsts
unà Lests ist, àus ick dis unkin getragen.

Der etwas Koks Ankaufspreis àiesss Dorssts bsrecktigt sick vollständig
àurck seine äusserst solide Konstruktion. Dr. Kl. in Duis.

Das seiner ?ieit mir Zugesandte Dorset kubs ick erkalten. Ick kube es seit
dem Dmpkung zu jsglieksr IXrbsit getragen und mick sskr wokl durin bekunden.
Ds gestattet dem Körper gun? kreis Bewegung und lXtkmung, wsskulb ick wün-
soken möckte, dass es bei allen Druusn àknukine künde. Ick werde nickt ver-
säumen, es unsern Dräulein zu empkeklen, bei denen ick sckon so okt die nuck-
tkeiligsn Dolgen eines zu engen Dorssts ssken konnte. Dr. D. L. in Dlerisuu.

Drluukv mir Iknsn meinen besten Dank uusüusprveksn kür das Dorset. Ick
kube udsiektlick mit der Antwort gezögert, um eins genaue Lsckensckukt akzu-
legen, wie es sick trage, und kann sagen, dass ick sskr zukrisden bin. Die
Laillen sitzen gut duruuk, was sskr wicktig ist, man küklt sick kest gskultsn,
okns sick zu seknüren, dabei sind die Lswsgungen krsi und elustisck und man
kann sie ungskemmt uuskükren. Das gskürektsts Dinscknsidsn källt weg.

Drl. Dr. KI. Lb., lVeuekätsl.
Das Dorset Dr. Sckultkess ist in allen lksilsn sskr zu smpksklen. Ick

trage es sckon längere Zeit und bin ausssrordsntlick zufrieden damit
Dr. IX., Dangnau

Dntsrzsieknste bezeugt kiemit, dass sis nock nie vorder ein Dorset gs-
tragen kat, das ikr weniger lästig geworden, als das nuck dem System von
Herrn Dr. XV. Sckultkess in Mriek. llauptsäcklick die durek DIasti<zus-Lsnd ds-
werkstelligts Dskndurksit des Dorssts über die Klugen- und Herzgegend mucken
dasselbe empkeklsnswertb, da wir Druusn uns nun sinmul dock nickt von diesem

Kleidungsstück smanzipirsn mögen. Ick kükls mied sskr bskuglick darin und
möckte es jeder Dame bestens smpksklen. Dr. D. Sek., Sckatkkausen.

Seit einem lakrs trägt meine ksranwacksende Loekter Ikre Dorssts und
bin ick so sskr zukrisden damit, dass ick dasselbe vielen klüttsrn unter meinen
Bekannten, sowie magenleidenden Damen warm empkoklsn und selbst sum dritten
klule sin solckss nackbestellte. D.s ist lkr Dorset jeder gewisssnkakten klutter
bestens zu empkeklen, ausser seinen Vorzügen in gesundkvitlicksr Bezielmng ist
dasselbe vermöge seiner Konstruktion auek selir kaltbar, die Disekbeine sind
äckt und das leidige Drecken derselben källt total kort. Dr. KI. S.. Drankknrt a. KI.

8sl>r zufrieden mit dem bequemen Dorset srsuckv mir wisiler ein gleickes
anzufertigen. Dr. D. L. B., kliederurnen.

Seit seiner Drtindung trage ick das Dorset System Dr. Sckultkess und
kann ick selbes allen Drauen und Löcktsrn auks Beste smpksklen. Klan küklt
sieb nickt nur ganz, wokl darm, es ist Dank der sinnreicken Lrlindung resp.
Konstruktion sekr solid gearbeitet und können die Disekbeine gar nickt drecken.
Ick bin überzeugt, wer dasselbe '

prubirt kat, nickt zu einem andern Dabrikat
Zurückgreifen wird. Dr. B. in Dangnau.

klit Vergnügen bezeuge icl> Iknsn, dass mir noek kein Dorset so ungenekm
gepasst kat, wie das von Iknen gefertigte Lüllcorset. Ds sekmiegt sick dasselbe
jeder Bewegung des Körpers an, gibt den gswünsekten Dult und eine gute Digur.

Dr. Drok. L. in ^iirieli.
Das Dorset System Dr. Sckultkess kann ick warm empkeklen. Alle andern

Dorssts konnte ick nickt tragen und mit diesem Dorset bin ick sekr Zufrieden,
es ermüdet mick nickt. Dr. kl B. in Dkaux-cle-Donds

Das letzte Dorset, das Sie mir lieferten, passt ausgvzsicknet. Dr. D., Bière.
Das von Iknsn gelieferte Dorset ist zu meiner grössten ^ukriedenkeit aus-

gefallen. Drl. D. l. in Dnnendu.

Die Ilntsrzeicknets bezeugt lnemit gerne, dass die naek System Dr. msd.
XV. Selmltksss angefertigten Dvrsvts in jeder Beziekung zu empkeklen sind. Ds

sind diese Dorssls sekr vortkeilkakt kür die Desundksit, srlsicktern die Xtkniung
und kreis Bewegung. Dr. D. XV. in /küriek.

Lkvils Iknen mit, dass ick naek mekrtägigem Lragen des Dorssts System
Dr. XV. Sckultkess völlig befriedigt bin davon. Drl. D XV. in Biiti.

Ick anerkenne und bezeuge kiemit, dass Ikr Dorset, System Dr. XV. Lekult-
kess, infolge seiner Zweckmässigen Konstruktion und genauen Anpassung an
die körperkorin angenekmer als andere zu tragen ist, indem es kreis Bewegung
gestattet und gar keinen lästigen Druck auk den Körper ausübt. Ilebrigens ist es
sskr solid ausgearbeitet und sckon deskalb sskr smpkvklenswsrtk.

Dr. D. Il.-D. in Dais.
Seit einem labre trage ick das Dorset Dr. Sckultkess, bin sekr Zufrieden

damit und empkekls es allen Drauen und keranwacksenden löeiltern auks
XVärmsts. Dr. D. in Dangnau.

Viele von meinen Kunden sind glücklick durek die Drlindung des Herrn
Dr. Sekukkess kl. l., Damensckneiderin in L.

Klau ist immer sekr Zufrieden mit Ikrvm Dorset. Dis Aerzte empkeklen es.
Drl. D. D. in kleuenburg.

Leimn lange unzufrieden mit den gewöknlieken Dorsets, komins ick auf
die Dmpkeklung von Damen, die entzückt sind über das Dorset Lckullksss, Sie

zu kitten, eines kür mick anzufertigen. Dr. Dr. L. B. in Dkailly.
Diese und äknlicke Xinrkennunirssckreibe» mit vollslä»<Iiger Lnler-

sckiikt und Xdresse der Xussteller liegen in ineinein Desclnikt zur gelallige»
Dinsickt auk. ^552

àss Lorsst Dr. W.
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Die untsrscksidet sieb in ikren Drundzügsn ganz von den!
übrigen, im Debrauck vorkommenden Mkmasckinsn und vereinigt in der
vollkommensten XVsiss in sick Krakt, Diulaelikvil, sowie Dauerkaltigkeit
mit aussergswöknlieker Leistung bei versekiede» artigster Verwendung. Das
verticale Lransportir-Systsm der Davis-Iläkmasekine sickert unbedingte Ds-
nauigksit der Dunktion bei den stärksten wie bei den leickteste» Stolke»,
wodurck Begelmässigkeit, Lcbönksit und Solidität der kläkts srrsickt wird,
und in Dolgs dessen sieb diese ldlasekine kürjede X^rt vou Beruksignst. — Die- I

selbe ist ebenso Isickt zu erlernen wie zu gsbraucksn.
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Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Uehalt einen kräftigen Geschmack.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Yertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für alle Leder, gibt bei möglichst'
wenigem tlebrnneh den schönste», anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — | gegen
In Blechbüchsen von 2Va Kilo, j»r. Kilo Fr. 3. — Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostschweiz:
Joachim Bischoff, Sclmlihandlimg, St. Gallen.

Carl Osmil, fflatarlMr
alleiniger Vertreter des Ceylon-lheepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Theo feinstertlnnlität.

wie folgt: [748
Ceylon Orange Pekoe, das 1hi kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund - 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund - 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das l/s kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

V2 kg. Fr. 4: 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen */a kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggii, Hebamme,
Schlossberg, in Romanshohn. Verschwiegenheit

wird zugesichert. [453

• —
:

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz ächt diamantschwar z
gefärbt bei Georg Pletsvherl
chemische Wäscherei und Färberei in
Win ter thiir. [539

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. übersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behaudl. von
ehron. Magenkrankheiten. [76-4

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
KoiuuiersprosNeu. Leberflecken, Spröde und Rothe
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist:

_ [126

Bergman n's

Lilienmilch-Seife
von Bergmann «V Co.,

Dresden und Zürich.
Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

À
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Logis und Pension
für kürzeren oder längeren Aufenthalt:
Schön möblirte, comfortable Zimmer in
günstig gelegenem, freistehendem Hause,
nahe Paradeplatz und Quaianlagen.
Vorzügliche Pension, zuvorkommende
Aufnahme, massige Preise. Zürich, Enge.
Bleicherweg,74 l,Tramwayhaltstelle,
Freigutstrasse. [504

r Universal-Frauenbinde
(Wasch"bare Monatsbinde)

—" clo Patent 4217. if Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen in Weisswaaren-
geschähen. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. Preislisten, II Prospekte etc. zu Diensten. [449 I

Rorschach. E. Christingcr-Beci'.
Ll-II»II«II»IMII»IM||WIMIIM| I — mmi -.IMIlMilj

Dennler's H
Magenbitter

ist von allen Bittern der beliebteste.
480] Man verlange ächten Lennler. (mtoibhz!

iKnüSchinen^Vrad

î

fii-masci
mit prima Gummiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhansstr. 5. [434

St. Gallen. I

Knabenanzüge:
545] fllrj Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „9. „9.75
US Versandt franko. "^5

Hermann Scherrcr, Kameelhof, St. Gallen.

•MtNHINtMMIt
KROPF [246

I undähnlichc Drüsenanschw
ellungen werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Itrop finit tel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Er.Merz,Apoth.jSeengeu(Aargau).

-WPRdmlCTIOA.OAHI^L
f90,0i/0 XÄHMASCHINCft

ÔGOOfAHRRÀDER
(ARJÏEITERZAhLmi)

Unsere Nähmaschinen
welthci'iihint durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten (rang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grösste Nähfähigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmascliinen-
hantllung der Schweiz. [540] (a 2171 Dr)

Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

flei8ck Lxti'aet 0onlien8. kouillon flvi8ck-?epton
dient xur Verbesserung von Luppen, Laucen und
Osmüsen; gibt allen Lpeisen dureb seinen Iioben

Oebalt einen kräftigen Oesebmack,

ist )sder praktiscbsn uncl sparsamen Hausfrau xur
rascksn Lsreitung guter pieiscbbrübe xn

empfsbteu, (266

bestes àbrungs- und Stärkungsmittel für Oesnnde
und Kranke, In llospitälern singskübrt, von ersten

Aerxten einpkvblen.

eienkl-îìl-Vàotor tüi- à IInIlinLvr â ei«;., «îi8Ll.

I^ssvisnns. Qsnk'l
ist die beste, die existirt. >»eli!i<ll«»s tiir »Ile I««I«i. zxilit bei iniiglielist
«viilKv»» <»el«i>ìuel> de» xtiöiisteii. î»i>!i:>lt< ixlstei> und >><I>!>< !!st< i,

daber sebr ,oitlieilbakt. »anptsäctilicl, xn einpielile» tiir Hotels,
Pensionen, Anstalten, lustitute, Händler und l'rivate. (526

I» Klaeons xu bexieben à 6.56 t'ts., Ir. 1. —, Ir. 2. — gegen
l» lîleebbiiebseu von 2. Kilo, p r. Kilo I r. èî. — Xaelinabine.
Wivdvrvvrkäuker extra lîabatt.

^IIsinv6rkg.t.lf Mr àis Ost-Kczdwki^ l

Lisc?ìio55, Lrl lilllt litàtuiio, Zi.

kîlrl V88VM, ffiilöNIilll'
»»einiger Vertreter des l!e>Ion-tbeepl!snxsr-
Verbandes ttir die Lekwsix, empbsblt direkt
importirten llie< Iei»ster<i»»Iit!>t.

wie folgt: (748
Le>Ien dränge pokoo, das V2 kg. Pr. 6, —,
do., das engl, Pfund 453 gr. (Original-

Packung) pr, 5. 56,
Oe>lon großen Pskov, das kg, l'r, 4, 56,
do., das sngl. Pfund ^ 453 gr. (Original-

Packung) Kr, 4. 25,
<Zs>Ion pekoe, das '/s kg. Pr. 4, —,
do., das sngl, Pfund 453 gr, (Original-

Packung) pr, 3, 75,
Legion pokoe 8ouckong, das kg, pr, 3, 75,
llbins Souckong und vkins Xongou, das

kg. ?r, 4, 25,
psrnsr smplleblt er Sekten Oe>ion-?iinint,

ganx oder geinablsn kg, l'r, 3, —,
166 gr, 80 Ois,, 50 gr. 5l) Lis,

Wiederverkäufe? und Abnebmer von
mindestens 5 kg, erkalten bedeutenden
Ilabatt, Nüster sieben gratis xu Diensten,

llevlon-pkee ist bedeutend billiger als
ebinssiseber 7lme, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unver-
kälscbt. Der Ossebmaek ist äusserst fein,

OàiriSQ,
vvslebs vorübsrgöksndsn Anksntbalt su-
eben, linden frsundliebs und gute Auf-
nabme bei prau Iü^xli, Hebamme,
Leblossbsrg, inIioin.unsIiorn.Vvrsebwle-
gsnbeit wird xugvsiebert, (453

» —
î

^iki88e àliMlIm Mmch
werden ganx äclit «Ii»i»»nts>e!in»rx
«viìielbt bei <^<oeg I'îelsel,<i(
ebeinlsebe Wäseluuid und pärborei in
Wi»teiíl>»e. (5,6!>

l. lem lîilggLiiieîlieiiàli wird
auf Wnnsidi eine beleln endv llro-
sebiire kosten!, iilxnsandt v, 1,1, p,
popp in lleide (Ilolst,), Dieselbe
gib! Anl, xnr erfolgr, Delnnnll, von
ebron, Nagenkranklieiten, )7<i-4

Das einxig reelle Leliönlieitsnnttel, welclies die Ilaut von
>io»>i»ers>»><»se». >.< I»« otI< < Ii<». ^>>><><1« und Ikütli«
im Oesiebt und an den Händen und »>uii«tiK« n Hljtiijgoli»
befreit, ist:

^
(126

LspAmann'L

l-ilienmileli-Leife
von Itoi KI»»!!» »A l

Orssclsn tiitd ^ürioli.
Nan acide auf obige, pirma und Lebnlxmarke : ^wei llergmänner,
ps exisliren bereits wertlilose blaclndnnuugen, preis à 8t. 78 lîts.

feinste Oo-iddät, à 66, 86 Ots. und Pr. I

per ?ac>uet, oder in Dessertlormat, in be-
liebigemt)uantum, versendet franko gegen
I^aobnabms.

l)0Nljjt0pki k. 80^68861-,
!i24( Narktplatx, L-rssl.

I.0AÎ8 UNä ?6N8I0N
Mr kürxersn oder längeren ^ukentlialt:
Lcbön möblirte, comfortable Zimmer in
günstig gelegenem, freistellendem llause,
nabe paradeplstx und Ouaianlagen, Vor-
xügliclls Pension, xuvorkommsnds ^luf-
nalime, massige preise, Aiii-iivl», ipnz;o.
»I«ioll«„-,vv^,7-t I.l'ramwa^ballstelle,
preigulstrasse, (564

Hnivkp8Âl-?pausndinàv
I.lOns.^s'dirlÄ?)

Gâtent 4217.
«

Z Lullte in keinem Wiisebescbrank felilen, ZIu verlangen in Weisswaaren-
t geseliäflen. Wo niebt erliältlieli, erfolgt direkter Versandt, Preisliste».I Prospekte etc, xu Diensten, (4-j,<) I

î Iìv180l»ilâ. Iü. ^Ilpi8tilIL,l!I -IîOPP. è

FIî>^«>iZ»îàà«i
ist von allen Litten clsi- dSliebtSsts.
isq àQ VöplÄNAS ÄLdtSN VSQQlSI'. (N7l>l«Il^î

A'Sbi'i^

»
«
«

«
»î

Mit MM k>IIIIlllWlll!kll
empkeblsn xu billigsten preisen

K. I-.Ioblek' â ko.
b Avlllüumtr. ». ll34

88 t < » :> 11 II.
8

Xnabknarl^uZfe:
545) llli^à 4 à SîlZiit

psson lVIsx (ö^zliln) fr, ê, ft, 7, Zll lb S,

ttugo (dlzàmt) „ ê, 7S „ g, „ g, 7S

HjtK Vei>>!»»<I< t,!>,,Ir<». "Wsî
IIvI IlIilIIII Illll !ÜI' K-tllIktlIiof, ^it. tliìllll».

G»»«««»«««»»»»«»» »

XlîOPP
I undàl»»lielivvr»!«vii»»î>><!l,«^l»
Iu»ir«» «er«Ie» in »Ile». »»<1,
vvrsitvtSn i'îillen, wo llölfe über-
Iraupt nocb mvglicb ist, «ivlivi-
Ixilt durcb meine »»iibeite»I-
i'«n«n Iii <»i»t >«îttvi. Ovnaus De-
sebreibung des Dsidsns erbittet

i rr.SI«r-,l1potb,,îjvvnA«>n(àrgau),

Ilrissi'S MàrriasczliiriSii
ua ltinuailnnt dureli das daxu verwendete Naterial, die leine Vnssiallang und de»
leiebteil t7a»gg xeielmen sicb ancl: vor allen übrigen dureli sanl»er<^ dustir»»^
und ZiiiI,iAI,IxIl«it »«-«. Dei keinem Artikel ist das Lpricbwort
„Der Lcbvin trügt", mslir am platxe, als bei der ikkibmascbine. ks werden täglieb
eins llnxalil billiger Mbmasebiue» auf >!en Narkt geworfen, welidie kür den ersten
Auxvukliek niebt von der soliden Waare xn untersebeiden sind, lbne von uns
erxsugts lVäbmascbine gvwälirleistef infolge des daxu benulxten Naterials eine
labre lange Daltbarked rnnl übe, nelnnen dafür unsere Vertreter die weitgebendste
karantie, Dnsere IKKilnnaselnnen sind xu tindeu in )eder besseren ikälnnaselnnen-
banltlnng der Lebweix, (546) (a2171Dr)
slIâiimA8eIàeàtii'il< S ^!8engiv88ei'ki, voà à illumiM. Ilà.

cttocoiAi
in lafeìn uncl in?ulver

8?kv»icll.l

Zürich, ft
Von Kennern bevvrxugts Narke,

Oarantirt rein bei mässigsten preisen.



%>ü\\vt\\zv Jratwn-lEttling — ©latter für ben fjäuetttfiEit Sreis

Erstes Schweizer. Versandtgeschäft in
Damen-, Herren- und Haushalt-Stoffen.

Directer Versandt an Private
Meter-, Koben- und Stückweise zu Fabrikpreisen.

Grösste Stoff-Auswahlen.

Oettinger & Co., Zürich
!>i|)loinirt au der Schweiz. Landesausstellung- in Zürich im Jahre 1883.

Muster und Stoffe franco ins Haus.
Gratisbeilage der neuesten Modebilder.

Anfertigung jeder Art Damen-Toiletten nach Maass.

Costumes u. Confections nach neuester Mode.

Grösstes Damen-Confectionslager.

ii unstriii üblichen Saison-Ausverkauf garantir! rein wollener, doppelbreiter Kleiderstoffe, sowie neuester Frühjahrs- u.Sommerstoffe
offeriren wir »1s ganz besonders billig und führen beispielsweise nur einige von unseren Hunderten von Artikeln an:

Abtlieilung Dameiikleiderstotl'e. l,r» E,,e l)r- Meter
Doppelbreite reinwollene Foulé, Raye und Carreaux — - 75 1. 25

„ „ Lawn-Tennis —. 85 l. 45

„ „ Cachemirs, Merinos und Nouveautés —.60 J. 05

„ Drap foulé, 42 Farben —• 75 1. 25

„ darreaux, Phantasie —. 80 l. 45

„ Loden- und Sanglier-Nouveauté 1. 45 2. 45
Englische Tuche in 60 Farben —. 45 —. 75
Carreaux und Loden-Rayé in bester Qualität —. 95 l. 25
Damentuche, sehr kräftiger Stoff —.75 l. 25
Mousseline laine, Ball- und Gesellschaftsstoffe —• 75 l. 25
Printemps-Beige, uni und Phantasie —• 27 —. 45
Jupons und Moirée-Stoffe in bester Qualität — - 45 —. 75
Oxford-Flanelle, vorzüglichste Muster-Assortimente —• *10 —. 65
Passende Besatzstoffe in Sammt, Seide und Peluche 1. 75 2. 95
Confectionsstoffe mit 10, 15 und 20"/o Rabatt. (Muster umgehends.)

[423
pr. Meter
—. 45
—. 55
—. 65

—. 28

Abtlieilung Wasch*tolle. pr. Elle
Elsässer Foulards in solidestem Druck und neuesten Dessins —. 27
Elsässer Prima Foulards „ —. 33
Elsässer Zephir Batiste und Madapolam, bester Qualitäten —. 39
Rohe und gebleichte Baumwolltücher, ca. 80 cm. breit, beste Qualität 17

Separat-Abtheilung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Buxkin, Velour und Cheviot, ca. 140 cm. breit, nadelfertig l. 45 2. 45
Kammgarn, Elboeuf und Loden, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1 95 3. 25
Berner Halblein, glatte, schwarze und farbige Tuche 2. 85 4. 85
Eberhaut und Turntuche, leinen und halbleinen Stoffe —.75 1. 25

Muster unserer grossartig reichhaltigen Collectionen von Herren- and Knabenkleid erstoßen
versenden umgehend franco.

Anstalten, Vereine und Wiederverkäufe!' werden speciell auf unsere billigen
Ausverkaufspreise aufmerksam gemacht.

Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höfliebst ein:
Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft OETTINGER & Co., ZCKICBfi, Ceiitralhoi.

PS. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franco ins Haus geliefert.

Preisgekrönt an der Ausstellung für Gesundheits- und
' Körperpflege zu S uttgart, September 1890.

ÜF Phönix-Pomade "Wfê
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung nniibertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

Schutz - Ma
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sicli vor werthlos. Nachahmungen
und aciite genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Dankschreiben liegen zur Einsicht auf.

Freis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel nat"rl* bocken zu erzielen.

* f-'reist Fr.1.75per Flacon.
vSX®' Wiederverkäufer hohen Kahatt!

Generaldepôt: Ell. Wirz,Garlenstr.74,Basel.

Iii St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Das beste Heilpflaster
gegen Flechten, bösart. Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salz-
fluss, Frostschäden, Entzündungen

und alle derar tigeuUebel ist das seit langen
Jahren berühmte und glänzend bewährte

Schrader'sche Pflaster (Indian-Pfiaster)

von Apoth. Jul. Schroder's Nach/'., Apoth.
Cr. Schoder in Feuerbach b. Stuttgart. [775
In Serlei Nummern, deren Verwendung
aus der Jedermann gratis und franko zu
Diensten stehendenBroschüre zu ersehen
ist. — Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

Eisenbitter
%nUtUlen.

(|1|) Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der BlutarmntU vmd der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleichsackt, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aassehen, Mangel an
Appetit,Kurzathmigkeit, Gemüthsverstiramnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvalescenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Gesohleoht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren,).

[474

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Depots in alleu Apotheken. — Preis 2 Fr.

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Zwischen
Seelisberg Klimatischer Kurort Emmettcn und

Schöneck
am Vierwaldstättersee (800 Meter über Meer).

Eine Stunde oberhalb der Dampfschiffstation Beckenried, 10 Minuten von der
Wasserheilanstalt Schöneck.

Hotel und Pension zum Enget.
Vom 1. Juni an eröffnet.

Ruhiger Landaufenthalt. Geschützte Lage. Reine Luft, schöne Spaziergänge
mit prachtvollen Aussichtspunkten. Schattiger Garten und Tannenwald. Post-
uud Telegraphenbüreau Freundliche Zimmer, gute Küche, reelle Getränke. Milch
und Molken. Räder. — Eigene Fuhrwerke. — Raum für 50 Personen. Pensionspreis

mit Zimmer von Fr. 4—5. Prospekte gratis. [455
Es empfiehlt sich bestens Der Eigenthiimer:

(L 380 Q) Aiederberger.

Hotel u. Kuranstalt. Appenzell I.-Rh.
820 Meter

ii. M. Weiübad Post u. Telegraph
im Hause.

hält seine grossen komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. — Für letztere und
Schulen werden bei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute
Kiiclie, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets
gesorgt. Eröffnet 15. Mai.

Hochachtungsvollst I»ie Direktion.
Grosse, gutbediente Stulluug zur Verfügung.

(OF 3073) Omnibus am Buhnhof. [476

»

Privatheilanstalt für Nervosität, Hysterie, Frauenkrankheiten etc.

Bäder, Douchen, Massage, windgeschützte Lage, schöne Spaziergänge,
Familienleben. Sich zu wenden an m

[549

Frau Dr. med. H. Widmer, oder Dr. med. L. Widiuer,
Arzt. Arzt.

Bad- und Kuranstalt Rotlieiibrnnnen.
-2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum und Entwicklung der
Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable Gebäude und
Douehe-Einrichtuugen. Soignirte Küche. Zu Auskunft, Zusendung von Prospekt,
ärztlichen Berichten etc., ist gerne bereit die dortige [386

Direktion.
Die General-Niederlage des Rothenbrunnen-Mineralwassers befindet sich bei

Guyer & Die., Marktgasse 14, Zürich. (H 299 Ch)

Hotel & Pension Strela, Langwies
(Graubiiiidcn) 1377 Meter über Meer.

Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,
gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. Auch als Ueber-
gangsslation nach Arosa sehr geeignet. (H459Ch) [513]

Lachener Hafer- lind Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

viiineii-, àieii- »ml IÌiui8l>i>lt-î<t«ffvi>.

Dirseter Vsrsanàt a>i Drivate
llkter-, l!»ta>ii- IN«! ^aicDski»? /!> fatutpikiZkii.

Driisste Lioii-.iusuulllen,

Oettingei' 6e Oo.. Äl'ieli
ili^Ivinirt au àer Lvlxveiii. Duuàesaiàellniig in /iirieli iin àulire 1883.

Auster nnli Ltoikv Lruueo ins Haus.

liibrtiguiigj'^rlrtDuiueii-DoilvtteuMâ II!>»»».

eo8tum68 u. 0onfooiion8 nack nsus8tei' I^oàe.

Krösstes Vamen-0onfevtion8lsgei-.

n IHI8MII üdliilieii Sàvn-àkvei'Iíaut'^àiiiiitii-ti-biii ivollkli«i-,àppàà lileiài-ztykke, 80,viv neuesIkD 5>iikjà8- u.8ommeD8tà
otkeriren wir »K« K»< »4 KNRi^ uucl fülireu beispielsweise nur eiuiZe von uusereu Huuàerteu von ^rtibelu au:

ìkîlioîKuiAA l ^>>v pr. Aetei
Loppelbreilo feinwollens k^oulè, ka>s nnà Larrsaux 75 1. 25

„ I»aivn-ssnni8 —. 85 l. 45
Laoksmi^, I^6I-M08 nnà ^0UV6SUtè8 —.60 1. 05
viap foulé, 42 l'arben —. 75 1. 25
^ari-oaux, Ubantasie —. 80 1. 45
I>vl1en- unà 8angliei--diouveautê 1. 45 2. 45

^ngligeks luoks in 60 warben —. 45 —. 75
Lai-i-esux nnà i.olleli-ka>0 in desto,- Qualität —. 95 1. 25
Lamentucke, sebr ki-äktixer Stoss —.75 1. 25
I^ou88e!ins laine, Lall- unà Le8ell8eksfi88toffs —. 75 i. 25
?rintemp8-keigs, nni unà l'bantasie —. 27 —. 45

ft23
pr. Aleter

—. 45
—. 55
—. 65

—. 28

^I»t,l«N»i»N I,«t«tlv. xr rUe

Ll8à88er ?i-ima 5oula/ll8
„ —. 33

^>838861- lepkir öaii8te unli IVIaàpolam, bester Qualitäten —. 39
Koke unà gedleiokte kaumwolltUokei-, ea. 80 ein. breit, beste Qualität 17

8vp»r»î»/ìlDàvRlunx tiir IlSRr«!,» UIIÄ Iiii»kvi»KIvKÂvr8î«trv.
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voll 2U uoliuisu vor oàsr 2i>od àsu z-làl^sitsu, .iü uuààoi»
mau ià lzssssr vsrtr«.Zt; iur Uinàsr liàllis Oosis.
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N«?I»viit àurcli meine unübertroffenen
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woeben Dr. 2.—. Ifi-iv«!»'. ìilvr».
^.potksksr, 8v«»»8«i> (àrZau). s244
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î8svii«i»vrN lllimàlier liiirvrt àmàn unà

U.NN Visrws.1âsiàbfsrsss Bieter über Aleer).
Dine Ltnnàe oberbald àer Dampksebifkstation Deekenrisà, 10 Aliuuten von àer

AVasserlieilanslnlt Leliöneek.

i-lotsl un6 tension ^um LnZsI.
Vorn 1. àniri n.ir sröiknsb.

Dnlnxer Danàaukentbalt. Descbiitxte Dags. Deine Dukt. seliüns Lpa^iorAänAv
mit pracbtvolien àssmlàs^nnkten. Le.luUli^er Darten unà Dannenvalà. Dost-
nnà DeleArapbeubüreau Dreunàlielm Zimmer, ^nte Köe.lie, recàle Deìrânks. Nilcb
nnà Alolksn. Dâàor. — Dizzene Dnbrvverks. — lìanm kür 50 Dvrsonen. Densions-
preis mit dimmer von Dr. 4—5. Drospekte gratis. ft55

Ds emplielàt sieb bestens Der Di-;entbüinsm
(D 380 <Z) V i<l «It i I»t > <;er.

liàl u. Kuranstalt. ^ppenxsll I.-Kli.
820 Vieler

n. VI.

Dost n. 4ele-;rapb
im Dause.

iiült seine grossen komfortabel ein^eriebtelen Dokalitäten àen Dit. Donristen,
Vereinen nnà Dssellsebaktvn an^sle^entlielist emptoblen. — Dür ieixtere unà
Seliulvn »veiale» bei vorlivrixer Itààlnnx billigere i'rei»« eestelit. Dür xà
Xiiebe. reelle Detränke, autiuerksuine lîeàienii»^ ^n billigsten Drsissn ist stets
gesorgt. Driitl'net lö. Vlai.

Doeliactàungsvollst I»>« liirviiti»».
Drosse, gutbeàiente 8<uII»ng /»r Verfügung.

ÍDD3073) Dninibus um Dubnbok. s476

«

?rivâkìlW8îkl!l lür MàM, ll^ierie, krMkvvàdkìtkiì ele.
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rr»u >>, ,»« ,>. II U i«I»x i oàei l»r. ii i<Iiix r.àt.
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2 ?OLt.ZtiàilâSrt von Lbur.
Laisorl vom 1. 4vmi bis Mlitto Loptsmbsr.

In seiner Xnsammenset/.ung sinüig àastebenàer joli- unà pbospborsâurebsltiger
Lisensâuvriing. Wirksam gegen Veràauungskesebvveràen, DIuIarmutb, Lkropbuloss,
Xropk unà namentlieb gegen Ltörnngun in Wacbstbum unà Dntvvieklung àer
Ivinàer. Daàar^t im Dlubbssement rvvlinvnà. bleue, comfortable Debâuàs unà
Douebe-Dlnrielitungsn. Luignirte Ivüclie. Tin àskunkt, ^ussnàung von Drospskt,
är^tliebsn Deriebtsn etc., ist gerne bereit àis àortige j386

vii-ektion.
vie Kenôrsl-Iiieàerlage àes kîotlienbrunnsn-IVIinersIwassers beiinàet sieb bei

Duver â Die., i/Iarktgssse 14, /iirieli. )D 299 tàb)

^lotel 6e tension 8trela, I_angwik8
>>>>»<><») Iit77 II< t« i >il>ei ZIv«r.

Letir angenebmer Danàankentiialt. Dreunàliebe dimmer, guts Dstt.su,
gute Düelie, billige Dreise unà aufmerksame Dsàienung. àuek als lieber-
gaugsstatiou uaeb àosa sebr geeignet. ID450Lb) 15131
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I»aeb.eiiSD Uütei- unà beDiiiiljii08eiì-1'i!ìf>îliîl1e, leiiine Suppen in lH, Erbswurst, ôkonoinisàv
^äIn-8NPP6N lD V0D 4 boi-tloilDil 15 (ats. W()iil8e1liileàeD6,A68UD4, ìlSHlioiil Ullà billig. Iledersll Vkl-Isngeii.
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Itelici* öic Peifiilfdjumj ôcï JSafytungsmittel.

i. *

®ie 33erfalfc£)img ber SRa^rungêmittel pt in unferer 3e't f° gCs

Toaïttge gortfcfjritte gemacht, baff bic §au.§frau otme beftimmte jtenntniffe
in ber ©femie îaunt mehr auéSîommen îann. SJlit ben ^Qiïlfêmitteltt ber

©femie wirb rerfälfdjt itttb berfelBett §ülf§mittel muff ficß foie §au§frau
Bebienen, itm foie 23erfätfct)ungen ertennen grt ffinnen. 23on îRec^tSruegcn

fottten eigentlich alte jum 23erfaufe aufgebotenen iRahrungg- unb ©enuff»
mittet non ben ©anitatSbehörben einer genauen, roiffenfcfoaftticïjeTi Prüfung
unterteilt raerbcn, ebenfo gut, raie e§ je^t mit ber SJiilci), bem 23rob unb
Bei @elegen!)ett etœa mit beanftanbetem 23ier ober SfBein gefct)ie£)t. ©er
einfachen £>au§frau fehlt in ber iRegel 2lïïe§, um ißferfeit§ auf prioatem
SBege Bet jebem einzelnen ©itfaufe eine nach ic^ev ^Richtung grfinbticfje
Prüfung uornehmen 31t föttncit. (§§ fehlen iljr foie nötßigen Äenntniffe,
fote nöthigeit £>ütf8mittel unb nicht jule^t bie 31t ben ttnterfuc£)ungen nötßige

3eit. ©ic ^QauSfrau thut baher gut, fieß roenigftenS über einige £>aupt»

pitnfte 31t oriéntiren, auf welche Beim 2tttfaufe ber burdf foie ffieljörbe
nicht unterfaßten 5Rahrung§mittet ju achten ift unb über ba§, roaS ju tipm
ift, um ohne grojje Umftänbe groben SSerfälfcßungeit auf bie ©pur §u

tommen. jtauft bie §au§frau 3. 25. Äaffee ein, fo foil fie benfetBen ent=

raeber roh taufen unb felBer röften, um nicht um guten 5ßrei§ eine geringe
Qualität 3U erhatten, ober fie entnehme ihren 23ebarf nur Bei fotdjen

Äaufteuten, non benen fie annehmen tann, baff fie felBft ben Strittet

grünblich oerftetjen, um felBer eine begangene galfd)ung fofort entbeefen unb

tonftatiren ju tonnen. @te fyalte fich an foleße ©efcßäftSteute, bie e§ unter

ihrer SBürbe hatten, bie greife Bis jur Unmöglidffeit herunterjubrüefen
unb ben 2lu8fatt bur<h ben Sertauf geringer Qualität roteber einjubringeu.
©en Äaffee in geröftetem ober gemahlenem 3«ftanbe 31t taufen ift ein

Unfinn, ba, gan3 abgefehett oott ber oermehrten SJtöglicfiteit einer S5er>

fätfehung, ber gemahlene ft'affee in tütgefter $eit fe'ne toefentliciien 33e*

MMmWMlW GmMMM dkk Schimiscr Kliilkii-Kitmig.

ErfHeiul ain Sr'ltteu Honutag ^'eöen Älonaks.

Sir Gallen No. 7 Full UW2

Klelier die Verfälschung der Nahrungsmittel.

i.'
Die Verfälschung der Nahrungsmittel hat in unserer Zeit so

gewaltige Fortschritte gemacht, daß die Hausfrau ohne bestimmte Kenntnisse
in der Chemie kaum mehr auskommen kann. Mit den Hülfsmitteln der

Chemie wird verfälscht und derselben Hülfsmittel muß sich die Hausfrau
bedienen, um die Verfälschungen erkennen zu können. Von Rechtswegen
sollten eigentlich alle zum Verkaufe ausgebotenen Nahrungs- und Genußmittel

von den Sanitätsbehörden einer genauen, wissenschaftlichen Prüfung
unterstellt werden, ebenso gut, wie es jetzt mit der Milch, dem Brod und
bei Gelegenheit etwa mit beanstandetem Bier oder Wein geschieht. Der
einfachen Hausfrau fehlt in der Regel Alles, um ihrerseits auf privatein
Wege bei jedem einzelnen Einkaufe eine nach jeder Richtung gründliche

Prüfung vornehmen zu können. Es fehlen ihr die nöthigen Kenntnisse,
die nöthigen Hülfsmittel und nicht zuletzt die zu den Untersuchungen nöthige
Zeit. Die Hausfrau thut daher gut, sich wenigstens über einige Hauptpunkte

zu orientiren, auf welche beim Ankaufe der durch die Behörde
nicht untersuchten Nahrungsmittel zu achten ist und über das, was zu thun
ist, um ohne große Umstände groben Verfälschungen auf die Spur zu
kommen. Kauft die Hausfrau z. B. Kaffee ein, so soll sie denselben
entweder roh kaufen und selber rösten, um nicht um guten Preis eine geringe
Qualität zu erhalten, oder sie entnehme ihren Bedarf nur bei solchen

Kaufleuten, von denen sie annehmen kann, daß sie selbst den Artikel
gründlich verstehen, um selber eine begangene Fälschung sofort entdecken und

konstatiren zu können. Sie halte sich an solche Geschäftsleute, die es unter

ihrer Würde halten, die Prelle bis zur Unmöglichkeit herunterzudrücken
und den Ausfall durch den Verkauf geringer Qualität wieder einzubringen.
Den Kaffee in geröstetem oder gemahlenem Zustande zu kaufen ist ein

Unsinn, da, ganz abgesehen von der vermehrten Möglichkeit einer

Verfälschung, der gemahlene Kaffee in kürzester Zeit seine wesentlichen Be-



— 50 —

ftctnbtfyeile an ïlroma unb Äraft oerltert. (Sine roïje ©olpte ooit einer

guten ©orte Jvaffee foft tut SBaffer nic£)t quellen, erweichen ober fc£)roimmen,

foitbent fie [oft unterftnfen. Sfiettn man 15 ©ramm rohen ftaffee mit
3toei mittleren Staffen Sffiaffer auf ein ©ritttheil einfocht, fo muff bie

glitffigfeit an ber Hüft, auf einen meinen or3 elfan teHer gegoffen, hell-,
gelb, aber nic£)t braun unb fct)Ieimig roerben unb nadf bem ©rfalfett feine

grüne Çarbe annehmen. 3>ft ber Äaffee gefärbt, fo färbt fic^ fetjon^bie
§anb fdjmuhig, mehn man benfelben in bem ©acte prüfenb burc£»reibt.

©cjjoit biefer oiclen, beim Kaufmann gemachten groben megen, mafcfje

man ben Äaffee oor bem fftöften. SCBenn man buref) forgfältige Sßrüfutig
unb 2Baf)I bie paffenben jroei JÎaffeeforten jum SRifchen auSgefunbert unb
bereu £ftein£jeit erprobt £)at, fo i.ft eS geraden, ein je nacï) SDîôglic^ïeit
unb ttmftänben größeres Quantum baoon ficE) anjrtfcßaffert. äRan ift
bann ficher, für lange einen guten Jfaffee in Rauben 31t haben, unb je

länger ber Äaffee 3toecfmäfjig gelagert fein fann, um fo feiner roirb er
im ©efdjmacf. ©er Äaffee mufj an troefenem Orte aufbewahrt fein unb
eS taugt nietjt, iljn in ber fRälje oon ftarf riec£)enben ©eroitrjen, oon
ißetrol ober bergleidjen, 311 lagern. ©S ift am beften, ben ungeröfieten
©orrath im einem reinen ©acE 31t bergen, ber in troefener ©peifefammer
frei aufgehängt rairb.

laufe nidjts Umtötljiges

©u fiehft in ben ©cjjaufeftern ober bei anbern ©elegen^eiten manches

©ing, baS ©ir gefällt, ©it bebarfft beSfelbeit nicht, aber weil eS ©einem

Stuge angenehm erfc^eint unb roeil ©ir ber ©reis als niebrig gilt, erroirbft
®u ben ©egenftanb. 3dj fenne Sente, meldfe jebe neue 2(rt oon @pa3ier=

ftöcfen, oon ©elbtafdien heben müffen ; bie ©inge gefallen ihnen, bis fie
ctroaS SReueS gefelfen heben, itnb fie befi^en eine UReitge folcfjev ©egem
ftänbe gleicher 2lrt. fenne wieber anbre äRenfdjen, roelihe auf feinen

Ofahrmarft, 3U feiner, ©erfteigerung gehen fönnen, ohne eine SOlettge ©inge
31t faufen, bie fie gar nicht gebrauten, bie aber angeblich Billig umreit
unb ihnen gefielen. ®ie fÇolge ift, baff eine äRertge unnüher ffram
herumfteht unb »liegt unb bafj baS für anbere 3wecfe oie!Ieic£)t nothmenbige
©elb nujjloS oerauSgabt roorben ift. ©Senn man auf biefe SBeife fich

auch nur einmal im Heben bie SRöglichfeit nimmt, eine nothmenbige 3luS*

gäbe 3U beroirfen, fo finb ade biefe Sachen oiel 3U theuer erfauft morben,
unb eS ift eine ®hatlache/ &ajj alle ©inge, bie man rtnnötl;iger ©ßeife

lauft, 31t theuer be3ahlt finb, auch roenn matt fie noch fo billig erlangt hat.
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standtheile an Aroma und Kraft verliert. Eine rohe Bohne von einer

guten Sorte Kaffee soll im Wasser nicht quellen, erweichen oder schwimmen,
sondern sie soll untersinken. Wenn man 15 Gramm rohen Kaffee mit
zwei mittleren Tassen Wasser auf ein Dritttheil einkocht, so muß die

Flüssigkeit an der Luft, auf einen weißen Porzellanteller gegossen,

hellgelb, aber nicht braun und schleimig werden und nach dem Erkalten keine

grüne Farbe annehmen. Ist der Kaffee gefärbt, so färbt sich schon die

Hand schmutzig, wenn man denselben in dem Sacke prüfend durchreibt.
Schon dieser vielen, beim Kaufmann gemachten Proben wegen, wasche

man den Kaffee vor dem Rösten. Wenn man durch sorgfältige Prüfung
und Wahl die passenden zwei Kaffeesortcn zum Mischen ausgefnnden und
deren Reinheit erprobt hat, so ist es gerathen, ein je nach Möglichkeit
und Umständen größeres Quantum davon sich anzuschaffen. Man ist

dann sicher, für lange einen guten Kaffee in Handen zu haben, und je

länger der Kaffee zweckmäßig gelagert sein kann, um so feiner wird er
im Geschmack. Der Kaffee muß an trockenem Orte aufbewahrt sein und
es taugt nicht, ihn in der Nähe von stark riechenden Gewürzen, von
Petrol oder dergleichen, zu lagern. Es ist am besten, den ungerösteten

Vorrath im einem reinen Sack zu bergen, der in trockener Speisekammer
frei aufgehängt wird.

Kaufe nichts Unnöthiges!

Du siehst in den Schaufestern oder bei andern Gelegenheiten manches

Ding, das Dir gefällt, Du bedarfst desselben nicht, aber weil es Deinem

Auge angenehm erscheint und weil Dir der Preis als niedrig gilt, erwirbst
Du den Gegenstand. Ich kenne Leute, welche jede neue Art von Spazierstöcken,

von Geldtaschen haben müssen; die Dinge gefallen ihnen, bis sie

etwas Neues gesehen haben, und sie besitzen eine Menge solcher Gegenstände

gleicher Art. Ich kenne wieder andre Menschen, welche auf keinen

Jahrmarkt, zu keiner Versteigerung gehen können, ohne eine Menge Dinge
zu kaufen, die sie gar nicht gebrauchen, die aber angeblich billig waren
und ihnen gefielen. Die Folge ist, daß eine Menge unnützer Kram
herumsteht und -liegt und daß das für andere Zwecke vielleicht nothwendige
Geld nutzlos verausgabt worden ist. Wenn man auf diese Weise sich

auch nur einmal im Leben die Möglichkeit nimmt, eine nothwendige Ausgabe

zu bewirken, so sind alle diese Sachen viel zu theuer erkauft worden,
und es ist eine Thatsache, daß alle Dinge, die man unnöthiger Weise

kauft, zu theuer bezahlt sind, auch wenn man sie noch so billig erlangt hat.
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$n erjïer finie forge für öas $totl)tuenöigfte.

3um fftothroenbigften rechnen roir aïïe bte Singe, welche für bie

©rhaltung unferS SebenS unb unfrer|®efunbl)eit unbebingt nothroenbig
ftrtb. 2>n ber Sefctjaffung biefer ©liter barfft Su niijtS unterlaffett, benu
baS roürbe fid) radjen. SBer o'§ne eS nötljtg ju fjaben, ftd) iittt mangelhafter

ft'oft begnügt, untergrabt leichtfinnig feine ©efunbljeit; roer in feiner
Äleibmtg gît fparfam ift, ïann fid) ebenfalls @d;aben jufügen, unb roer

gar baSjeuige, roaS er au fotdjen Singen roeniger ausgibt, für überflüffigen
Sanb oerroenbet, ber ift ein großer SI)or.

Ser roirthfehafttid) gefilmte SJtenfcE) roirb erft bann, meint er im
©taube ift, feie noüjroenbigen SebarfSartiïel ficî) in bnrcI)aitS cntfpredjenbev
©iite ju befdiaffeu, bafiir forigen, baff er für minber ttothroenbige Singe
etroaS übrig behält. 3Sn jebem Satte roirb er feine nothroenbigen ©ebüt'f--

niffe bitrd) möglid)ft gute Soaarett befriebigett.

Stidje bas Örriuorlieiie mögliftjft lauge $eit ?u eiljnltcn.

2ötr, bie mir nicht als SOliltionare auf bie SBelt getommen, freuen
unS über jeben neuen Sftocf, jeben neuen §ut, jebeS neue ®uc£), baS roir
unS erroerben tonnten; eS h'eBe nun, fid) felbft bie mühfam errungene
Sreube oertürgen, roenn roir nic£)t bemüht mären, biefe SDtnge nor ©eifaben

ju fiebern, mit SSorfidjt ju behanbeln unb redit forgfältig gu beroahren.
Seine Staube ©t biefen Singen roirb bann eine um fo längere fein,
roäljrenb Su im gegenteiligen Sade Sir felbft fßorroürfe madfen roirft
über Seinen SDîangel an Sorfidjt unb Umficht, ganj abgefehen banoit,

baf Su im lederen Saite 311 2luSgaben für ben (Srfat) beS burd) eigene

©djulb frühzeitig 31t ©ritnbe gegangenen ©uteS gejroungen bift, alfo auf.
ben ©rroerb eineS anbern StngeS, ber Sir aud) roieber Si'^nbe bereitet

hatte, oevzichtert muft. Skr freilich ben neuen Sftod fofort alte Sage
trägt unb bie fdjöneit ©tiefei nicht forgfältig reinigt, ber roirb niel
Serbruf erleben itnb trot) aller SuSgaben niemals in einem fauberen ©eroanbe

erfdjeinen. Skmt Su in biefer Skife mahrhaft roirthfdjaftlich lebft, fo

roirft Sit and) für aitbere @ac()en ©elb habe©
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In erster Linie sorge für das Nothwendigste.

Zum Nothwendigsten rechnen wir alle die Dinge, welche für die

Erhaltung unsers Lebens und unsrerIGesundheit unbedingt nothwendig
sind. In der Beschaffung dieser Guter darfst Du nichts unterlassen, denn
das würde sich rächen. Wer ohne es nöthig zu haben, sich mit mangelhafter

Kost begnügt, untergräbt leichtsinnig seine Gesundheit; wer in seiner

Kleidung zu sparsam ist, kam: sich ebenfalls Schaden zufügen, und wer
gar dasjenige, was er an solchen Dingen weniger ausgibt, für überflüssigen
Tand verwendet, der ist ein großer Thor.

Der wirthschaftlich gesinnte Mensch wird erst dann, wenn er ini
Stande ist, die nothwendigen Bedarfsartikel sich in durchaus entsprechender
Güte zu beschaffen, dafür sorgen, daß er für minder nothwendige Dinge
etwas übrig behält. In jedem Fälle wird er seine nothwendigen Bedürfnisse

durch möglichst gute Waaren befriedigen.

Suche das Erivorliene möglichst lange Zeit zu erhalten.

Wir, die wir nicht als Millionäre auf die Welt gekommen, freuen
uns über jeden neuen Rock, jeden neuen Hut, jedes neue Buch, das wir
uns erwerben konnten; es hieße nun, sich selbst die mühsam errungene
Freude verkürzen, wenn wir nicht bemüht wären, diese Dinge vor Schaden

zu sichern, mit Vorsicht zu behandeln und recht sorgfältig zu bewahren.
Deine Freude an diesen Dingen wird dann eine um so längere sein,

während Du im gegentheiligen Falle Dir selbst Vorwürfe machen wirst
über Deinen Mangel an Vorsicht und Umsicht, ganz abgesehen davon,
daß Du im letzteren Falle zu Ausgaben für den Ersatz des durch eigene

Schuld frühzeitig zu Grunde gegangenen Gutes gezwungen bist, also auf.
den Erwerb eines andern Dinges, der Dir auch wieder Freude bereitet

hätte, verzichten mußt. Wer freilich den neuen Rock sofort alle Tage
trägt und die schönen Stiefel nicht sorgfältig reinigt, der wird viel
Verdruß erleben und trotz aller Ausgaben niemals in einem sauberen Gewände

erscheinen. Wenn Du in dieser Weise wahrhaft wirthschaftlich lebst, so

wirst Du auch für andere Sachen Geld haben.
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Perroeitöung öes unreifen Jnlloli|ies.

©g gibt feiten fo ru^ige§ fjerbfiroetter, bag ntd;t gum Schaben ber

©bftgitcgter bürch Stürme ein i£Ijei( beg Obfteg unreif non beit Saunten

heruntergefdjüttelt wirb. Um foldjeg gallobft nic^t betn SSerberben au§-

gufetjen unb um ben Schaben einigermagen gu milbent, feien folgenbe

Serroenbunggarten ben $ntereffenten gur Jîentttnig gebracht:
1. äSertoeubitng beg faurett gallobfteg gu 90t o ft : ©agfelbe roirb ge=

mahlen unb ©raft unb Saft gemifetit brei big fünf ©age lang unter täglicf)

einmaligem Umrühren itt faubern Stanbeit gehalten. Stuf biefe SBeife

tritt ber Sauerftoff ber attnafp^ärifcEien Suft itt innige Serbinbung mit
beut im Obft enthaltenen Stärtemel)! unb führt .biefeS itt 3uder über.
Um bie itt fotdtjem Obft norhanbene Saure herabgummberrt, roerben bie

©rafter, itac£)bem ber Saft auggepregt, noclj einmal mit SBaffer angeftettt

— auf 100 Siter Saft 30 — 50 Sitcr Sßaffer — ttadj gioei= big bvei=

mal 24 Stunben SSorbrud unb 5Rad)lattf gufammen ift'g gag gebracht
unb auf je 100 Siter SOîoft 5 big 10 ijSfunb in hc'6em SCBoffer attf=

gelöster- 3uder gugefefjt. Stuf biefe Sßeife erhält man einen hältbaren,
guten fDcoft, bev folgern attS auggereiftem Obft mettig ober gar nidjt an
©iite uadjfteht.

2. Sereitung gu © e I é e : §iegu eignen fid) Slepfel ttttb Sirnett,
attg tnelchett, nad)bem man fie meid) getoegt, bureg ißregtü^er getrieben,

man einen Saft erhält, ber auf offenem gerter in fitpfernen ober meffingenen
fiodjgefchirren fo lange eingebiett roirb, big er anfängt, gäben git giehen.

©en fo eingebidteit Saft bringt matt in irbene ©efäge unb nerjchliegt
biefelbett ttach beut ©rtalten mit ißergamentpapier. ©itt 3ut"ah gut" ©ufte
non 20 — 25 °/o gmfe roährenb beg ©inbideng erhofft bag Quantum
unb milbert bie im Uebermag norhanbene Saure.

3. Sereitung beg gallobfteg gu SJhtg ober Soften (SOÏarmelabe):
©abei roirb bag Obft itt Äeffeltt roeidtgefodjt ttttb bitrd) feine Siebe ge«

trieben, bamit ber 3eßft°ff (gaferftoff, ©eflulofe) non bett übrigen 53e;

ftanbtheilen beg Obfteg getrennt ttttb bag getoonnette. SJtart unter 3ufab
•non 10—20 °/o 3"der fo eingebrdt werben ïantt, big ein §olgftab itt
ber îDïaffe fte'heit bleibt. — ©ie fo eingebidte SDlaffe roirb nun auf faubere

fjurben gelegt ttttb itt ©rodenräumen (Srat= unb Sadöfen) getrodnet
(geborrf).

So eiitgebidteg SKart bann auch in irbene ©efäge gebracht unb nach

nollftanbigem ©rf'alteu mit $ergamentpapiet nerfdjloffett roerbett.

4. ?Iug gatlobft roirb auch ein oorgüglidjer unb gefuttber ©ffig
hergeftettt.
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Verwendung des unreifen Fallobstes.

Es gibt selten so ruhiges Herbstwetter, daß nicht zum Schaden der

Obstzuchter durch Stürme ein Theil des Obstes unreif von den Bäumen

heruntergeschüttelt wird. Um solches Fallobst nicht dem Verderben
auszusetzen und uni den Schaden einigermaßen zu mildern, seien folgende

Verwendungsarten den Interessenten zur Kenntniß gebracht:
1. Verwendung des sauren Fallobstes zu M oft: Dasselbe wird

gemahlen und Traft und Saft gemischt drei bis fünf Tage lang unter täglich

einmaligem Umrühren in saubern Standen gehalten. Auf diese Weise

tritt der Sauerstoff der atmosphärischen Luft in innige Verbindung mit
dem im Obst enthaltenen Stärkemehl und führt.dieses in Zucker über.
Um die in solchem Obst vorhandene Säure herabzumindern, werden die

Traster, nachdem der Saft ausgepreßt, noch einmal mit Wasser angestellt

— auf 1l)(> Liter Saft 30—5V Liter Wasser — nach zwei- bis dreimal

24 Stunde» Vordruck und Nachlauf zusammen in's Faß gebracht
und auf je 1t)t) Liter Most 5 bis 1t) Pfund in heißem Wasser
aufgelöster Zucker zugesetzt. Auf diese Weise erhält man einen hältbaren,
guten Most, der solchem aus ausgereiftem Obst wenig oder gar nicht an
Güte nachsteht.

2. Bereitung zu Gelee: Hiezu eignen sich Aepfel und Birnen,
aus welchen, nachdem man sie weich gekocht, durch Preßtücher getrieben,

nian einen Saft erhält, der auf offenem Feuer in küpfernen oder messingenen

Kochgeschirren so lange eingedickt wird, bis er anfängt, Fäden zu ziehen.
Den so eingedickten Saft bringt man in irdene Gefäße und verschließt

dieselben nach dem Erkalten mit Pergamentpapier. Ein Zusatz zum Safte
von 2t) — 25 Po Zucker während des Eindickens erhöht das Quantum
und mildert die im Uebermaß vorhandene Säure.

3. Bereitung des Fallobstes zu Mus oder Pasten (Marmelade):
Dabei wird das Obst in Kesseln weichgekocht und durch feine Siebe
getrieben, damit der Zellstoff (Faserstoff, Cellulose) von den übrigen
Bestandtheilen des Obstes getrennt und das gewonnene Mark unter Zusatz

von 1t)—2t) Po Zucker so eingedickt werden kann, bis ein Holzstab in
der Masse stehen bleibt. — Die so eingedickte Masse wird nun auf saubere

Hürden gelegt und in Trockenräumen (Brat- und Backöfen) getrocknet

(gedörrt).
So eingedicktes Mark kann auch in irdene Gefäße gebracht und nach

vollständigem Erkalten mit Pergamentpapier verschlossen werden.

4. Aus Fallobst wird auch ein vorzüglicher und gesunder Essig
hergestellt.
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Unfyaltgpunhte iilier ötc Pcrïuiulidjlmt bei- ueifdjtebenen

HaljiunQômittel.

1. Spiere uttb SßfCanjen, roelc^c fcjjneÜer jur Sfteife gelangen, ftnb letzter
tterbaulicj) roie foldje, bie baju lange 3eit gebrauchen.

2. ©old;e, roeld;e ihrer Slrt nach fleiner, ftnb eS ebettfo.
3. ©olcl;e, meiere non troeïener, fteifdjiger unb fafexiger Sefchaffenljeit,

finb leicfjter oerbaulidj, wie öüge, fettige.
4. ©old;e, bie eine roetjje Çarbe haben, als bitnfel gefärbte.
5. ©oIc£)e, roeld;e einen fügen, angenehmen ®efd;macf haben, als fold;e

non fdjarfem, aromatifetjen.
6. ®ie S£f)iere be§ SanbeS, roie bie beS ©ktfjerS,
7. ®ie ©flauen freffenben ©Ipere, roie bie fid; non fyïeifcl) naï;renben.
8. 3ttIeS gentäftete ©eflügel, im ©tall gefütterte ®h'erc/ au(b getriebene

©emüfc finb eher bem ©erberben.unterworfen itnb ftnb bal;er fehroerer

nerbaütich, roie bie auf natürliche Slrt ernährten unb erzeugten.

für Biidjc unb Imtö.

Das lîoiifei'uirea iter fntfieereii. 3um @nmad;eit eignen fid; am beften
ade ©rbbeerett, roet^e, nachbem man ben ©del herausgezogen, innen eine

deine §öl;lung hoben. ©ode ©rbbeeren lönnett ben 3uder nicht in fid;
aufnehmen, um babitrd; roieber ntnb ju roerben unb nicht oben zu fd;roimmen.
®aS nachftehenbe Verfahren fyat fic| als baS befte beroälirt. ©er 3uder
wirb bis jum britten ©rab, alfo ziemlich biet eingelocht, bann tljut matt
einige ©rbbeerett hiuein, lägt fie ein paar SOtal auffoclien, nimmt fie fogteid;
mit einem ©d;aumlöffel heraus unb legt fie in einen fattberen ©orzellannapf.
©obalb alle ©rbbeereit in biefer Sföeifc beïjanbelt ftnb, giegt matt bert

3uc£er, roelcher bttrd; ben ©rbbeerfaft etroaS oerbiutnt ift, über unb bedt
ein ruttbeS Slatt ©apier barauf. ®a ade (Srbbeercrt, artd; bie rotten,
bie -Çarbe beim jt'ocfieit oetünbern, fo muff man bett 3uder roth färben.
ÏÔeitit bie ©rbbeerett ant anbertt ©age bett 3ud'er in fid; aufgenommen
haben unb nicht me|r oben fchroimmett, fo legt matt fie einzeln in ©läfer
ober Siidjfeit; ittbent man zugleich ben 3uder nad; ttttb ttad; überfüllt,
oerfchliejjt roatt bie ©efäfje ttttb fodjt fie je ttad; ber ©röjje längere ober

bürgere 3eit int SBafferbabe.
,Jf

itAeren mit ÄnUm. 3?rifch gepflüd'te, reitte ©rbbèeren roerben in
einer ©clfale mit femgeftogetteîtt 3u<fer überfiebt. ©azu roirb mit 3uä'cr
Zu ©chttee gcfchrottttgener Mahnt mit etroaS ©anitle gewürzt, aufgetragen.
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Aichaltspmckte über die Uerdnulichkeit der verschiedenen

Nahrungsmittel.

1. Thiere und Pflanzen, welche schneller zur Reife gelangen, sind leichter

verdaulich wie solche, die dazu lange Zeit gebrauchen.
2. Solche, welche ihrer Art nach kleiner, sind es ebenso.

3. Solche, welche von trockener, fleischiger und faseriger Beschaffenheit,
sind leichter verdaulich, wie ölige, fettige.

4. Solche, die eine weiße Farbe haben, als dunkel gefärbte.
5. Solche, welche einen süßen, angenehmen Geschmack haben, als solche

von scharfem, aromatischen.
6. Die Thiere des Landes, wie die des Wassers.
7. Die Pflanzen fressenden Thiere, wie die sich von Fleisch nährenden.
8. Alles geniästete Geflügel, im Stall gefütterte Thiere, auch getriebene

Gemüse sind eher dem Verderben unterworfen und sind daher schwerer

verdaulich, wie die auf natürliche Art ernährten und erzeugten.

Mir Küche und Haus.

Das Koiflmnrm à Eràeren,. Zum Einmachen eignen sich am besten

alle Erdbeeren, welche, nachdem man den Stiel herausgezogen, innen eine

kleine Höhlung haben. Volle Erdbeeren können den Zucker nicht in sich

aufnehmen, um dadurch wieder rund zu werden und nicht oben zu schwimmen.
Das nachstehende Verfahren hat sich als das beste bewährt. Der Zucker
wird bis zum dritten Grad, also ziemlich dick eingekocht, dann thut man
einige Erdbeeren hinein, läßt sie ein paar Mal aufkochen, nimmt sie sogleich

mit einem Schaumlöffel heraus und legt sie in einen sauberen Porzellannaps.
Sobald alle Erdbeeren in dieser Weise behandelt sind, gießt man den

Zucker, welcher durch den Erdbeersaft etwas verdünnt ist, über und deckt

ein rundes Blatt Papier darauf. Da alle Erdbeeren, auch die rothen,
die Farbe beim Kochen verändern, so muß man den Zucker roth färben.
Wenn die Erdbeeren am andern Tage den Zucker in sich aufgenommen
haben und nicht mehr oben schwimmen, so legt man sie einzeln in Gläser
oder Büchsen; indem man zugleich den Zucker nach und nach überfüllt,
verschließt wan die Gefäße und kocht sie je nach der Größe längere oder

kürzere Zeit im Wasserbade.

Eràeren, nni Knstm. Frisch gepflückte, reine Erdbeeren werden in
einer Schale mit feingestoßenem Zucker übersiebt. Dazu wird mit Zucker

zu Schnee geschwungener Rahm mit etwas Vanille gewürzt, aufgetragen.
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Airftften unit anfae iPriuftte rafcfi, eiiijumadieii. ®aS Dbft wirb unter
fleißigem ©Rütteln mit beut nöt^igen geftebtert ober geläuterten 3U(fa
20—30 SOitnuten getoclit rtnb in gut gereinigte, trocfene, eingefcfiwefelte
©täfer gefüllt. Sittel) über bie gefüllten ©täfer wirb ein ©djwefelbampf
geleitet, worauf rafdj unb forgfättig luftbidjt pugebunben wirb. ®ie ©täfer
werben nebeneinanber in einen fEopf mit SBaffer geftettt unb nod) 25
SJîinuten barin gefoct)t. SBenn piemlid) abgefüllt, nimmt man fie heraus,
trocfnet fie ab unb tierwahrt fie ait einem fügten, trocCenen Orte.

AirfdiewflitfCattf. Son 4 ïteinen Sröbdjett wirb bie fttiirbe abgerieben ;

baS Srob wirb in SJlitdj gemeint unb «lieber auSgebritdt. 100 ©ramm
gebrühte unb gefcfjälte SJtanbeln, mit einem ©i fe|r fein geftofjen, werben
mit 120 ©ramm füfjer Sutter rtnb 60 ©ramm geftoffenem 3U(fa
flaumig gerührt unb mit beut Srob uermifctit. ^Darunter rührt matt baS

©elbe non 6 ©iertt, würpt mit einer 5fSrife 3immt uttb etwas abgeriebener
3itronenfc£)ale ttttb fügt jutent baS pu ©ctjnee gefdjlagene SBeife ber ©ier
bei. ©in halbes Jtilo notier entfteittte unb gut eingepuderte Äirfcfien
werben tagenweife abwechfelnb mit ber fEeigmaffe in eine gut auSgebutterte,
mit Srobbröfeltt aitSgefiebte ffornt gefüllt tutb im ÎBafferbabe 1 ©tuttbe
getoc|t. 3um Stuftragen wirb ber Slrtflauf auf eine ©djiiffel geftürpt.
Oer einmal aufgelöste, noit ben Äirfdjen abgelaufene ©aft wirb als
©attce beigegeben.

•»

Airfdifttidißti. 125 ©ramm flaumig gerührte Sutter, 2 ©fpffel
no'Ct 3ucler, ein wenig abgeriebene 3itroneufehale, 2 ©igelb unb 125
©ramm brrrc^gefiebteS fötetjt gut nermengt, wirb auf einem mit StJictjl

beftäubten Siubelbrett ausgerollt. SOtan legt eine Äuctjenform bamit attS

unb brüctt bett fEeig gleidpnäjjig hod) an bett Sftaub. StuSgefteinte unb

abgetropfte Jtirfc|en (©atterürfdjen finb befonberS gut) werben eng an*
einattber aufgelegt ttnb mit 1/s Siter faurem Sfta^m, 3 Söffeltt 3ucler,
1 ganpett ©i unb 2 ©igetb unb geftofenem 3roiebad nacb Sebarf tier*
quirlt, übergoffeit. Oer mit 3uder nocl) überfiebte jîuchett wirb in bett

Ofen geflohen, wo er befonberS guter Uitterljific bebarf. 3m SBinter
fönnen aiict) eiitgeEocCjte lbirfc£)eit ocrwenbel werben.

X-

©ötteefpeife. ffrifdier ober eingelochter ©bftfaft, ober irgettb ein

ffrudjtgelée mit ©aft oermifdjt, wirb an ïû^tem Orte eine halbe ©tunbe
gefchlagen unb gerührt, bis bie SDîaffe feft ift unb fleht, fbodj auf eine

paffenbe ©djale angerichtet, wirb bie ©peife mit frifdien ffrüdjteit non
berfelbett 31rt wie ber nerwenbete ©aft, garnirt.
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Kirsàn mil aàre âiickiie rasá emznmachen. Das Obst wird unter
fleißigem Schütteln mit dem nöthigen gesiebten oder geläuterten Zucker
2V—30 Minuten gekocht und in gut gereinigte, trockene, eingeschwefelte
Gläser gefüllt. Auch über die gefüllten Gläser wird ein Schwefeldampf
geleitet, worauf rasch und sorgfältig luftdicht zugebunden wird. Die Gläser
werden nebeneinander in einen Topf mit Wasser gestellt und noch 25
Minuten darin gekocht. Wenn ziemlich abgekühlt, nimmt man sie heraus,
trocknet sie ab und verwahrt sie an einem kühlen, trockenen Orte.

âirsàu-àfsaiìs. Von 4 kleinen Brödchen wird die Rinde abgerieben!
das Brod wird in Milch geweicht und wieder ausgedrückt. 100 Gramm
gebrühte und geschälte Mandeln, mit einem Ei sehr fein gestoßen, werden
mit 120 Gramm süßer Butter und 60 Gramm gestoßenem Zucker
schaumig gerührt und mit dem Brod vermischt. Darunter rührt man das
Gelbe von 6 Eiern, würzt mit einer Prise Zimmt und etwas abgeriebener
Zitronenschale und fügt zuletzt das zu Schnee geschlagene Weiße der Eier
bei. Ein halbes Kilo vorher entsteinte und gut eingezuckerte Kirschen
werden lagenweise abwechselnd mit der Teigmasse in eine gut ausgebutterte,
mit Brodbröseln ausgesiebte Form gefüllt und im Wasserbade 1 Stunde
gekocht. Zum Auftragen wird der Auflauf auf eine Schüssel gestürzt.
Der einmal ausgekochte, von den Kirschen abgelaufene Saft wird als
Sauce beigegeben.

Kirsstàám. 125 Gramm schaumig gerührte Butter, 2 Eßlöffel
voll Zucker, ein wenig abgeriebene Zitronenschale, 2 Eigelb und 125
Gramm durchgesiebtes Mehl gut vermengt, wird auf einem mit Mehl
bestäubten Nudelbrett ausgerollt. Man legt eine Kuchensorm damit aus
und drückt den Teig gleichmäßig hoch an den Rand. Ausgesteinte und

abgetropfte Kirschen (Sauerkirschen sind besonders gut) werden eng
aneinander aufgelegt und mit ^/s Liter saurem Rahm, 3 Löffeln Zucker,
1 ganzen Ei und 2 Eigelb und gestoßenem Zwieback nach Bedarf
verquirlt, übergössen. Der mit Zucker noch übersiebte Kuchen wird in den

Ofen geschoben, wo er besonders guter Unterhitze bedarf. Im Winter
können auch eingekochte Kirschen verwendet werden.

Götterspeise. Frischer oder eingekochter Obstsaft, oder irgend ein

Fruchtgelee mit Saft vermischt, wird an kühlem Orte eine halbe Stunde
geschlagen und gerührt, bis die Masse fest ist und steht. Hoch auf eine

passende Schale angerichtet, wird die Speise mit frischen Früchten von
derselben Art wie der verwendete Saft, garnirt.
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Sififeie fitftti. ©cfjleie büvfen nicft gefd^itppt roerbert ; fobalb fie ge=

fc£)Iadjtet ftnb, übergießt man fie mit fodjenbein (gffig, bann fteïït man
in einer Kafferole SBaffer mit ©alj, einer Bwiebel, ©emitrj unb Sor»

beerblatt auf'ê fÇeuer, läjjt eS Jochen, legt bie @d)leie tjinein unb lajjt fie

gar fodiett. 5DMt gibt jerlaffene ©utter unb Kartoffeln baju.
*

Ilm füjje ffiiüer lange frifdj gu erhalten, brüdt man fie in einen

tabelloS reinen ©teintopf (eS barf tfmt nicfjt ber geringfte ©errtcf) an»

fjafteit), überbinbet ifpt mit einem größeren ©tiicf reinem, roeifjen 5DMtf»

félin, beffen B'Pfel long |erab£)angen. ®er Sopf roirb in ein mit frifcfjem,
mögiid)ft faltem SBaffer gefülltes ®efäfj geftetCt, fo baff er nur 2 Senti»
meter überfielt. ®ie 3JîouffeIin§ipfeI müffen in'S 3Baffer Rängen, baS

SBaffer muff tägtid) groei 5DM erneuert unb baS SDiouffelintucf) muff babei

jebeSmat rein gefpült roerben. @ang oorgüglid) |ält ficjj bie Sutter aud),
roemt man fie in eine Quelle ober ©ruiiitenftube herunter laffen fann.

itnfadie Dampfiiuifetn. 5Dian läfjt fief) nom ©defer bas geroünfd)te
Quantum 5Diitd)brotteig geben, fnetet ein guteS ©tiicf frifclje ©utter barein,
Idjjt ben Seig red)t aufgeben unb formt barauS einen etroa à ©entimeter
biefen Kud)en. 5Dtit einem fleinen ®laS fticfit man Rubeln auS, bie man
auf einem mit 5DM)t beftäubten fftubetbrett nod) mefjr aufgeben lafjt. —-

Bum ©adelt nimmt man einen grojjen Söffet gefottene ©utter unb läfjt fie in
einer breiten Safferole mit 1js ©poppen SBaffer ftarf focEjeit. ®ann legt
man bie Dcubetn tjinein, bafj baS Xtnterfte fit oberft fommt; aud) muff
Wroifdjett beit fftubeltt groet Singer breit leerer 5Kaum bleiben, meit fie beim

Kodjen aufgeben. Qie Safferole roirb möglic^ft feft gefd^Ioffett, gurn Setter
ober iit ben Ofen gegeben unb erft aufgebedt, roenit man bie am Qedel
fid) fammelnben Sropfeit in'S t)eifje fjett tropfen l)ört.

*
feiiiie Speife für âintter uni âmnfte. Sinige ©Reiben 5Dïitd)brob

legt man in einen mit ©utter betriebenen unb mit Sröfetn beftreutep
Seller. 5Dlait ftreue tRofinen unb SBeittbecreit bar über unb füge etroaS

Slpfetcompot bei. QieS -beeft man roieber' mit ber anbern §>älfte ber ©rot»
fdjnitten. 5DMt oerflopft je nacf) ber portion ein ober mehrere @ier mit
5Dlild) unb geftofenem Bttder tmb giejjt eS über baS ©rot. ®aS @erid)t
roirb in mftfiger fjitje eilte fjalbe ©tunbe aufgewogen.

iiofenef/tg ift fetjr angenehm, um baS ©kfdjroaffer arontatifd) gtt
ittadjeit. 5Dian füllt frifdje Dfofeitblatter iit eitt @efa§ unb übergiejjt fie
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Kcklâ lilan. Schleie dürfen nicht geschuppt werden; sobald sie

geschlachtet sind, übergießt man sie mit kochendem Essig, dann stellt man
in einer Kasserole Wasser mit Salz, einer Zwiebel, Gewürz und
Lorbeerblatt auf's Feuer, läßt es kochen, legt die Schleie hinein und läßt sie

gar kochen. Man gibt zerlassene Butter und Kartoffeln dazu.
-15

Um siiße ààr lange frisch zu erhalten, drückt man sie in einen

tadellos reinen Steintopf ses darf ihn» nicht der geringste Geruch
anhaften), Lberbindet ihn mit einem größeren Stück reinem, weißen Mous-
selin, dessen Zipfel lang herabhängen. Der Topf wird in ein mit frischem,

möglichst kaltem Wasser gefülltes Gefäß gestellt, so daß er nur 2 Centimeter

übersteht. Die Mousselinzipfel müssen in's Wasser hängen, das
Wasser muß täglich zwei Mal erneuert und das Mousselintuch muß dabei

jedesmal rein gespült werden. Ganz vorzüglich hält sich die Butter auch,

wenn man sie in eine Quelle oder Brunnenstube herunter lassen kann.

Einsacke Nampsiuulà Man läßt sich vom Bäcker das gewünschte
Quantum Milchbrotteig geben, knetet ein gutes Stück frische Butter darein,
läßt den Teig recht aufgehen und formt daraus einen etwa 4 Centimeter
dicken Kuchen. Mit einem kleinen Glas sticht man Nudeln aus, die man
auf einem mit Mehl bestäubten Nudelbrett noch mehr aufgehen läßt. —
Zum Backeck nimmt man einen großen Löffel gesottene Butter und läßt sie in
einer breiten Casserole mit s/z Schoppen Wasser stark kochen. Dann legt
man die Nudeln hinein, daß das Unterste zu oberst kommt; auch muß
zwischen den Nudeln zwei Finger breit leerer Raum bleiben, weil sie beim

Kochen aufgehen. Die Casserole wird möglichst fest geschlossen, zum Feuer
oder in den Ofen gegeben und erst aufgedeckt, wenn man die am Deckel

sich sammelnden Tropfen in's heiße Fett tropfen hört.

X-

àickie Hpeise für Kimler Mil Kmà. Einige Scheiben Milchbrod
legt man in einen mit Butter bestrichenen und mit Bröseln bestreuten
Teller. Man streue Rosinen und Weinbeeren darüber und füge etwas

Apfelcompot bei. Dies -deckt man wieder mit der andern Hälfte der
Brotschnitten. Man verklopft je nach der Portion ein oder mehrere Eier mit
Milch und gestoßenem Zucker und gießt es über das Brot. Das Gericht
wird in mäßiger Hitze eine halbe Stunde aufgezogen.

àseiìesstg ist sehr angenehm, um das Waschwasser aromatisch zu
machen. Man füllt frische Rosenblätter in ein Gefäß und übergießt sie
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mit ftar'fem Sßeineffig. SBenige tropfen in'S 3Baf<hÄaffer gegoffen,
genügen um bie §aut angenehm 31t erfrifcheit.

(Siit ranzig rtecEjenbcr fÇetitopf muff mit @ffig ausgebrüht roerben,

menu er roieber brauchbar werben foft.

©egeu fiiifenjMte. 2llte, buret) nichts mehr roeichenbe Diutenflectcu
finb burch ®eue|uug mit ©alzfäitre auszubringen. Stur wirb baS §olz,
menu eS allzulange befeuchtet roerben muff, etroaS faferig. Sie ©teile
mug mit reichtid) SBaffer nachgeroafdjen roerben. gür frifc£)e Dintenftecfe,
namentlich in 2Be%eug, ift bie mögticfjerroeife biefer ober jener tQauSfrait
unbefannte Büronenfäitre ju empfehlen. SDtan fann IrpftaÖifirte 3itronen=
fäure ober nur eine fc£)on abgeriebene Bitrone benüben. Die Stinte roirb in
ïaltem SBaffer auSgefpitlt unb mit bem Innern einer 3'trone eingerieben,
bis ber gleit oerfcfirounben ift, bie ©teile fobann in ïaltem SBaffer leicht

auSgcroafc£)en. Die 3'tronenfâure ift ber fctmetter roirïenben Dral= ober

Bucterfäure oorzujiehen in gamilieit, roo ßinber ober D.ienftmabchen finb,
roeil Dralfäure ein fehr gefährliches ©ift ift.

Um liufenfifecfifc ohne Stabirung aus 31t fdjonenbem Sßapiere 31t

entfernen, roirb folgenbeS Verfahren empfohlen: 30 ©ramm ©hlorïalï
roerben mit 30 ©ramm befttttirtem Sßaffer bis 3111' Söfung gefchüttett,

einige 3eit flehen gelaffeit unb bie reine, flare glüffigfeit in ein gläfchchen

(ooit blauem ©lafe) abgegoffen unb biefer glüffigteit 5 ©ramm Qfffig*
fäure jugemifcht. Ilm gleite ober fehlerhafte ©teilen 3U entfernen, roerben

biefelbeit mit einem feinen fjaarpinfel beftridjen, mit giltrirpapier abge-

prejjt rtnb getroefnet.
•K

©in Heiner ©arten, mit fftofenïohï bepflanzt, rortrbe non Staupen

(Äohlroeihling) fo heimgefucht, bah 0I)tl genannten Sßffangen nach SSerflitfj

non brei Dagen nichts mehr übrig blieb, als ïaîjïe ©erippe. Der
fiber beS ©artenS gieng ben gefrähigen SBürntern mit 2tfiJ)e, Shtfj unb

©ppS zu Selbe, roaS aber ben Slppetit berfetben nur zu oergröffern fehlen,

©nblicl), feboef) 31t fpät, tarn ber 3jnï)aber beS ©artenS auf ben ©ebanïen,
bie Staupen mit Sljurin 3U befpriben. Der ©rfolg roar iiberrafchenb.

©hon einige ©tunben nach bem Sefpriben roaren roetiig lebenbe Staupen

mehr auf ben ^?o^lftöcfetx 31t fe^en.

Stebaïtion unb 93erlag: Çrau ©life §onegger in ©t. ©allen.
ÜDrurf bon 9Bir1& (£o. in ©t. ©allen.
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mit starkem Weinessig. Wenige Tropfen in's Waschwasser gegossen,

genügen um die Haut angenehm zu erfrischen.

Ein ranzig riechender Fetttopf muß mit Essig ausgebrüht werden,
wenn er wieder brauchbar werden soll.

Gegen Tìnîensteà. Alte, durch nichts mehr weichende Tintenflecken
sind durch Benetzung mit Salzsäure auszubringen. Nur wird das Holz,
wenn es allzulange befeuchtet werden muß, etwas faserig. Die Stelle
muß mit reichlich Wasser nachgewaschen werden. Für frische Tintenflecke,
namentlich in Weißzeug, ist die möglicherweise dieser oder jener Hausfrau
unbekannte Zitronensäure zu empfehlen. Alan kann krpstallisirte Zitronensäure

oder nur eine schon abgeriebene Zitrone benützen. Die Tinte wird in
kaltem Wasser ausgespült und mit dem Innern einer Zitrone eingeriebcn,
bis der Fleck verschwunden ist, die Stelle sodann in kaltem Wasser leicht

ausgewaschen. Die Zitronensäure ist der schneller wirkenden Oral- oder

Zuckersäure vorzuziehen in Familien, wo Kinder oder Dienstmädchen sind,
weil Oralsäure ein sehr gefährliches Gift ist.

Um TinàlUerlìst ohne Radirung aus zu schonendem Papiere zu
entfernen, wird folgendes Verfahren empfohlen: 3V Gramm Chlorkalk
werden mit 3t) Gramm dcstillirtem Wasser bis zur Lösung geschüttelt,

einige Zeit stehen gelassen und die reine, klare Flüssigkeit in ein Fläschchen

(von blauem Glase) abgegossen und dieser Flüssigkeit 5 Gramm Essigsäure

zugemischt. Um Flecke oder fehlerhafte Stellen zu entfernen, werden

dieselben mit einem feinen Haarpinsel bestrichen, mit Filtrirpapier
abgepreßt und getrocknet.

-15

Ein kleiner Garten, mit Rosenkohl bepflanzt, wurde von Raupen
^Kohlweißling) so Heiingesucht, daß von genannten Pflanzen nach Verfluß
von drei Tagen nichts mehr übrig blieb, als kahle Gerippe. Der
Besitzer des Gartens gieng den gefräßigen Würmern mit Asche, Ruß und

Gpps zu Leibe, was aber den Appetit derselben nur zu vergrößern schien.

Endlich, jedoch zu spät, kam der Inhaber des Gartens auf den Gedanken,
die Raupen mit Azurin zu bespritzen. Der Erfolg war überraschend.

Schon einige Stunden nach dem Bespritzen waren wenig lebende Raupen
mehr auf den Kohlstöcken zu sehen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St. Gallen.
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